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Die Thronfolge

von

Augustus bis Constantin.

Genealogische Studien

tnr

Geschichte der Römischen Kaiserzeit.

Von

E. A. Stückelberg,
Dr. phll. iimi D,>cent der AlterthWMkWlde in Zuri. h.

r
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V o r w o r t.

Dio nachfolgende Arbeit enthält nicht eine zusammenhängende Geschichte der

römischen Thronfolge; sie zählt nicht alle Verhältnisse und Kreignisse der tieschiebte

auf. denen jeder Kaiser die Herrschaft verdankte.

Sie stellt vielmehr einen Versuch dar. das geuealogische Moment, den dynasti-

schen Gedanken hervorzuheben, der bei jeder Kaiserwahl. Adoption oder Kaiserehe

zutage tritt.

Ausschließlich unter diesem Gesichtspunkte ist das Material gesammelt, ge-

ordnet und zusammengestellt ; es galt dem Verfasser, das constante Streben der genea-

logischen Anknüpfung seitens jeder Kaiserfamilie an entthronte Dynastien nachzu-

weisen. Nichts könnte einer Arbeit wie der unsrigen so zugute kommen, als eine

Darstellung der Stammbäume der römischen Reichsaristokratie in der Kaiserzeit; so

lange eine solche fehlt, kann unsere Untersuchung nur ein Versuch bleiben, der alle

Lücken der Quellen wiedcrspiegelt. Inwiefern manche zur Durchführung des Ge-

dankens nothwendige Hypothesen gerechtfertigt oder gelungen sind oder nicht, wird

der Leser selbst beurtheilen.

.luui 1893. E. A. Stück elberg.



Erster Theil

I. Wirkliche Successions -Anspruchstitel.

1. Verwandtschaften.

Unter den Verwandtschaftsgraden , welche der Nachfolge in der Herrschaft

Vorschub leisteten, spielte, wie in allen alten Reichen, das Sohnesverhältnis 1
) die

Hauptrolle. War in Rom die anfangs noch bestrittene Erblichkeit») in der höchsten

Staatsgewalt einmal zugestanden, so ergab sich für den Herrscher kein natürlicherer

Weg, als seinen Sohn zum Nachfolger zu bestellen. Diese Bestellung war in Rom
ein Bestandteil der höchsten Amtsgewalt, die schon der König, der Constil, der

Oberpontifex tlbeu konnten.8
) Daneben stand es den römischen Beamten frei, die Er-

nennung eines Collegen durch cooptatio 4
) vorzunehmen oder sich Stellvertreter 5

1,

bzw. Gehilfen 6
), zuzugesellen. Hiedurch ist die in der Kaiserzeit auftauchende Mitregent-

schaft vorgebildet.

Die Designation oder Vorausbestimmung eines Beamten war ebenfalls schon in

der Republik üblich 7
); analog übte sie der Kaiser in Bezeichnung seines Nach-

folgers, einer für jedes Regierungssystem empfehlenswerten Handlung 8
), aus.

Eiueu coneurrierenden Verwandtschaftsgrad erhielt aber das Sohnesverhältnis

in der in Rom seit langem gebräuchlichen Adoptiou. Durch diese erhielt der zum

Sohue Angenommene alle Rechte eines wirklichen, ehelichen Sohnes; war er älter

als der wirkliche Sohn, so gieng er diesem in allem voran; auch die Frau konnte

adoptieren, doch hatte diese Handlung weniger Wert.

Diese Wahl eines Sohnes, die Adoption, war eine rein römische Einrichtung

und zeigte sich, so lange wirkliche Söhne iu dem Kaiserhause existierteu, als Feindin

des monarchischen Priucips; kaum dürfte es eine einzige FQrstenreihe •) geben, in

') Herzog II, 806.

*) Vgl. die seiiatsfreundlirhen Stimmen,

T. A. VI. 8-9; XIV, 1; Prob. 11, 3; 24, 6
s
) Moni msen, Ktnatsr. I. 157.

«) A. a. O. 161- lß3.

») A a. 0. 165-181.

») A. a. U. 182 -K>2.

) A. a. Ü. 476.

") Burckhardt, Constantin 328.

") Abgesehen von Dynastien, bei denen die

Nachfolge des Neffen oder Großneffen vor-

geschrieben war, wie bei den Patziuachcm Co.

Porph. d. aduuin. iui|>. 37, S. 165; auch wo

das Los entschied, wie bei den Tartaren (Join-

rille), war keine Hede von regelmäßiger Suc-

cession.
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welcher so wenig Herrscher auf Grund des wirklichen Sohuesverhältnisses ihrem

Vater nachfolgten, wie in Koni. In den drei ersten Jahrhunderten sind ihrer nur

sieht: Titus, Domitian, Conmiodus, Sev. Antoninus . Geta, Gallienus, Carinus und

Numerianus. Erst unter der constantiuis.hen und der valentinianisch-theodosischen

Dynastie kam das alte orientalisch-griechische Suecessionsrecht der Söhne zum blei-

benden Durchbruch in der Praxis.

Der Adoption verdanken hingegen eine Menge von Imperatoren ihre Erhebung;

theoretisch gab dieselbe allein schon die Rechte des Sohues, also die Erbfolge. In

der Praxis aber zeigt sich, dass beinahe alle durch Adoption erhobene Caesaren und

Augusti bereits vorher mit dem Kaiser verwandt waren: dies gilt von allen Juliern

und ('laudiert!, von Galba Piso, von den präsumtiven Nachfolgern Domitians, von

Hadrian. .Marcus, Lucius und Severus Alexander. Dasselbe zeigt sich im dioeletiaui-

scheu System, in welchem die Verwandtschaft coueurriereud mit der Adoptiou auftritt.

Neben dem Sohues- und Adoptivverhältnisse aber treten alle denkbaren Grade

der Verwandtschaft mit dem Kuiserhause als Anspruchstitel auf. Der Begriff der

Verwandtschaft wird bei den Romern ungemein weit gefasst; Stiefgeschwister und

Adoptivgeschwister werden gleich wirklichen oder Blutsverwandten betrachtet. Ver-

wandtschaftsverhaltnisse, die durch Verlobung oder Vermählung entstanden sind,

werden noch nach Lösung jener Verbindung durch gewaltsame Trennung oder Tod

als voll angesehen.

Mit der Zeit verschmilzt die alte Aristokratie mit den Kaiserhäusern und diese

verbinden sich untereinander; wahrend die neuen Imperatoren sich mit der Hechten

an die alten Geschlechter anlehnen . ziehen sie mit der Linken ihre oft obscuren

Verwandten aus dem Dunkel. Es bildet sich eine Keichsaristokratie aus vielen Fa-

milien, die in irgend einer oft unbedeutenden Beziehung zu einem Kaiserhause ge-

standen haben.

Als vollzählende und gewichtige Ahnen werden nicht nur Kaiser und Caesaren

angesehen, sondern auch deren Schwestern, frühere Gemahlinnen. Töchter. Enkelinnen.

Daneben stehen alle Häupter der Spätzeit der Republik in höchstem Ausehen; wir

sehen ihre Nachkommen in den höchsten Ehreustellungen und geehrt durch Allianzen

mit dem Kaiserhause.

Will man daher den Zusammenhang zweier oder mehrerer Kaiserhäuser er-

forschen, so gilt es, die Zwischenglieder austindig zu machen, durch welche die

Brfleke erstellt ist. Diese Bindeglieder sind uns theilweise durch eine sorgfältige

Uberlieferung, wie die des Tacitus und Sueton bekannt; andere geben durch ihren

Namen ihre Herkunft selbst zu erkennen.

Wieder andere müssen erst gesucht werden: da wird man zuerst- die höchsten

Heamtungen. die Consules ordinarii, durchnehmen. Wo ein Name mit dem des Kaisers

oder eines Caesars gruppiert ist, hat die Untersuchung einzusetzen: wo der eine

Consul Verwandter des Kaisers ist. wird auch der andere in dessen Nähe zu suchen

sein. College 1
) des Kaisers selbst in irgend einer Beamtung. zuvörderst aber im

Consulate, zu sein, galt als eine sehr hohe Auszeichnung.

') Vgl. die wichtige Stelle bei Tac. A. VI, s, wo es hei&t: „.Seian sei nicht mehr VolMtiier,

sondern Mitglied (pars) des daudischt-u und julischen Hauses durch Affinitas (als Schwiegersohn

des Tiberius), als Cousulatscollege des Tiberius".
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Wir lassen einige Beispiele für die Besetzung: des Consulats mit Paren ver-

schiedener Art folgen:

Kaiser und Caesaren. bezw. Mitkaiser:

18.

21.

72.

74.—

7ii.

77.

71).

HO.

98.

140.

145.

ltfl.

194.

202.

205.

20S.

221.

247

261.

252.

254.

255.

257.

288.

284.

287.

290

29:;.

294.

296.

319.

Tiberins

Tiberiiis

Vespasian

Titus

Nerva

Pius

Marius

Severus

Severus

Sev. Antoninns

Ant. (Klag)

und 24S. Philippus I.

Deeius

Trebomsoui

Valerian I.

Carus

Carinus

Diocletianus

Constantius I.

Diocletianus I.

Constantinus I.

321. t'rispus Caes.

(ierinanieus

Drusus.

Titus.

Domitianus.

Traiauus.

Marcus.

*

Lucius.

Albinus.

Sev. Antouinus.

Geta.

n

Alexander

Philippus II.

Etruscus.

Volusianus

Gallienus.

Uariuus.

Numerianus.

Maximianus I.

Maximianus II.

Constantius I. u. s. w.

Licinus II.

Gonstantin II.

Constantin II. Caes.

u. s. w.

Kaiser und sonstige Anverwandte.
57. Ner<» L Piso.

58. Nero Val. Messalla.')

') Hiezu bemerkt Tat-, A. XIII, 34, das» schon des Nero ab.n (Augustus) College des

proavu» des Messalla (Conrinus) gewesen sei.
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83.

82.

95.

m.
190.

Domitiauus Q. I'etilius Rufus.

T. Fl. Sabiuus.

T. Fl. Clemens.

Quadratus.

Septimiauus.

-

Jli'IUS

Commodus.

Zwei kaiserliche An verwandte.

l\ Quinetilius Varus

Sex. Appuleius.

P. Silius Nerva.

Cn. Doniitius.

L. Vitelliua.

Q Haterius.

I*. Cor. Scipio.

A. Lie. Silius Nerva.

Ti. Claud. Pompciamas.

P. Sept. (ieta.

741.

14.

28.

.52.

34.

53.

5*3.

G5.

173.

203.

Ti. Claud. Xero

Sex. Pompcius.

Ap. Jun. Silanus

Camillus Scribonianus

Paullus Fabius Pcrsieus

D. Juuius.

Q. Volusius Saturuiuus

Attieus Vestiuus.

Cn. Claud. Severus

Fulv. Plautianus

Auch iu anderen Collegien wurden Verwandte des Kaisers bevorzugt; so setzt

Tiberius eine Commission aus lauter Verwandten (vier progeneri : Doniitius, Cassius,

Viuicius und Rubellius) zusammen (T. A. VI, 45). Dem L. Vitellius wird es als

höchste Ehre angerechnet, auf die sein Sohn pocht, dass er College des Kaisers in

der Censur gewesen.

Ferner finden wir diese hochstehenden Familien, die zwischen den Linien eines

Kaiserhauses das Bindeglied bilden, stets im Collegium der Arvalen. Hier linden wir

immer die ganze Verwandtschaft des Kaisers, auch etwa dio Nachkommen ent-

thronter Dynastien. Noch heute lässt sich bei einem großen Theile dieser hoch-

adeligen Gesellschaft irgend eine Beziehung zum Kaiserhause eruieren. Es ist Dicht

Zufall, dass z. B. Salvier, Klavier, Ulpier, Arrier diesem Institute angehören; viel-

mehr bezeichnet ihr Eintritt die Epoche, wo ihr Geschlecht mit dem regierenden

Hause in Berührung kam oder selbst die Herrschaft ergriff.

Weitere sichere Verwandte der Kaiser finden wir in der Reihe der Priitorianer-

Präfecten; es seien genannt : Seian, Arrecinus, Clemens Vater und Sohn (Schwieger-

vater und Schwager des Titus) (T. H. IV. G8). Fulv. Plautianus (Schwiegervater

Caracallas), Julius Paulus (Schwiegervater Elagabals), Timesitheus (Schwiegervater

Gordians III). (Borgh. I, 251 I

Sucht man nach allen Angehörigen des Kaiserhauses, so hat man sich auch

nach pensionierten Personen umzusehen, solche stehen a priori dem Kaiserhause

nahe, so z. B. Aurelius Cotta und Haterius Antouinus (T. A. XIII. 34), welche von

Nero Jahrgelder seit dem Jahre 58 bezogen.

Ein gewichtiges Symptom für die Verwandtschaft mit dem Kaiserhauso ist

endlich Verfolgung. Verbannung und Tödtnng. Wo dieso Anzeichen zusammentreffen

mit einem glänzenden Stemma, einem Namen, der einem Kaiser oder einer Kaiserin

seinen Ursprung verdankt, da ist Zugehörigkeit zur Dynastie, da ist ein Anspruchs-

titel vorhanden.
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Es ist bekannt, wie furchtbar Livias, des Tiberius. des Caius und Neros Hand

hauste, wie Messalinas und Agrippinas Eifersucht die Reihen aller Verwandten, der

Prinzen und Prinzessinneu, lichtete. Oerade der Umstand, das» selbst entfernte Ver-

wandte, die man heutzutage gar nicht mehr als solche anerkennt, gefurchtet und

verfolgt wurden, beweist, wie weit der Körner den Begriff der Dynastie, der Zuge-

hörigkeit zum Kaiserhause und der daraus sich ergebenden Ansprüche auftässte.

Letzterer Umstand ergibt sich aus dem oben geschilderten Mangel an Thron-

erben, die auf directem Wege, d. h. als Sühne des Kaisers, die Nachfolge anzu-

treten hatten. War dieses Princip einmal durchbrochen, folgten Oheime auf Neffen,

Cognateu vor Agnaten, warum sollten da nicht auch Schwager, Schwieger-, Stief-

und Hastardsöhne zugreifen? „Je weniger eine Gewalt ihres rechtmäßigen Ursprungs

sicher ist, desto unvermeidlicher drängt es sie, allem Legitimen rings um sie den

Gariaa zu machen'. 1
) Waren demnach mehrere Concurrenten mit gleich starken

oder gleich schwachen Ansprüchen vorhanden, so blieb dem Sieger, wenn er sich

vor Rache schützen wollte, nichts anderes übrig, als die Kivaleu zu tödten, denu da,

wo man beleidigt hat, muss man vernichten, so verlangt es die consequente Staatsraison.

Es würde zu weit führen, wenn wir alle Familien, deren Zugehörigkeit zum

Kaiserhaus« wir auf diesem Weg gefunden haben und noch linden könnten, genea-

logisch darstellen wollten. Diese Reichs-Aristokratie, gebildet aus den Überbleibseln

der höchsten Geschlechter, läuft gleich einer Hecke, die regelmäßig beschnitten

wird, der Reihe der Kaiser entlang. Der beste Heweis für die „Ordnungsliebe" der

Kaiser ist, dass während der ganzen Kaiserzeit sich nie ein Prinz, der in directer

Linie von einem entthronten Haus abstammte, zum Augustus mehr aufschwang; so

gründlich wurde aufgeräumt.

2. Vermählungen.

Kür Giündcr von Dynastien ist die Wahl der Gattin von höchster Wichtigkeit;

sie bedürfen derselben nicht sowohl des Nachwuchses, als vielmehr der Verbindung

halber, die ihnen hiedurch mit anderen Mächtigen erstehen.

Im alten Orient haben die Fürsten ihre Gemahlinnen entweder im Hause eines

auswärtigen Machthabers gesucht, oder aber, was viel häutiger war, in ihrem eigenen

Geschlecht. 2
) Beide Gewohnheilen haben die Diadochcn übernommen. Auch bei

ihnen scheut sich der König nicht, zur Consolidieruug der Dynastie seine nächsten

Verwandten, wie Schwestern und Nichten, zu heiraten.»)

Der Occident nahm es genauer, indem er einige der nächsten Verwandtschafts-

grade, wenn auch sowohl in Athen als Sparta, wie in Rom verschiedene, von der

Vermählung ausschloss.

Gleichwohl blühte in Rom schon am Ende der Republik die Inzucht, und sie

erhielt durch die Kaiser, welche als Monarchen sich die Rechte der orientalischen

>) Burekhardt, Const. 329.

2
) Über die persischen Verwandtenheiraten vgl. Z . D . M . 6 . XLlll.

') Im alten Ägypten finden wir sogar Vermählungen des Königs mit seiner Tochter und

seiner Enkelin. (XXI. Dynastie.)
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Fürsten heileren, neuen Impuls. Wie die Imperatoren beinahe nur Verwandte adop-

tierten, so beirateten sie nur Krauen aus ihrem Geschlecht«. Wo wir genaue Kunde

von der Kaisergeschichte haben, tinden wir Allianzen unter Verwandten , in einer

Dynastie wie in der anderen, so in der julisch-claudischen . wie in der tia vischen,

antonini.sehen, eonstantinisehcn, valentinianischen u. s. w.

Der Zweck dieser engen Verbindungen aller Linien des Kaiserhauses war, auf

ein Haupt oder mehrere den ganzen Nimbus einer erlauchten Ahnenreihe zu sam-

meln: jeder dieser Ahnen aber bildete für sieh allein schon einen Rechtslitel.

Konnte aber ein Kaiser seinen eigenen Stand nicht mehr verbessern, so sorgte

er. durch Vermahlung mit einer Prinzessin Nachkommen rein kaiserlichen Pdutes

zu erhalten.

Der Kömer besitzt keinen Ausdruck lur Prinzessin, wenn wir nicht etwa das

erst spiit gebräuchliche „uobilissima-' so übersetzen wollen. Königstöchter nennt der

Römer „reginae" wie die Königinnen selbst: die Tochter eines Kaisers aber waren

nicht Kaiserinnen, sondern erhielten nur in seltenen Fallen deu Augustatitel ; letz-

terer ward auch den Gemahlinnen. Müttern. (irofimüttern . Schwestern und Nichten

der Imperatoren hie und da übertragen. Sich mit solchen zu verbinden, war eine

Stufe zum Throne; doch ward auch Damen, die diesen Titel nicht besaßen, hoher

Wert zur Legitirnitätserhöhung beigemessen. Wir sehen . wie Tiberius und Nero

Kaiserstöehter heirateten, wie Claudius eine Kaiserschwester als Gattin wählt, wie

Enkelinnen der Antonine Zugkraft üben und wie viel Wert auf die Enkelin Cou-

süiutins des (.iroßen gelegt wurde, die von zwei Kaisern zur Cousolidieruug ihres

Thrones gewählt wurde.

Doch alle diese Verbindungen tinden sich auch in andern Beieben, auch die

altorieutalische Sitte, die Witwe des entthronten oder verstorbenen Fürsten heran-

zuziehen.' | Merkwürdiger aber ist, dass auch der Umstand, früherer Gemahl einer

Kaiserin gewesen zu sein, Wert hatte und einen gewissen Glanz der Verwandt-

schaft verlieh.

So wurde der frühere Gemahl der Lollia Paulina, die von Caius geehelicht

wurde, durch diese neue Beziehung gewürdigt, au Stelle eines Prinzen (Ti. Caesar,

Drusi f. Ti. u.) bei den Arvalen aufgenommen zu werden und starb „fama clarus".

|T. A. MV. 47.)

Macro hegte den Ehrgeiz, seine (iemahlin dem Kaiser Caius abzutreten, doch

inisslang sein Plan. <T. A. VI, 45.)

Othos glückliche Speculation, die er durch Abtretung der Poppaea machte,

ist unten erwähnt. Für Lamia, den ersten Gemahl von Domitians Gattin, ward diese

Verwandtschaft todbringend.

') Dynastisches Interesse mag auch im Spiel gewesen sein, als Antoniu* die Geliebte

Caesars, Cleopatra, heiratete; dann »ei daran erinnert, wie für Claudius eine Allianz mit der Witwe

de» Caius, für Otbo eine solche mit Neros Witwe in Uet rächt kam. Valeiitiuian 1. heiratet des

Magnentius Witwe. Valeria zähle ich hier nicht, weil sie mehr als Tochter Diocletians, wie als

Witwe des Maximian II. die Nachstellungen Maximians 1 und des Licinius I. erfuhr. Auch in

byzantinischer Zeit war es mehr die Eigenschaft der Kaisertochter, als die der Kaiseriuwitwe, welche

in die Wagsohale fiel und die Ursache zweiter und dritter Ehen wurde
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Wählt der Kaiser eine Gattin , so fällt für solche Candidatinnen günstig ins

Gewicht, wonu sie fruchthar sind und dies schon bewiesen haben; in solchem Falle

zögerten weder Augustus. noch Tiberius. noch Claudius und Nero. Krauen zu wählen,

die ihnen Stiefkinder zubrachten. Dass das Schicksal der letzteren hiedurch oft be-

siegelt war, beweisen z. B. Agrippa Caesar und Rufrius Crispinus, die Stiefsöhne

des Tiberius und des Nero.

Verbindungen mit auswärtigen Fürstentöchtern kamen zunächt nicht inbetracht.

weil diese als Barbarinnen nicht standesgemäß erschienen. Die Beziehungen des

Caesar und des Titus zu ausländischen Prinzessinnen waren nicht legitimer Natur,

sowenig wie die angeblichen des Gallienus. Eher standen Freigelassene, wie An-

tonius Felix, der' nacheinander drei Prinzessinnen ausländischer Dynastien (Suet.

Cl. 2S) zu Gemahliuueu besaß, social auf derselben Höhe, wie fremde Fürsten.

Trotzdem plante Sev. Antoninus in Nachahmung des großen Alexander eine Ver-

bindung mit der Tochter des Perser- (bezw. Parther- 1 Königs. Erst in byzantinischer

Zeit (Herzog. S. 530). als der Baun des Weltreiches gebrochen war, kam es vor,

dass römische Prinzessinnen an ausländische Fürsten') und umgekehrt. Auslände-

rinnen an römische Prinzen 2
) oder Kaiser 3

1 vermählt wurden.

IL Die Fictionen.

1. Descendenz.

Schon die ältesten Königsgeschlechter des Orients und Griechenlands leiteten

ihren l Ursprung von Göttern und Heroen ab. Auch hierin ahmten die Kömer ihre

Vorläufer im Osten nach.

Bekannt ist, dass die Julier von Venus, die Antonier von Autcon, die Pisonen

von Numa abzustammen vorgaben. Andere Geschlechter begnügten sich , berühmte

Männer und Frauen der sagenhaften Vorzeit als Ahnen aufzuzählen, wieder andere

leiteten sich von alten Königsgeschlechtern her.4
) Daneben herrscht in Rom Interesse

für Genealogie; jedes Haus beherbergt in einem dazu bestimmten Baume die Bilder

der verstorbenen Ahnen, es werden Stammbäume angelegt und Chronisten wie

Historiker dienen solchen Tendenzen. Daneben besteht die Sitte, dass das Individuum

nicht nur mit seinem eigenen Namen, sondern stets mit Beigabe der Filiation

auftritt

All diese Zustände und Sitten trat das Kaiserreich au uud verschmolz sie zu

') Placidia an Athaulf, Eudoxia an Hunerieh, Maria au Petros von Bulgarien, Theophanu an

Otto II. von Deutschland, Anna an Wladimir Ton Itussland.

*) Matasunda an Gcriuanus.
3

:> Justinian II. und die Tochter des Chazarenfürsten Constant in V. und Irene aus demselben

Ifeicb. Isaak und Aekaterina von Bulgarien u. 1, w. Die Kaiser Ton Trapezunt giengeu sogar Ver-

bindungen mit Mohammedanerinnen ein.

*< „Maecenas atavis edite regibus", „Planem* genere regio". (Grabschrift.) Regalianus,

Descendent des Decebalus, Zenobia, Descendentin der Cleopatra.
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einem neuen Ganzen. Die Imperatoren erhoben einerseits ihre Ahnen, Eltern oder

Vorgänger in der Herrschaft zu den Göttern und gaben sich anderseits in der ofti-

eiellen Titulatur als deren Sühne aus, beides für die Legalfiction sehr wichtige Acte.

Die Consecration der Verstorbenen hat zur Folge, dass dieseu dieselben Ehren

wie Gottern erwiesen werden; sie erhalten Tempel, Statuen. Priester. Der Kaiser

erhebt somit sich selbst, wenn er seinen Vater zum Divus erhebt; er wird eines

Gottes Sohn, gottälmlich. ') Deshalb umgibt der Kaiser seino Person rings mit

Divi *) ; bald ist es der Vater, der Adoptivvater oder beide*), die Mutter, die

Großmutter, die Schwester, der Schwager, die Gemahlin, die Nichte oder der

Sohn, den er consecriert.

Die eigentliche Legaltiction beginnt indes erst da, wo eine Person unter

falschem Namen oder Titel auftritt, d. h. Eigenschaften sich fälschlich beilegt, die

zum Thron berechtigen. Auch hierin hatte der Orient schon das Beispiel gegeben:

in Persien hatten sieh nach dem Tode des Kambyses eine ganze Reihe Usurpatoren

erhoben, welche jeweilen unter dem in einer älteren Dynastie üblichen Namen
auftraten.

Im römischen Kaiserreiche tinden wir einen falschen Agrippa (16) (Dio 57.

10), einen angeblichen Drusus (31: T. A. V. 10; 34 Dio 58. 25); ferner trat ein

falscher Bcriboniamu (»W) und zwei Prätendenten unter Neros Namen auf. (T. H. [, 2;

Suet. Nero 57; Aube. Hist. des perseeutions J, 1 Ii» -120; T. H II. 8. 9.) Alle

diese aber hatten keinen dauernden Erfolg: der Kaiser Severus verfiel daher aut

einen andern Gedanken: er gab sich, ohne den bestimmten Namen eines verstor-

benen Prinzen anzunehmen, als Descendent der alten Dynastie aus. Dieses Vorgehen

entspricht somit eher der Ficüon des Gründers eines Diadochenstaates, der als König

von Ägypten sich als Sprössling aus ägyptischem und raacedonischem Stamm ausgab.

Severus nimmt die ganze Kiliation der Antonine an und stellt sich als Sohn

dos Marcus und Bruder des Commodus und der Marcustöchter dar. Dann gibt

Severus seinem Saline den Namen des angeblichen Großvaters und der Riss der

Neuerung ist verdeckt.

Des Severus Söhne setzen diese Legalfiction fort und führen, wie der Vater,

ihre Kiliation bis aufNerva zurück. Elagabalus und Sev. Alexander beschränken sich

darauf, als Söhne des Magnus Antoninus aufzutreten, indes ohne die Consequeuz der

ganzen Kiliation desselben zu ziehen.

Die folgenden Imperatoren begnügen sich mit ihren verwandtschaftlichen Be-

ziehungen oder mit angemaßten Thronnamen, wovon unten Näheres.

Erst am Ende des dritten Jahrhunderts tritt die Legaltiction wieder auf; Her-

euletU nennt sich frater Diocletiani Aug. (W. 739) und der Usurpator Carausius 4
)

') „Dis animo voltuque couipar." Kph. II, 1057. dio Dei Caesarea lc. IV, 691; die domus

dmna, die numina aug£. lc. III, 117; das mimen domus augustae lc IV, 760, bezeichnen alle

diese Erbflhwg,

*) Vgl. Aber die Divi: Heurlier K., Le culte imperial, son histoire et son Organisation

depuis Auguste jusqua Justinien. Paris »89t. Mowat, La Domus divina G Hirschfeld, Zur

Geschichte des Kaisercultes 1888.

'') Traian consecriert sowohl seinen wirklichen Vater Traianus , als den Adoptivvater Nerva.

*) Cohen- h'euardent Vit, S. 43.
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bezeichnet beide wiederum als seine fratres. Indes ist kaum anzunehmen, dass diese

Imperatoren es auf einen Hetrug abgesehen halten, vielmehr scheint mir hier der

Ausdruck „Krater" den Siuu von „College" zu haben.

2. Der Thronname.

In allen civilisierten Monarchien verkörperte sich ein Regierungssystem unter

gewissen Namen; dieser ist in der Regel derjenige des Gründers der Dynastie oder

der Monarchie. Um die politische Erbschaft eines solchen anzutreten und sich als

den wahren Nachfolger darzustellen, bedurfte es auch eines äußerlichen Merkmales,

das die Oontinuität, die auf jede Weise sollte kundgegeben werden, in die Augen

springen ließ. Nichts war daher einfacher, als den bewährten und bekannten Namen
des abgegangenen Monarchen ganz oder theilweise anzunehmen.

Dieses geschah seit den ältesten Zeiten in Ägypten, dann in besonders präg-

nanter Weise bei den Arsakiden in Parthien, den Philhetairi in Pergamon, den

Seleukideti in Syrien. Hei den letzteren wie bei den Ptolcmäern hatten die Homer

Gelegenheit, dieses System kennen zu lernen. Speciell die aus der Namensgleichheit

folgende Notwendigkeit, die Fürsten durch andere Titel zu unterscheiden — es sind

dies die unten näher zu bezeichnenden Ehrentitel — gieng aus dem Orient hervor.

In Rom ist es der Name des Gründers des Principats, Caesars, welcher auf

alle seine Nachfolger übergieng; dazu gesellen sich die Amtstitel, die Augustus sich

beilegte. Wir gehen hier nicht näher auf diese bereits von Mommseu eingehend

behandelten Titulaturen ein, betrachten aber statt dessen einige in der Wahl des

Thronuamens herrschende Tendenzen.

Die ersten drei Kaiser: Augustus, Tiberius und Caius erbten kraft der Adoption

Caesars Namen; sie wurden zugleich Julier. Anders steht es seit Claudius; dieser

und seine sämmtlichen Nachfolger nehmen den Titel Caesar an, ohne ihren Ge-

schlechtsnamen zu verändern. Gleichwohl herrscht die Tendenz, dem Kaisernamen

so wenig wie möglieh neue Namen einzuverleiben.

Tiberius und Caius unterscheiden sich nur durch ihren Vornamen von Augustus.

Hei Claudius ist nur der Gentilname, bei Nero nur der Vorname in der Kaiser-

titulatur neu.

Hei Galba sind ausnahmsweise drei, hei Otho und Vitellius zwei neue Restand-

theile im Namen. Von Vespasian bis Hadrian stets nur e i n Theil . später zwei und

mehr. Dieser Vorgang zeigt sehr deutlich, wie die Imperatoren bestrebt waren, den

Übergang von einer Regierung zur andern, von einer Dynastie zur andern so un-

merklich wie möglich zu machen.

Daneben aber führt die Annahme des Thronuamens beinahe nie zur vollstän-

digen Verleugnung des Hrivatnamens; die Kassiane dürften in dieser Heziehung

allein stehen.

Änderungen des Throiinamens kommen hie und da vor: ich nenne Nero

(TL Claudius Nero oder Nero Claudius), lerner Commodus (L. Aelius Aurelius Com-

modus) (178— 180), M. Commodus Antoninus (181 — 182), M. Aurelius Commodus
Antoninus (183—191), L Aelius Aurelius Commodus (191 — 192) (Schiller. R.K.G. I,

tUH, A. 2), welcher seinen Namen bald nach seinem Vater Marcus, bald nach seinem
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Oheim Lucius bildet. Daun Oeta, der die Anknüpfungen seines Vaters an P. Por-

tion und L. Commodus in seinen wechselnden Vornamen repräsentiert.')

Die zutreffendsten Titulaturen ergeben zuweilen die Reichsmünzen, weil sie rein

officiellen Ursprungs sind. In zweiter Linie, eompletiereud, treten die Inschriften

hinzu, wahrend die Münzen provincialen Gepräges oft. wie bei (lalba. Privatnamen

— solches vermutnen wir z. B. auch bei Macrianus und Quietus — angaben. Hier

seien kurz die Imperatoren zusammengestellt, welche den Titel M. Aurelius im

Thronnamen führen.

Zunächst BäminÜiche Autonine und Bassiaue: ferner: Marius. Claudius IL.

Quintillus, Vhabalathus Probus. Carus. Carinii«. Numerianus, .lulianus II.*), Caraiisius,

Diocletianus, Maximianus I. und Maxentius.

Mit dem diocletiauischen Systeme taucht auch ein neuer Name auf. der wäh-

rend der Dauer desselben allgemein herrscht : es ist der Name Valerius, zuerst, vor-

kommend in den Titulaturen Diodetians.

Nach ihm heißen:

Maximianus I .

Constantius L.

Maximianus IL.

Severus IL,

Maximinus II

Maxentius.

Licinius L.

Liciuius II. und

Constautinus I.

Mit der Alleinherrschaft des letztgenannten Kaisers verschwindet dieser Name
und macht dem Titel Flavins Platz.') Dieser letztere geht gleich den Namen Crispus.

Claudius und Eutropius als Ahnenname in die Familie Coustantins über. Nach dem

Aussterben dieser letzteren wird er ein regelmäßiger Bestandtheil der Kaisertitulatur.

und von dieser geht er in den Namen von Barbarenfürsten über, von diesen wiederum

in die Bezeichnung von Städten 4
), wo „flavia" beinahe äquivalent mit „regia" wird.

Neben diesen Vorgängen zeigt sich die Erscheinung, dass die Imperatoren an-

fangs unter möglichst vollständigem und langem Namen auftreten; im Laufe eiuer

langen Regierung aber beschränken sie ihren nunmehr bekannten Namen auf mög-

lichste Kürze. So schreiben sich auf den Münzen Severus I. anfangs: L Sept. Sev.

Port., später nur Severus Pius; Sev. Antoninus anfangs stets: M. Aurel. Antonitius,

später Antoninus Pius; Elagabal desgleichen. Alexander heißt anfangs: M. Aur.

Sev. Alexander, später nur noch Alexander Pius; analog Gordian III. u. a. Bei

•) Auch Private, wie Antonius Enkel der OctavU , und CiL Pi*o, Sohn des Mörders des

Gerinanicus, sowie der Garde- Prafect Plautian ändern ihre Vornamen. (T. A. III, 17.)

J
) Des Numeriaii Privatname dürfte Numeriui, der des .lulianus Bftcfa Phg, IV, «Ol. Sahinus

gelautet haben.

s
) Stückelberg, D. Const. Patriziat, S. 22.

«) Engel- Serrure, Traite de Nuraisiuatique I, I8vl, 8 34—.15.
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Imperatoren, welche kurz regiert haben, zeigen die Münzen deshalb meist vollstän-

dige Titulatur, wie solche am Anfang einer Regierung üblich war.

Ferner zeigt sich häufig, dass der Thronfolger Namen fuhrt, die sein Adoptiv-

vater nur als Privatmann trug: so heißt Aelius und Pius nach Hadrians privatem

Gentilnamen, Marcus nach dem des Pius. Ähnlich steht es mit einigen in die

Kaisertitulatur neu eingeführten Namen. Diese waren in der That nicht neu.

d. h. sie entsprachen den Privatnamen früherer Kaiser: Oaius ist der Name des

Dictators und des jüngeren Caesar; Claudius und Nero sind Piivatnamen des Ti-

berius gewesen. Auch der Titel Germauicus, den Caius trägt, ist nicht neu: er soll

vielmehr an den Caesar dieses Namens erinnern; im Interesse der Contiuuität über-

nehmen ihn dann Claudius, Nero und Vitellius. Der ersten hier genannten Classe

gehört auch der Flaviernamc an. der ursprünglich Privatname des Kaisers Claudius IL.

seit Constantin aber Bestandteil der officiellen Kaisertitulatur geworden ist.

Kictive Bestandthcilo des Thronnamens finden sich seit der Filiationstäuschung

des Severus häufig, auch ohne eine damit ausgesprochene Fiction der Descendenz.

Es scheint, dass die Unterschiebungen ersterer Art zu durchsichtig und zu wenig

glaubhaft waren, denn die Imperatoren des dritten Jahrhunderts unterließen, wie es

scheint, seit Severus Alexander solche directe genealogische Lügen; vielmehr be-

schränkten sich die folgenden Kaiser darauf, auf die Dynastie im allgemeinen hin-

zuweisen, und dies geschah vielfach durch die Annahme des Titels M. Aurelius.

Wir wollen nun nicht behaupten, dieser Titel sei nicht bei einigen Kaisern

schon Bestandteil des Privatnumens gewesen ; aber auch in diesem Falle geschah

es mit Absicht, dass er gebraucht uud vorausgeschickt wurde. Denn weuu es auch

viele M. Aurelii im dritten Jahrhundert gab. so besaßen doch die meisten derselben

noch eine Reihe anderer Namen dazu, wie denn lauge Namenreihen seit dem zweiten

Jahrhundert üblich waren, seit welchem mau aus dem Namen ein eigentliches

Stamm register machte (vgl. die Privatnamen des Pius!).

Cm diese Thronnamen erklären zu können, haben wir im Kaiserverzeichnis

dieselben vollständig angeführt; es schien dies für die spätere Zeit umso noth wen-

diger, als Borghesis Liste (I. 488 ft.l sich nur von Lucius bis Saloninus erstreckt

und theilweise auf unzuverlässigen Belegen (Münzen nach Sestini) beruht; seine An-

gaben betreffend die Thronnamen (ietas und Elagabals treffen ebenfalls nicht die

ofiicielle Schreibweise. Unsere unten angegebenen Namen sind so vollständig wie

möglich; Rie beruhen sowohl auf Inschriften wie aul Reichs- und Proviuzialmünzeu.

Einen Bestandteil der Titulatur ') bildet auch die Filiation, deren oben ge-

dacht worden ist Bei den Diadocheufürsteu spielte sie keine große Rolle (einzelne

Beispiele bei lmliool. Portnilköpfe auf griechischen Münzen. S. 33, 30, 38, 05, 07);

doch kam sie früher schon da und dort vor („Sohn A iuris" bei den Israeliten):

auch die Titulatur des Mittelalters und der Renaissance kennt Ähnliches. 2
) In Rom

') Imp C'aes Aug P, M tr. p. sind die ßaediitai, die Filiatioiwtitel sind die »orpueti

wpooijjopia». vgl. Herodian llWkkeri I. «ö, 9.

'•') Vgl. Die Üedication der Werke des Petrus Rteordatus und den Lignum »itao Arnoldi

Wion als Analogon der Renaissance: „Philippe II. Auicio, Probo. Olybrio Perleonio, Frangipanio,

Ilabsburgio, Auatrio. Hispaniaruni, regi Catbolico et Invietissiuio".
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bildete die Eiliation nur einen integrierenden Bestandteil des Titels von Augustus

an Iiis Alexander, und abermals in der gordianischen, valerianisehen und diocle-

tianisch-constantinischen Dynastie, d. h. unter allen Imperatoren, welche auf directe

Deseendeuz von einer Person, die den Purpur getragen hatte, pochen konnten.

3. Fictive Chronologie.

„Die Iünge der Zeit einer fortgesetzten Herrschaft lässt die Veranlassung der

Neuerung und diese seihst vergessen", so spricht sieh Machiavelli (Priuc. 1), der

seine Theorien nicht nur mit Consequenzen, gezogen aus der Geschichte der eigenen

Zeit, sondern vielfach auch da. wo er es nicht ausdrücklich beifügt, mit Beispielen

aus dem Altcrlhum belegt. ')

Zählungen fictiver Regieruugsjahre waren schon im semitischen Orient, wie

auch in Ägypten üblich, wo sie die moderne Geschichtsforschung lange Zeit irre ge-

führt haben, bis die neueren Forscher die Unterscheidung zwischen .lahren der

Alleinherrschaft und Mitregentschaftsdaten consequent durchführten und die fünf

Jahrtausende der ägyptischen Königsreihe bedeutend herabminderten.

Die Börner als Erben der Diadochen übernahmen auch in dieser Beziehung

deren Praxis, übten sie aber nicht immer und anfangs nur in der Provinz.

So erlaubte sich Antonius, wie ein im Purpur geborener Kürst, in Lyon Münzen

zu schlagen (Cohen I, S. 51). deren Datum sein Altersjahr bezeichneten, statt des

Jahres des Triumvirats. Augustus begieng eine Täuschung, indem er in Ägypten vom

Tode Caesars an seine Herrschaft datieren ließ, statt die Eroberung Ägyptens zum

Ausgangspunkte seiner Ära zu wühlen.

In Ägypten herrschte ferner der Brauch, dass das Königs-, bezw. Kaiserjahr

nicht von dem Begierungsantritt des Kaisers, sondern vom 29. August an gezählt

wurde; so kam es, dass ein Herrscher, der z B. vom 2X. August an ein paar Tage

oder ein paar Wochen regierte, von zwei Jahren seiner Herrschaft reden konnte und

demnach datierte; regierte er zwei Tage mehr als ein Jahr (1 -f 3455 + 1), "o fiel

der letzte Tag bereits ins Jahr 3 seiner Herrschaft.

Vespasian ließ sich sodann die tribunicia potestas mit rückwirkender Kraft

übertragen, und zwar so, dass sie vor Ablauf eines Kalenderjahres erneuert wurde');

ein fictives Tribunatsjahr (das erste seit Nov. 97) ist auch für Traian wahrscheinlich

gemacht worden. 8
)

Commodus 4
) setzt in Ägypten einfach die Ära seines Vaters fort und kommt

so auf 33 Regierungsjahre . während er als Inhaber der tr. p. nur 18. als Allein-

herrseher nur 14 Jahre zählen konnte. Commodus lebte 33 Jahre (geb. DK), -\ 193).

so dass man versucht sein könnte, sein ägyptisches Jahr AV auf sein Lebensalter

zu beziehen, wie bei Antonius Triumvir. Sev. Antoninus ahmt das Beispiel seines

') Ks mag ihm die Stelle des Taeitus (H. II, 76) vorgeschwebt haben, wo von der Ehrfurcht

die Rpde int, welche „Gm aut «Taudii vel Neroui* fundata longo imperifl doinus« einflößte

J Vgl. S. Stobbe. Die Tribunenjahre der röiu. Kaiser Philologu« XXXII, 48 ff. -
Cagnat It ,

Chronologie de l'Eiupire Romain. Paris 1*91.

3
) Stobbe, a. a. O., S. 36.

«) Auch er zählt vielleicht ein fictives Tribunatsjahr. a. a. O.. 47.
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vorgebliehen Oheims nach, er prägt in Ägypten Münzen mit den Daten KA, KB.

KT, also 21—23; auch hier werden Jahre des Vaters gezählt, und weder Geburt,

noch Caesartitel, noch Mitregentschalt scheinen als Ausgangspunkt der Ära möglich.

Philippus, der Sohn, zählt entweder nach Jahren des Vaters'*) oder nach

Jahren seiner Caesarwürde.") Dann kommt Vhabalath, welcher als Rex und später

als Augustus nach Jahren seines palmyrenischen Königthums zählt; auf diese Weise

ist bei ihm von fünf Regierungsjahren die Rede, während er als Rex nur etwa ein

Jahr, als Augustus nur etwa einen Sommermonat Ägypten beherrschte.

Fictive Zählungen sind auch bei Maximinus I., welcher V Tribunatsjahro an-

gibt; ferner bei den Deciern und den Galli anzunehmen. Letztere zahlen vier Tri-

bunatjahre, während sie in Viroinacium nur während der Viminac -Jahre XII, XIII

und XIV, in Dacia nur während zweier Jahre, V und VI, dacischer Ära, Münzen

prägten; in Ägypten beginnen sie ihre Zählung gar erst mit T, ihrem angeblichen

dritten Jahr, das auch das letzte ihrer Herrschaft in diesem Lande blieb.

*') Mommsen, Eph. «-p. IV, 182.

3
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Zweiter Theil.

Cn. Pom peius Magnus cos. III.

Verbindung mit Sulla Die tator.

Magnus vermählt seme Tochter mit Sullas Sohn.

Ca. Strabo.

Sulla Dict. ^ Magnus. Pomneia

Fausta. Faustus Sulla. = PompTiT ö'
L

G. C.
*

Mit den Memrnieru. (Mommsen, G. des röm. Milnzwesens. S. f>!»7.|

L. Memmius.

L. Memmius C. Memmius.
G. Pompeia. G. Fausta.

D. h. des Magnus Schwester ist mit L. Memmius. die Schwester von Magnus'

Schwiegersohn mit C. Memmius vermählt.

Mit Cinna cos IV.

Magnus vermählt seine Tochter mit Cinnas Sohn.

Mit Caesar (Dict).

Magnus heiratet Caesars Tochter.

Mit Cras8us.

Magnus heiratet des Crassns verwitwete Schwiegertochter.

C. Caesar Dletator.

Verbindung mit Marius cos VII: (Suet. D. Jul. 6.)

C. Caesar.

C. Caesar. Julia
~ G. C. Marius.C

Dipl, perp

Caesar ist somit Neffe des Marius.
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Mit Sulla Dict. perp. (Suet. D. Jol 6.)

Sulla Dict,

Cornelia.

G . Q. Pomppius Rufus,

Poropeia.

G. Caesar Dict.

Cäsar heiratet eine Enkelin Sullas.

Mit Cinna cos 1V
T

u. Cn. Magnus. (Suet. 1). Jul. 1.)

Cn. Magnus. L. Cinna cos IV.

Pompeia =» L. Cinna. Cornelia.

G. Caesar (Dict.).

Cn. Cinna Magnus. Julia.

O. Cn. Magnu s.

Caesar heiratet Cinnas Tochter; deren Bruder ist des Magnus Schwiegersohn. (Suet.

1). Jul. 2« u. Vell. H, 47.)

Magnus wird Caesars Schwiegersohn.

M. Lepldus III. rir.

Verbindungen mit Cato. Brutus und Cassius.

M. Lnriu» Drusus (cos 112 ).

G. 1 M. Porcius Cato.

2. Servilius Caepio.

1. 2.

M. Cato Uticensis. Servilia.

| G. 1. M. Brutus,

i
J Ii .hin. Jilanns.

1. 2. 2.

Porcia. — M. Brutus imp Junia. .Tunia Tertia.

G. M. Lepidus III. rir. G. C. Cassius imp.

Lepidus ist somit mit einer Nichte des Cato. mit der Schwester des Brutus und der

Gemahlin des Cassius, vermählt.

Mit Sextus Magnus.

Mit Antonius III. vir.

Mit Caesar III. vir.

M. Antonius III. vir.

Mit Clodius.

Antonius heiratet die Witwe des Clodius.

Mit Caesar III. vir.

Antonius heiratet des Caesar Schwester, eine Großnichte des Dictators.

Mit Caesar Dict

Antonius heiratet Cleopatra, die Geliebte des Dictators, und wird Stiefvater von

deren Sohn Caesarion.

2*
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Mit Lepidus III. vir.

Antonius vermählt seine Tochter mit dem Sohne des Lepidus.

Mit Caesar III. vir.

Antonius verlobt seinen Sohn mit Caesars Tochter.

Caesar Angnstus. ')

Verbindungen mit dem Dictator Caesar: Großneffe und Adoptivsohn: Divi

filius.

C. Jul. Caesar.

('. Caesar Dict. Julia.
'

I 0. M. Atius Baibus.

Julia. Atia.

G Cn. Magnus. G. C. Octavius

C. Octavius.

C. Caesar Augustus.

Mit Cn. Magnus.

Des Caesar Aug. Großvater war ein naher Verwandter des Cn. Magnus („a

matre Magnum Pompeium artissimc contingebat" ) ; außerdem war Caesars Mutter

eine Base von des Magnus Gemahlin Julia. (S. Tafel.) (Suet. Aug. 4.)

Mit P. Clodius.

Caesar heiratet des Clodius Tochter; die beiden Basen derselben waren an

Cn. Magnus den Jüngeren und an M. Brutus vermählt. ("Plut Ant. 20).

Mit Sex. Magnus.

Des Sextus Gemahlin war die Nichte von Caesars Frau Scribonia. (Momms.

Eph. ep. I, 14G.)
L. Scribonius Libo.

L. Libo. Scribonia

j
0. C. Caesar.

Scribonia. Julia.

G. Sex.

Mit dem Hause des Lepidus III. vir.

Caesar vermählt seine Stieftochter mit Lepidus' Neffen; dem Sohn dieses Pares

gibt er seine Enkelin zur Gemahlin; die Tochter verlobt er mit seiuem Adoptivsohn

(L. Caesar).

Scribonia. L l'aullus. M. Lepidus III. vir.

G. 1. P. Cor. Scipio. Tont. max.
2. Caesar.

2. t Paullus Aein.

Julia. Cornelia. = Lepidus.

G M.Agrippa. (Prop 5, 11.)

Julia — L Paullus. M. Lepidus. Lepid».

Verl.: L. Caesar.
M. Lepidus. Lepida. Lepida.

G. Drusilla. Verl.: Ti. Claudius G Drttsus Caes. (Ger f.)

') Für die Genealogie August us' und dir übrigen Julier und «'laudier vergl die drei aus-

führlichen StamnitaMn der Antonii, Julii und Vipnaii im Anhange.
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Mit Antonius III. vir und dessen Haus.

o) Des Caesar Gemahlin Glodia ist eine Stieftochter des Antouius durch l-'ulvia.

b) Caesar vermählt seine Nichte und verlobt seine Tochter mit zwei Sühnen des

Antonius und der Fulvia.

<•) Des Caesar Schwester Octavia wird Gemahlin des Antonius; deren gemein-

same Tochter vermählt Augustus mit seinem Stiefsohn Nero Drusus.

Vou letzterem Paar stammen die Kaiser Caius, Claudius und Nero.

Mit den Claudiern und Liviern.

Caesar heiratet die Livia; bei ihrem Tode nennt sie Tac. A. V. 1:

„per Claudius familiam et adoptione Liviorum Juliorumque clarissima".

Tiberius.

1. Wird Stiefsohn des Augustus.

2. Heiratet eine Tochter von Augusts Schwiegersohn (Vipsania Agrippina).

3. Wird Schwiegersohn des Kaisers (durch Julia).

4. Adoptivsohn des Kaisers, und dadurch Enkel des Divus Julius.

In diesen Eigenschaften steht Tiberfan dem Throne am nächsten und seine

Nachfolge ist nicht nur natürlich, sondern selbstverständlich.

Der einzige Concurrent des Tiberius war Agrippa Caesar; dieser aber ist jünger

als Tiberius, allerdings früher von Augustus adoptiert. Bei der Adoption aber gibt

das Lebensalter und nicht die Anciennetät den Ausschlag. Tiberius ist außerdem

durch die Vermählung mit Julia der Stiefvater des Agrippa C. geworden, und als

er ihn aus dem Wege räumte, geschah dies wahrscheinlich mehr aus dem Grunde,

seinem Sohne Drusus die Nachfolge zu sichern, als um die eigene Suecession, die

durchaus legitim war, vou einem Nebenbuhler zu befreien.

M. Agrippa. Julia.

G. 1. Pomponia. G. I. Agrippa.

3. Julia. 2. Tiberius.

1. Vip*. Agrippina. 3. Agrippa Caesar. 1. Agrippa Caesar.

G. I. Tiberius.
-

Drusu».

Caius.

1. Großenkel des Augustus und der Livia („Divi Aug. pronepos"). (T. A. V, 1

;

Cohen n. 2, 3, 5. 10 cet.)

2. Großenkel der Octavia und des Antonius.

3. Enkel des Agrippa. („M. Agrippae Nepos*.) (Cohen n. 31.)

4. Sohn des Gennanicus Caesar. (Germanici f., Cohen u. 31.)

5. Großneffe des Kaisers Tiberius.

6. Durch die Adoption des Gennanicus war Caius Enkel des Kaisers Tiberius

geworden (Tiberii Nepos. Cohen p. 245); selbst vom Kaiser adoptiert ward er:

Sohn des K. Tiberius,

Enkel des K. Augustus.

Großenkel des Divus Julius.
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Caius nimmt officiell aber nur die beiden letzteren Titel in Anspruch und

nennt sieh mit Übergehung der Adoption durch Tiberius:

Germanici Caesaris f.,

Ti. Aug. n.,

Divi Aug. pron.,

Divi Juli ahn.

Vermählungen:
Die erste Gemahlin (T. A. VI, 20) des Caius ist aus dem Hause der Silani,

welches mit dem Kaiserhause in verschiedenen Verbindungen steht. |
Vgl. Borghesi,

Oeuvres V; Mommsen, Eph. Ep. 1872, S. 65.)

Des Caius zweite Gemahlin ist eine Livia, deren Verwandtschaftsgrad zu der

Kaiserin Livia nicht bekannt, wohl aber wahrscheinlich ist.

Die dritte Gemahlin des Caius scheint, ihrem Cognomen Paulina nach, von

den Aemilii Paulli, die zum Kaiserhauso gehörten, abzustammen. Erst hiedurch wird

ihre Ehe mit Caius, sowie ihre geplante Verbindung mit Kaiser Claudius erklärlich.

(Tac. A. XII, 1.)

Die vierte ist verwandt mit Cn. Dom. Corbulo, über welchen S. 30 zu vgl.

Claudias I.

Enkel der Octavia und des Antonius.

Enkel der Livia (Julia Augusta).

Großneffe des Divus Augustus.

Sohn der Antonia Augusta und des Nero Drusus. (CIL Rom. 915, 916;

W. 895.)

Neffe des Ti. Augustus und Bruder von dessen Adoptivsohn.

War vorlobt:

1. Mit einer Großenkelin des Divus Augustus (Aerailia Lepida. Borgh. III, 245).

2. Mit einer Verwandten der Livia (Livia Medullina Camilla). Der Vater dieser

Prinzessin heißt Scribonianus, hängt also mit Livias' Stiefbruder und jedenfalls

mit den dem Julisehen Hause verwandten Scribonii zusammen.

Vermählt sich:

1. Mit einer dem augustischen Huuse bereits verwandten Dame (Plautia Urgula-

uilla), der Enkelin von Livias' Freundin Urgulania. (T. A. II. 84.) Der Bruder

dieser Plautia war der Neffe von Augusts Nichte Marcia geworden.

2. Mit einer Aelierin (Aelia Paetitia): da alle übrigen geplanten und zustande ge-

kommenen Verbindungen des Claudius an verwandte Geschlechter anknüpfen,

so wird solches auch für Aelia anzunehmen sein. Sie dürfte daher als eine Ver-

wandte des mit dem Kaiserhause bereits anderweitig verschwägerten L. Aelius

Sejanus anzusehen sein , dessen Tochter mit dem Sohn des Claudius aus erster

Ehe verlobt worden war.

3. Mit einer Großenkelin der Octavia und des Antonius (Valeria Messalina). (T. A.

XII.) Die Tochter aus dieser Ehe, anfangs Claudia (Descr. des iles de Patmos

et de Samos, p. 215) geheißen, wurde, wohl weil sie auf doppelte Weise von
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Octavia abstammte, nach dieser genannt (KXav&ioj tijv tft/yatfpa tl$ /tfpöV

zt yivo$ ixxoifjaag T)io (»0, 33).

Eine Vermählung wurde geplant:

4. Mit der Witwe des Kaisers Caius (Lollia Pauliua). (T. A. XII t l.)

Vermählt sich:

5. Mit der Schwester des Kaisers Caius (T. A. XII, 42), einer Enkeliu des Kaisers

Tiberius und Großenkelin der Octavia, d. h. einer Julierin. (Julia Aug. Agrip-

piua Ciermanici Caesaris f.; W. 319.)

Claudius nimmt, ohne sein Geutile zu ändern, das Coguomen Caesar an ; seine

Sühne heißen daher nicht Julii, sondern Claudii (Ti. Claudius Caesar Britanniens,

Ti. Claudius Nero Caesar). (Coh. S. 169-170; W. 901.)

Stammtafel der Plautia Urgulanilla:

A. Plautius,

(i. Urgulani;

M. Plautius Silvanas, (Jonsulatscollege des Augustus

Plautia Urgulauilla. M. Plautius Silranu*.

G. Tl. Claudius. G. t. Fabia Numantina.
2. Apronia.

V-rl.: Aelia

Verbindungen der l'lautii mit dem Kaiserhause:

Atia.

G. 1. OctaTius.

2. L. Marcius Philippus.

Octavia. Augustus. Philippus. Q Fabius.

Antonia. Marcella. Julia. Marcia = Paulus Fabius Afrioanus F.

Appuleius Fabius Persieus. " Fabia Numan-
Goroi. Ti. Claudia». G Fabia tina.

I
G. UnrulaniUa. Numantina. -G. 1. M. Plautius.

2. Appuleius.

Geschwister.

Nero.

Ururenkel des Divue Augustus. (I)ivi Aug. abnepos W. 753, 903, 904, 2870.)

Urenkel der Octavia und des Antonius.

Großenkel des Ti. Augustus. (Ti. Caes. pron. W. Ic.)

Enkel des Germanien! Caesar. (Germanici Caesaris nepos W. Ic.)

Neffe des Kaisers Caius.

Vetter der dritten Gomahlin des Kaisers Claudius.

Sohn der vierten Gemahlin desselben Kaisers.

Adoptivsohn des Kaisers Claudius. (Divi Claudii tilius, W. 902—904.)

Vermählt:
1. Mit einer Tochter des Kaisers Claudius (Octavia). (T. A. XII. 58.)

J

\
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2. Mit einer Stiefba.se des Kaisers Caius und der Kaiserin Agrippina (Poppaea)').

(Vgl. unten S. 27.) Nero ernennt diese zweite Gemahlin sammt ihrer Tochter

zu Augustae. (T. A. XV, 23.)

Plant eine Vermählung:

3. Mit der zweiten Tochter des Kaisers Claudius (Antonia). (Suet., Nero 35.)

Vermählt:

4. Mit einer Urenkelin der Octavia, seiner Base. (Stat Messalina.)

Nero ist auch als Domitier schon vielfach mit dem julisch-claudischen Haus

verwandt. Der Bruder seines Urahns war Schwager des Dictators Caesar; Neros

Großvater war mit einer Nichte des Augustus vermählt. Die Mutter Neros stammt

von Augustus, von Livia, von Agrippa und Germanicus ab, während seine Tante mit

einem Enkel der Octavia verheiratet ist. Aus letzterer Ehe stammt die Kaiserin Mes-

salina, die Gemahlin des Claudius. Indem Nero die Tochter dieses Paares heiratet,

vermählt er sich zugleich mit seiner blutsverwandten Base.

C. Caesar.

Caesar. = Cornelia.

Dictator.

Cornelia. = Cn. Domitius.
Ahenob.

L. Dom.

Julia.

G. Agrippa.

Octavia.

G. Antonius.

Antonia.

L L. Dom. Ah.

Cn. Dom. Ah.

X
L. Dom. Ah. = Antonia
(G Antonia).

Agrippina.

G. Germanien«.

Octavia.

JL_
Marcella.

G. C. Val.

Agrippina.

G. Cn Dom. Ahenob

""Sero.

-Cti. Dom. Ah.
G. Agrippina.

(L. Dom. Ah.)

Nero

Domitia Lepida.

<T. A XII, Gl.)

II. Val. Messalla.

(Suet. Cl. 26.)

Val. Messalina.

G. Tl. Claudius.

Octavia.

G. Nero.

Die geraeinsame Descendonz Neros und seiner letzten Gemahlin von Octavia

und die doppelten Verwandtschaftsverhältnisse der beiden untereinander erhellen aus

folgendem Schema:

]
)
Poppaea ist dio Stieftochter des P. Cor. Scipio; dieser ist ein Enkel der Scribonia und

Vetter der Agrippina des Germanicus. Die Scipiones ihrerseits werden zugleich mit den Silani und

Cassii, die dem Kaiserhaus eng verwandt waren, als sehr hochstehend genannt. (T. A. VI, 2.) So-

bald Poppaea zu dieser hohen Verwandtschaft gelangt, löst sie ihre erste obscure Ehe, und gibt

lieh dem bereits mit dem Kaiserhaus verschwägerten und befreundeten Otho hin, durch den sie

in den Besitz Neros gelangt.
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Octavia.

G. 1 Marcellus. 2. Antonius. (Borghesi III, .122.)

1. 2. 2.

Marcella. Antonia. Antonia.

G. C. Val. Messalla Üorvinus. ') G. L. Ahenobarbus. G. Nero Drusus.

Messalina. Ca. Ahenobarbus. Germanicus.
G. T. Statil. Taurus. G. Agrippina.

|

Statilius Corvinus. Agrippina
(Suet. Cl. 13.) |

Statili* Malaiin». Nero.

(»alba.

Galbas Mutter ist eine Enkelin des Catulus und Größenkeln» dos Mummius
(Suet. Galba 3); sein Bruder (cos. 22) war College des D. Haterius Agrippa, eines

Descendeuton der Octavia. (Tac. A. III, 52 )*)

Eine Verwandte der Kaiserin Livia ward Galbas Stiefmutter uud adoptierte

ihn, daher sein Name L. Livius. (Suet. Galb. 4; CIG 4957.)

Schützling der Livia, deren Andenken er als Kaiser erneuert (Cohen nr. 43—59)
und als deren Verwandter er augesehen wurde. (Plut. Galb. 14.)

Durch seine Stiefmutter wahrscheinlich verwandt mit der Gemahlin des Kaisers

Caius und einer Verlobten des späteren Kaisers Claudius. (Livia Ürostilla und Livia

Medullina.)

Vermählt mit einer Desceudentin des julisch-claudischen Hauses (Lepida).

(«alba der Sohn. (Piso.)

1. Großneffe des Dictators Caesar.

2. Großneffe der Kaiserin Livia.

3. Vetter der Kaiser Caius, Claudius und Nero (durch Scribonia und Livia).

4. Urenkel des Cn. Magnus und des M. Crassus.

5. Schwager der Kaiserstochter Antonia (sein Bruder ist Schwiegersohn des

Claudius).

6. Verwandter des Kaisers Galba. Pisos Bruder Crassus ist mit eiuer Sulpicia

vermählt, diese letztere scheint die Verbindung herzustellen, war demnach wohl eine

Nichte (s. Tafel), vielleicht auch eine Tochter 5
) oder eine Enkelin Galbas.

7. Adoptivsohn Galbas.

8. Die Verwandtschaft Galbas, des Vaters und des Sohnes, vermischt sich später ;

über deren Beziehungen zu Vitellius s. die Stammtafel im Anhang.

>) Über die Nachkommen des Corvinus au» der Ehe mit Aurelia Coffae f. cf. Borghesi III, 629.

Messalina war in vierter Ehe mit Atticus Vestinus (cos. G5) vermahlt (T. A. XV, C8); über die

Vermählung mit Nero: Schol. Juv. 6, 434.

a
) Die Ahnen (imagines) Galbas weiden wie die „langgeerbte Hausinacht der (.'laudier" vom

Kaiser Vespasian ehrfurchtig gescheut. (Tac. H. II, 76.)

') Nach Suet. G. 5 hatte Galba „duos filios" , was aber nicht ausschließlich auf Sohne be-

zogen zu werden braucht, sondern vielleicht auch zwei Kinder, d. h. einen Knaben und ein Mädchen,
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Die Stammtafel zeigt, wie die Verbindungen zwischen den beiden Galbae

denkbar sind; sie basiert auf wenigen festen Puukten: Diese sind: Dolabella ist pro-

pinquos Galbas (T. H. I. 88; II, 03); Vitellius todtot ersteren als Prätendenten, die

Verwandtschaft muss somit eine nahe sein. Da nun Dolabellas Sohn das Sulpicisehc

Pr&nomen Servius, das bei den Corneliern nicht üblich war, führt, fasste ich ihn als

Abkommen der Galbae. bezw. einer Sulpicia. auf.

Die Existenz eines Dolabella Veraniauus nehme ich als Beweis dafür au, dass

Verania selbst, die Gemahlin Galbas des jüngeren, oder eine Verwandte, sich mit

den so wie so schon nahestehenden Dolabellae vermählt habe.

Otto.

1, Othos Schwester war mit des Kaisers Caius Hruder, dem Oheim Neros,

verlobt.

2. Utho war vermählt mit Poppaea, der Stieftochter eines Enkels der Scribonia

und Vetters des Germanicus, der Agrippina und der Caesaren 0. L. und Agrippa.

'A. Othos Gemahlin wird von Kaiser Nero geehelicht l
) und zur Augusta ernannt.

4. Otho verlobt sich als Kaiser mit des Kaisers Nero Witwe (Stat. Messaliua).

(Suet. O. 10.)

5. Otho lässt sich Nero nennen. (Suet. 0. 4.»

Ein Salvier, Arvale unter Domitian, vermählt sich mit einer Vitellia, welcher

Verbindung Salvius Vitellianus entspringt; die Möglichkeit ist vorhanden, dass die

genannten den Häusern der Kaiser Otho und Vitellius entsprossen; Vespasians Für-

sorge für des letzteren Tochter wird ausdrücklich erwähnt. (T. H. III, 78.)

Dass die Vornamen dieser beiden Salvier Caius lauten, ist kein stichhaltiger

Gegengrund, da Änderungen der Vornamen häutig vorkommen; vielmehr ist es

wahrscheinlich, dass die Vornamen des L. und M. Otho. die eines gewaltsamen

Todes starben, wie der Vorname des A. Vitellius, dessen Andenken nicht in Ehren

stand, vermieden wurden.

Die Verbindung zweier gestürzter Häuser unter sich hatte Präcedentien in der

Vermischung von Pompeius' und Antonius' Nachkommen mit den Juliern und ('lau-

diert!. Weitere Beispiele für die Vermengung verschonter IÜberbleibsel von Kaiser-

häusern lassen sich aus lolgenden Namen vermuthen:

Ser. Cor. Dolabella Petroniautis cos. HG (ans den Häusern Galbas und Vitellius).

Klavius Vitellianus (unter Hadrian in Ägypten) aus den Häusern des Vitellius

und der Flavier).

Ti. Flavius Titianus und gleichnamige Nachkommen (aus den Häusern Othos

uud der Flavier).

Die Ceiouii Albini (aus den Häusern des Lucius und des Albinus).

Die Ceiouii Juliani (aus den Häusern des Lucius, des Juliauus I. und des

Albinus).

Pesecnnius Juliauus | (aus den Häusern des Julianus I.. Albinus und

Pesceunius Albinus
|

Pesceuuius.)

') Othos Spekulation mit dem Keuiemsamen besitz der Poppaea j;eht klar aus des Tacitus

Worten hervor. (A. XIII, 46)
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Vigilius.

Des Vitellius Vater war dreimal Consul uud College des Kaisers Claudius

in der Censur.

Des Vitellius Bruder ist mit einer Großenkelin der Julia und Urenkelin

des August us vermählt, deren < »heim mit einer Kaiserschwester verehelicht, deren

Mutter mit dem späteren Kaiser Claudius und deren Bruder mit einer Kaiserstochter

verlobt war. (T. A. XII. 4. )

Des Vitellius erste Gemahlin und Base ist mit einem Verwandten (Neffen?)

des Kaisers Galba vermählt.

Vitellius nennt sich und seinen Sohn 1

) [deich den Kaisern C a i u s , Claudius

und Nero: Germanieus'); seine Mutter erhebt er zur Auguste. (T. H. II, 89.)

Eine Vitellia erscheint später als Gemahlin eines Salvius (vgl. unter Otho.)

Vespaslanus.

Über den Zusammenhang von Vespasians Gemahlin mit den dem julisch-clau-

dischen Haus verwandten Domitii hat mau keine weiteren Anhaltspunkte: ob also

die Mutter der Domililla den Dom. Ahenobarbi, Corbuloncs oder andern Domitiern

angehorte, ist nicht auszumachen, so lauge kein Iiischriftenfund uns zuhilfe kommt.

Zu beachten ist, dass Vespasians Gemahlin durch ihren Sohn unter die Divae

versetzt wurde; damit wird indes für ihre Herkunft nichts gewonnen.

Vespasian, selbst zu alt. um sich mit einer Descendentin der Kaiserhäuser zu

vermählen, nimmt nur die Titel der Julier und Claudier. Caesar und Augustus. an.

Durch die Allianzen seiner Sohne verbindet Vespasian sein Haus
mit den früheren Dynastien.

Beziehungen zu Vitellius:

Ob L. Tampius Flavianus. der aftinis und propinquus des Kaisers Vitellius.

von einer mit Vespasian oder Flavia Dotnitilla verwandten Flavia abstammt, ist nicht

auszumachen. Er wurde im Jahre tiO Arvale.

Titus.

Sohn des Kaisers Vespasianus; über die Deseendeuz seiner Mutter, der Diva

Domililla, siehe oben.

Titus vermählt sich mit einer Marcia, die wahrscheinlich von Juliern abstammt.

Auf dieses Resultat kommt man durch folgende Schlüsse: Titus nannte seine

Tochter, altweichend vom herrschenden Gebrauch, nicht nach seinem Gentiluaraeu

>) Dieser Sohn heiGt (T. H. II. M>): „cinetus cuneti« t'ortuuae primipalis insignibus" ; hiebei

ist an Titel wie Priiiceps juventutis, pontifex, nicht aber an den Namen Caesar zu denken, den

Vitellius selbst damals abgelehnt hatte.

J
) Dies ist keineswegs ab Siegestitel aufzufassen, sondern als Name, wie aus der Stellung

von Germ in den Münzlegeiiden hervorgeht; sie lauten: »A. Vitellius Germ. imp. tr. p * »der „imp.

aug. tr. p
-

Nur einige der frühesteu Prägungen nennen ihn „A. Vitellius imp Geim", diese mögen noch

auf Germanensiege Bezug haben. Alle in ltalieu geschlagenen Münzen aber nennen ihn .Vitellius

Germ ", wie Caiua. Claudius oder Nero vor der Thronbesteigung, also auch vor Germanensiegen,

schon hießen.
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Flavia, sondern Julia. Dies ist nun keineswegs eine Folge dessen, dass Titus sich

Caesar nannte'). Denn die im Purpur geborenen Töchter des Claudius Caesar und

des Nero Caesar heißen Claudiae und nicht Juliae. Trotz der Annahme des Caesaren-

Cognomens behält jeder Kaiser sein Geschlecht, Vespasian. Titus und Domitian

bleiben Flavier wie Hadrianiis ein Aelier u. s. f.

Da nun Titus selbst keine bekannten Vorfahren jnlischen Geschlechtes hat.

so sind diese im Stammbaum von dessen Gemahlin Marcia Furnilla zu suchen: wie

die letztere mit dem julisehen Kaiserhaus zusammenhängt, kann man sich wie in

der folgeuden Tafel dargestellt denken; dieselbe beansprucht nur den Wert einer

neuen Hypothese. Vielleicht stammt auch deren Mutter von den Antonii ab.

Durch eine vornehme Allianz des Titus erklärt sich erstens, dass Mucian den-

selben seinem Vater Vespasian vorzog („in Titum pronior", T. H. II, 74). ihn sogar

adoptieren wollte (lc 77); zweitens, dass Titus der Tochter aus dieser Ehe in so

jugendlichem Alter den Augustatitel») und das Münzrecht 3
) verlieh; drittens dass sie

dem Domitian als Gemahlin angeboten ward.

Titus war ein Jugendfreund des Britannicus und kam dadurch in Beziehungen

zum Kaiserhaus; dankbar restituierte er des jungen Prinzen Andenken und errichtete

ihm Statuen. (Suet. Tit. 2.)

(Julier und Marcier.)

C. Caesar.

Caesar, Dictator. Julia.

Atia.

Octavia.

Caius. Agrij MM,

Caesar Aug.

I

Julia.

1

Julia

I

Lepida

I

Marcius Philippus.

G. Atia min.

C. Furnius.
17. v. C.

G. Pauli. Fab.

Fab. Persicus.

Q. Marciiis.

G Antonia.
Vi F. C. n. Iiarea

Furnilla.

Calvina.

L Vitellius.
Marcia Furnilla.

G. Titus.

Antonia
Furnilla.

(Dessau
I, 953.)

Julia Augusta.

Julia ward, als Domitian sie abgelehnt hatte, mit dem Vetter ihres Vaters.

Fl. Sabinus. vermählt. Den letzteren tödtete Domitian als seinen Nebenbuhler, war

er doch Neffe des Kaisers Vespasian und Schwiegersohn des Kaisers Titus.

Die Julia nahm Domitian als Geliebte in sein Haus auf und gewährte ihr

Ehren und Titel. Sie starb nach Uenzen, Acta fr. arv. S. 173. im Jahre Kl» uud

') Wie Herzog II, 242 irrthümlich angibt
'*') Die (Jewahrung des Augustatitel» war bei den .Juliern sehr beschränkt; unter der Menge

von Prinzessinnen trugen ihn nur Livia (= Julia), Antonia, Agrippina d. J. und Puppaea. Die O-
mahlinncn des Caius entbehre des Titels, der Messnlina 1. wurde er abgeschlagen, und der Kaisers-

tochter und Kaisergemahlin Octavia nicht einmal angeboten.

'J
Julia ist die erste Augusta, die selbständig Reiehsrniltizen ohne des Kaisers Schrift und

Bild prägt ; alle Damen der früheren Kai»erhnuser erscheinen nur im Verein eine» Kaisers auf dem
Keichsgeld.
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ward von Domitian consecriert. (Münzen mit der Inschrift „Diva Julia". Cohen 1.

9, 10, 19.)

Titus wurde sofort nach der Thronbesteigung: seines Vaters Caesar (Plin. Paneg.

c. 8: simul filius. simul Caesar); das Sohnesverhältnis, gleichviel, ob es natürlich

oder durch Adoption hergestellt war, brachte damals den Caesarennatnen mit sich.

Dasselbe gilt, wie ich glaube, noch für Hadrians Zeit, und Stobbe (S. 37—38) ist

im Irrthum, wenn er die Daten der Adoption und des Caesarcntitels bei Aelius um
sechs Jahre auseinandergehen lässt.

Des Titus erste Gemahlin stammte aus einer den Flaviern bereits nahe ver-

wandten Familie Es sind dies die Arrecini. Eine Großmutter Vespasians hieß

Tertullia (Suet. Vesp. 1.2, schreibt Tcrtulla). und denselben Namen führt Titus'

(iernahlin Arrecina Tertullia. Gemeinsam ist ferner beiden Familien der Name
Clemens ; diesen führen die beiden Prätorianer-Präfecten unter Caius und unter

Vespasian, ferner der Urenkel der Tertullia und der Neffe des Vespasian.

Tertullia.

Sabinus.

Arrecinus Clemens, (pr. pr. unter Caius ) Vespasian. Sabinus.

Arrecinus Clemens, (pr. pr. 70) Arrecina — Tito«. Clemens.
„Domui Vespasiani per aftinitatem innexus.« Tertullia.

(T. H. IV, 68.)

Wahrscheinlich hatte Sabinus, der Bruder Vespasians. eine Arrecina zur Ge-

mahlin, daher der Name Clemens bei seinem Sohn. Im Stammbaum der Arrecina

Tertullia wiederum mag sich eine Flavia, bezw. eine Descendeutin der Großmutter

Vespasians. befunden haben.

Domitianus.

Sohn des Kaisers Vespasian und der Domitilla.

Bruder des Kaisers Titus.

Die Tochter des Kaisers Titus, Julia Augusta. wird ihm zur Gemahlin an-

geboten.

Domitian vermählt sich mit Domitia, einer Verwandten der Julier und Claudier.

welche „splendidior origene" als des Domitian Vater ist. (Tac. H. II, 76.)

Domitia war die Tochter des Cn. Domitius Corbulo; der letztere ist wahr-

scheinlich mit den Domitii Ahennbarbi verwandt, deren Familie dasselbe Pränomeu

iCnäns) eigen ist (sieben Vorfahren Neros führen diesen Namen; Drumann. nr. 1—4.

G, 10, 13). Wohl gerade we^en seines glänzenden Namens ward Corbulo von Nero

getodtet (157); dazu kam. tlass Corbulo Schwager des Kaisers Caius ge-

wesen war.

In dieser hohen verwandtschaftlichen Stellung verheiratete Domitius eine Tochter

an den Neffen der Kaiserschwcster Livilla. den Sohn eines Throncandidateu des

Jahres 41. ( I >io. 60. 15.)

Die zweite Tochter ward mit einem Plautius, dessen Haus mehrfach mit dem
engern und weitem Kaiserhaus verschwägert war. vermählt. (Vgl. die Tafeln.)

Domitians Gemahlin war die Nichte des Kaisers Caius (bezw. von dessen

Gemahlin Caesonia). ferner die Nichte des Kaisers Claudius (bezw. seiner Ge-

mahlin Plaut ia Crgulanilla) letzteres durch ihre Vermählung mit Plautius Lamia.
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Domitian ertheilte ihr den Augustatitel (81) (Acta fr. arv.); ihren gemeinsamen

Sohn ernannt« er zum Caesar und conseerierte ihn nach dem Tode. (Münzen bei

Cohen. Domitia n. 5—11 mit der Inschrift: „Oaesaris mater".)

»rva.

Über Nervas Beziehungen zu den vorhergegangenen Kaiserhäusern ist nichts

überliefert, außer dass er eousularischer College des Kaisers Domitianus war (i. J. SH)).

Der Name seiner Mutter lautet: Sergia Plautilla. doch wäre es gewagt, aus

dem Cognomen eine Abstammung von der hochgestellten und mit den Claudiern

und Flaviern verwandten Plautii herzuleiten, wenn auch Plautilla die richtige De-

rivation von Plautius (wie Urgulanilla von Urgulauius. Domitilla von Doraitius) darstellt.

Einen Grad von Wahrscheinlichkeit aber dürfte eine andere Hypothese haben:

Des Kaisers Ötho Neffe heißt Cocceianus. und dieses Cognomen weist in jener

Zeit (vgl. Vespasianus nach seiner Mutter Vespasia, Vitellianus nach Vitellia) regel-

mäßig auf das Geschlecht der Mutter. Die Mutter unseres Salvius Cocceianus wäre

demnach eine Cocceia und durch ihre Ehe mit Salvius Titianus eine Schwagerin

des Kaisers Otho. Da nun die Cocceii in jener Zeit kein weitverzweigtes Geschlecht

sind, wohl aber ein hochgestelltes, so ist eine Verbindung von üthos und Nervas

Familie sehr wohl möglich. 1

)

Trügt man den Altersverhältnissen Rechnung . so kann man etwa folgendes

Schema der Verbindung aufstellen:

M. Cocceius.

M. Cocceius. cos. sulf. (CM. VI. 15.HU»; „Continus primipi" (Tiberioj (T. A. VI. 2C); divi Nervae
avus (Frontin de aquaed. 100).

,
-

AI. Coiveius Nerva. |\V. 9251.)

6. Sergia Plautilla. Laenatis f. (Dessau I. 281.)
_

(CocceiaV) M. Cocceius Nerva.
G. L. Otho Titianus (Bruder des Kaisers Otho).

Salrius Corceianus.

Tralanus.

Folgt als Adoptivsnbn des Kaisers Nerva diesem nach. 1
)

Darüber, ob Traians Gemahlin Pompeia Plotina in irgend einem Verhältnis zu

den Pompeii Magiii stand, kann keine Vermuthung geäußert werden, da alle Zwischen-

glieder uns fehlen. Dass Traians Mutter genealogisch mit einer früheren Dynastie

zusammenhängt, ist nicht ausgeschlossen; doch ist nicht einmal ihr Name bekannt,

und er lässt sich auch nicht mit Sicherheit aus den Namen ihrer weiblichen Nach-

kommen reconstruieren.

Traian restituiert das Andenken des Pompeius s
), was indes nicht für Plotinas

Descendenz kann geltend gemacht werden, da der Kaiser gleichermaßen auch andere

Republikaner, sowie Caesar, Augustus, Agrippa. Tiberius, Claudius. Galba. Vespasian.

Titus und Nerva verherrlicht«». Wegen damnatio memoriae sind die Imperatoren

Caius. Nero. Otho. Vitellius und Domitianus von dieser Reihe ausgeschlossen.

') Umsomehr, als sowohl Nerva (T A. XV, 72) wie Otho UiinstlinBe des Kaisers Nero ge-

wesen waren.

••>( Plin. I'aneKyr 83. Dio r,.s. f,. Aur. Vict. Kpit. 42.

*) Cohen I. S. 6. n. SS.

) Cohen II, S. 88.
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Hadrianus.

1. Dos Hadrianus Vater ist ein Vetter des Kaisers Traianus.

2. Die Gemahlin Hadrians ist eine Großnichte des Traianus (W. 974). eine

Tochter der Matidia Augusta. Enkelin der Marciana Augusta und Großenkelin des

Kaisers Nerva.

3. Hadrian folgt aufTraian als wirklicher oder angeblicher Adoptivsohn, folglich

als Enkel des Kaisers Nerva.

Traius (Aelius).

M. Ulpius Traianus, cos. K6. Ulpia. = <J Aelius. Aelius Hadrianus.

i.M ripiu«Trni,iniis ) M arcian a Augusta, tiH. (W.aTU.j P. Aelius Hadrianus Afer. t W.
Nerva Traianus. 6- C. fralonius Matidius

|

Pat minus, Arv. 77.

Matidia Augusta. (P.Aelius Hadrianus.) Doinitia Paulina ')

W. 2762. i.; W. K8I ) Traianus CIL Sic. Sard. X. 6220.)

G. L. Vibius. Hadrianus. Q. L. Jul. Servil. Urs.

6. Sabina. Servianus. t '88.

Matidia Sabina. *) (Julia.)

(W. 974.) G. Hadrianus. G. Cn. Pcdan. Fuscus Salinator. cos. "8.

(Ped.) Fuscus. t '86

Pius.

Pius folgt als Adoptivsohn dem Kaiser Hadrianus, indem er dessen Gentil-

uud Zunamen annimmt; er heißt: T. Aelius Hadrianus Antoninus.

Durch seine Gemahlin verwandt mit Domitia Lucilla, der Mutter des Marcus

und der Domitia Lucilla, der Gemahlin von Hadrians erstem Adoptivsohn
(Aelius Caesar).

T. Aurelius Fulvus, cos. I, 85; II, ? Arrius Antoninus, cos. sufF. 69

I G. Boionia Procilla.

Aurelius Fulvus, cos. 8a. = Arria Fadilla.

(T, Aur. Fulvus Arrius Boionius Antoninus). P. Ael. Julia Fadilla. Bruder.

Hadr. Antoninus Pius. G. Annia Gahna Faustina G. Julia Lupus, cos.
|

A. Aur. M Gal, Aur Aurelia Fadilla. Annia Faustina. t l
"
5

I I I

Fulv. Anton. Anton. G. Lamia Silanus. G M. Aur. Antoninus. Antonini
multi.

Durch seine Tochter ist Pius Ahnherr zweier später zu nennender Prinzessinnen

(vgl. Maximums I. und Gordianus L),

Durch seine zweite Tochter Faustina ward er Großvater der eilt' Kinder Marc

Aurels.

'
> Nicht zu entscheiden ist vorderhand, ob Domitia, die Gemahlin Domitians, Domitia

Paulina, Hadrians Schwester, Domitia Lucilla, Gemahlin des Aelius Caesar, und Domitia Lucilla

die Mutter des Marcus, in irgend welchem verwandtschaftlichen Zusammenhang stehen. Ware ein

solcher anzunehmen, so hätten wir die Verbindung zwischen den Claudiern und den
Anton inen hergestellt.

*) Sabina scheint ihren Namen von irgend einem Sabin us herzuleiten ; unt.T Traian war nun

P. Metilius Sabinus Nepos Arvale geworden 1 10"». Iis); auch dessen Sohn P. Metilius Secundus

erscheint 117, 11* und I9i in diesem L'ollegium; beide dürften daher als Verwandte der Sabina

angesehen werden.
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Seine übrigen Verwandten stammen von des Pius frühverstorbenen Brüdern ;

zu nennen ist C. Arrius Antoninus. getödtet unter Commodus (Lampr. Comm. 7;

Henzen 7419). ferner mehrere Antonine im Jahre 217: „Antonini raulti ex affinibus

Pii orant iuter duees". (Diad. I.)

Die Gemahlin des Pius stammt möglicherweise von der Witwe des Kaisers

Vitellius Galeria Fundana; wenigstens kehren deren beide Namen im Stammbaum

der Annii wieder. Die Kaiserin Faustina I. heißt Annia Galer i a Faustina, ihr Sohn

Bf. Galerius Aur. Antoninus und ihre Nichte Annia Fundania Faustina.

Lue! äs.

L Sohu des von Hadrian adoptierten L. Aelius Caesar, demnach Großenkel

Traians und Urenkel Nervas.

2. Von Pius adoptiert folgt er neben Marcus als Kaiser unter dem Namon

L- Aurelius Verus.

3. Lucius vermählt sich (104) mit der Tochter seines kaiserlichen Adoptiv-

bruders Marcus (Annia Lucilla).

4. Für die Deseondenz des Aelius Caesar und des Lucius von den mit den

Claudiern und Flaviern verwandten Plautiem liegen Beweise nicht vor. ')

L. Ceionius Commodus, cos. 78. (CIL VI. 1849.)

6. Appia Sex. F. Sevcia.

L. Ceionius Commodus. Domitius Nigrinus. (Borgh. III, 10.)

Avidia
Avidia Plautia. M. Ceionius Civica (L. Ceionius Commodus)

Barbarus cos 167. L. Aelius Caessr. = Domitia Lucilla-1

). m"u '

:

"

(cos. I. IM; II, 137.

6. Domitia Lucilla.

Plautillus. | L. Ceionius Commodus) Ceionia Plautia (CI6. 5883 Eph V. 632.) Fabia.

L Aurelius Verus Cues G. Q. Servil. Pudens 3
), cos. 1G6.

In . rlmm ö An™ Ludlla ÄUP Q. Servil. Pudens <Eph. V, 298.)

Avidlns Casslus.

Es wäre im höchsten Grad unwahrscheinlich, wenn der Usurpator Avidius

gegenüber einer Dynastie, die schon sechs Kaiser geliefert hatto um! eine Anzahl

erwachsener Repräsentanten zählte, ohne jeglichen Kechtstitel oder Schein seine

Unternehmung gewagt hätte.

Wir finden nun unter Traiau einen C. Avidius Nigriuus als leg. Aug. pr. pr.

(Plin. ep. ad Traian. 65, 66), seine beiden Namen aber kehren unter Hadrian und

Pius wieder, und zwar beide bei Personen, die mit dem Kaiserhaus nahe verwandt

') Des Lucius Schwester Plautia trägt ihren Namen nach ihrer Tante (amitat Avidia

Plautia; diese scheint eine Schwägerin des Caesars Aelius gewesen zu sein (cf. C1X X, 2, 6706)
;

das Festhalten an diesem Kamen durfte seine Gröude in dynastischen Bücksichten haben. Ein Plautius

Quintillus war 177 consularischer CoUege des K. Lucius. Ein gleichnamiger Consul 159.

2
) Des Lucius Mutter, Domitia Lucilla, trägt denselben Namen wie des Marcus Mutter die

auf einer Münze (Bernoulli Ikon. IL 8. 188) dargestellt ist; sie steht ohne Zweifel zu dieser in

einem verwandtschaftlichen Verhältnis.

s
) Was y SenrUius betrifft, so sei hier daran erinnert, das» ein L. Jul. Servilius, vielleicht

ein Verwandter, der Schwager Hadrians gewesen.

S
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sind. Domitius Nigrinus ist der Schwiegervater des Caesars Aelius, Avidia Plautia

die Tante des L. Verus.

Die Möglichkeit , dass Avidius also ein Vetter oder sonstiger Verwandter des

Kaisers Lucius gewesen, ist demnach nicht nur nicht anzuweisen, sondern als Grund-

lage weiterer genealogischer Untersuchungen anzunehmen, welche die Vorbindung
zwischen Ceionii (Aelius Caesar und Lucius Augustus) und Avidii aufklären

werden.

Neffe der Faustina Augusta, der Gemahlin des Pius.

Schwiegersohn des Kaisers Pius.

Adoptivsohn des Kaisers Pius.

Schwiegervater seines Mitregenten Lucius.

Verwandter des Aelius Caesar und des Lucius durch Domitia Lucilla.

Coinmodus.

Sohn des Kaisers Marcus und der Faustina II.

Enkel des Pius.

Adoptivsohn des Kaisers Lucius, daher die Namen Aelius und Commodus.

Stammt von fünf Kaisorn: Nerva. Traian, Hadrian. Pius und Marcus, daher

sein von ihm zuerst geführter Titel: „Nobilissimus".

Pertinax.

Des Pertinax Gemahlin ist eine Descendeutin der Flavier, durch Domitilla, also

weiblicherseits von Vespasian. mnnnlicherseits von der christlichen Seitenlinie ab-

stammend.

Pertinax stammt von einem Libertinen. hat somit keinerlei Ansprüche auf irgend

welchen Zusammenhang mit dem Kaiserhaus machen können; er war 192 Con-

sulatscollege des Kaisers Commodus.

Pertinax schlug für seine Gemahlin den Titel Augusta, für seinen Sohn den

Titel Caesar, welche vom Senat angeboten waren, aus. Gleichwohl führen beide auf

proviuzialen Denkmälern diese damals der Kaisergemahliu und dem Kaiserssohn

regelmäßig verlieheneu Titel. (Cohen III, p. 397; Dessau I, 410.)

Helvius Successu«. G. Alba Pumpeta.

P. Helvi us Pertinax. cos, sutf. 175; cos. 19'i. G. Fl. Titiana (Aug.).

P. Helvius Pertinax (Caes ), cos. suff. M. Tochter.

Jullaiius I.

^alvius Julianus, cos. II.

S.ilvius Juliamis. (Julianal. G. Severus.

Petronius Didius Severus G. Clara Aemilia.

M. Didius Severus Julianus. Didius Proculus. Nummius Albians, cos. '206.

G Manlia Sc.tntilla Aug.') M. X u ,„„,i„s All.iuus, ,-os 57

9^LB-^Ä. NUmmi«S A.binus, cos. I, II, »i

«) Ihrem Namen nach ist diese Augusta Tochter eines Manlius und einer Scantia; ein L.

Scantius L F. Quir Julianus errichtet unter Severus dem Pertinax eine Statue in Cirta (CIL.

VIII. MM.)
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Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass Julians Vater den Namen Petronius

führt, und dass mehrere dieses Namens mit dem Hause des Vitellius. des Marcus

und des Commodus verwandt sind.

Ferner sei bemerkt , dass sowohl das Coguomen Julianus wie Albinus, dem wir

in des Kaisers Familie begegnen, sich bei den Geionü häufig findet. (Vgl. Albinus.)

Pescenniiis.

Die Namen des Annius Fuscus. des Vaters des Pesconnius, weisen einerseits

auf die weitverzweigte Familie der Annia Faustina Aug. und des Marcus, anderseits

auf den Neffen und Großneffen des Kaisers Hadrian.

Ein P. Pescenniiis Niger war 183 Arvalc. was ebenfalls auf hohe Stelluug der

Familie sehließen lässt: die Namen des Pescenniiis Aurelianus, P. Julianus und P.

Albinus mit ebensoviel Kaiserhäusern in Verbindung zu bringen, ist naturlich allzu

gewagt.

Sechs Pescennii. sämmtlich Verwandte der Kaisers, wurden von Severus I.

getödtet. (Spart Sev. 13.)

Als Kaiser nimmt P. den im Orient beliebten Titel des Gerechten 1
) (Justus) an.

Albinus.

Als Ceionier zweifellos verwandt mit den beiden L. Ccionii Commodi. d. h. L.

Aelius Caesar und L. Verus Augustus. So erklärt sich des Kaisers Commodus
Plan, den Albinus zu adoptieren, denn in der Regel adoptierten die Vorfahren

des Commodus nur nahe Verwandte.

Letzterer Kaiser führt auch während mehrerer Jahre ( 178— 180 und 191— 192)

statt des Vaternamens M. Aurelius die Namenreihe der Ceionii, d. h. er nenul

sich genau wie zeitweilig der Kaiser Lucius (W. 947): L Aelius Aurelius Commodus

Ob des Albinus Schwiegervater Plautillus etwas mit derCeionia Plautia

oder Avidia Plautia zu thun hat, kann nicht festgestellt werden; höchst wahr-

scheinlich ist derselbe Sohn einer Plautia.

Als Mitregent anerkannt und von Severus adoptiert heißt Albinus mit

Einschiebung von des Severus Gentilnamen: 1). Clodius Septimius Albinus Caesar.

Aus den Namen folgender Verwandter des Kaisers Albinus erhellt die Ver-

bindung desselben mit den kaiserlichen Ceioniorn:

Ceionius Postumus, Vater des Albinus;

Ceionius Postumianus, Affinis des Albinus (Capit. All). <i);

Ceionius Albinus (Spart. Sev. 13);

Ceionius Albinus (Vita Aureliani 9).

') dixatos ist ein häufiger Titel baktrisch-indischer und parthisrher Könige (Head. Hist.

num. 701—710); noch unter d.-n Arabern wird die Gerechtigkeit als Haupttugend des Fürsten

gepriesen.
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Mit einer Descendentin dieses Geschlechts vermählt Kaiser Constantin seinen

Binder; aus dieser Ehe eutspringt Kaiser Julianus III., dessen Namen ein Cognomen

der Ceionier ist. (Vgl. Seek zu Symraachus AI. G. H., p. CIA'XI.)

C. Caeionius Rufius Volusianus, Caeionius Julianus

cos. I, Sil; 11,814. Cameuius, cos. 325.

Caeionius Rufius Albinus, Publilius Caeionius Basiliua.

cos. 335. Julianus. <J. Jul. Constafitius nobilissimus.

C. Caeionius Rufus Volusianus. Fl. Claudius Julianus III. Augustus. t WH,

I 1 J I ...
Mehrcrc Oionii Albini.

Die Verbindung mit den Aelii wird gebildet durch folgonde Persönlichkeit:

Aelius Bassianus — „familiam Albinorum cum Ceioniü Postumo communem habuit".

Capit Albin. 4.

Ob die Mutter des Kaisers. Aurelia Messalina, mit den kaiserlichen Aureliern

verwandt ist, wissen wir nicht

Über die Namen Julianus und Alhinus. welche in deu Kaiserhäusern des

Julianus I. und des Albinus vorkommen, siehe oben; sind diese beiden Dynastien

unter sich verwandt, so wäre Julianus gleich Alhinus als Verwandter der Antonine

anzusehen. Julianus III. trüge in diesem Fall seinen Namen nach Julianus 1 . dessen

Erben dio Ceionier wären.

Severus.

Nimmt den Namen seines Vorgängers, des Kaisers Pertinax. au und consecriert

diesen. (Herod. cf. Wilm. ad n. 983; W. 1199.)

Tritt als Bruder des Kaisers Commodus und Sohn des Kaisers Marcus, dessen

ganze Filiation bis Nerva er annimmt (CIL VI, 954), auf und legt sich deren Namen
Pius bei (W. 989) er consecriert den Commodus.

Seinen älteren Sohn nennt er Aurelius Antoninus.

Aus der folgenden Stammtafel wird klar, dass Severus durch seine Mutter und

seinen Großvater Anspruch auf das Cognomen Pius hatte; der Umstand aber, dass

er es seit 195 führt, zeigt, dass er es im Anschluss au die LegalGction angenommen.

L Macer.') Pulvius Pius.

L Sept Fla.. 2
) .Septiui. *| P. Sept. Ceta.*i = Fulvia Pia. C. Fulvius. G Plantia.

cos. 183. Severus, cos. II.

L. Septlmus Severus., Pius Pertinax. P. Sept. Oeta, cos. II, 203. C. Fulvius Plautianus.
Q. 1. P.t.vi.i

i Marciana.

2, Julia Do in na

'i. t. Fulvia Plautilla Plimiir*.

(Uassianusi M. Aur. Antoninus (L ) P. Sept. Geta
(Severm). (Antoninus).

<) Im Text (Spart. Sev. 1) steht verkehrterweise: »avus Maternus Macer, paternus Fulvius

Pius fuere", doch ist klarerdings letzterer der Vater der Fulvia Pia; der Vorname L. ergibt »ich

aus der Inschr. Dessau I, 439.

2
j und ') L. Sept. Fla. (Flaccus? Flavianus?) ist hier als Ohrim des Kaisers eingeschoben,

Wfil es heißt, Ceta habe fratres oousulcs gehabt ; dasselbe trifft bei Sep. Sev. cos. II zu.

«) Dessau I. 439.

•| Dessau I, 440.
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Sev. Antoninns.

Sohn des Kaisers Severus, der die ganze Kiliation der Antonine usurpiert hatte.

Nach Pius, Marcus, Counnodus und Severus nimmt er den Titel Pius, nach

Commodus den Namen Felix an.

Vermählt sich mit der Tochter des C. Fulvius Plautianus ; dieser trägt den Titel

nobilissimus gleich Commodus. (W. 986.)

Plautianus, cos. II. und College des Kaiserbruders Gefa d Ält. , dürfte diese

Auszeichnung sehr wohl einer vornehmen Abstammung 1

) verdanken, und Glieder

dieser wären die Ceionerinnen Avidia Plautia oder Ceionia Plautia, die nahen Ver-

wandten des Kaisers Lucius. Weil er auf den Namen Plautius*) Gewicht legte, so

nannte er auch seinen Sohn Plautius und nicht nur Plautianus oder Plautillus. Es

wäre sogar unwahrscheinlich, dass Antoninus, dem noch einige andere echte Descen-

dentinnen des alten Kaiserhauses zur Verfügung standen, eine solche consolidierende

Verbindung versehmäht hätte, zu einer Zeit, wo jeder neue Kaiser sein Prestige

durch Anknüpfung an die alten Antonine zu heben suchte. Möglicherweise ist

Plautian väterlicherseits, wie in obiger Stammtafel angedeutet ist. ein Vetter des

Severus ; die eine oder die andere Annahme ist nothwendig , um Plautians exceptio-

uello Titel zu erklären.

Geta.

Sohn des Kaisers Severus und der Julia Augusta.

Bruder des Kaisers M. Aur. Antoninus.

Nimmt gleich seinem Vater und Bruder die ganze antoninische Filiation, von

Nerva ausgehend, an; trägt infolge dessen den Titel nobilissimus. (W. 1508.)

Geta heißt in seiner Jugend, gleich seinem Vater und fictiven Oheim. Lucius

(Imhoof. Portr. K. S. 10) ;
später, aber noch als Caesar, nimmt er den Namen Publius,

Kaisera Severus, den Pertinax sowohl als Getas gleichnamiger Oheim geführt hatten,

an, und behält ihn als Augustus bei.

Auf das Cognomen Pius hatte er (vgl. Severus) sowohl als Septimier wie als

angeblicher Antoninus Anrechte; er führt es seit seiner Beförderung zum Augustus.

(W. 901.)

Macrlnus.

Schließt sich an die Dynastie des Severus an, indem er sich nach der Thron-

besteigung Sevorus Pius nennt und nach Commodus' und Caracallas Beispiel den

Titel Felix sich zulegt.

Seinem Sohne Diadumenus gibt er den Namen Antoninus, den schon vier

Kaiser (wenn man Geta zählt, fünf) getragen hatten; um die Fiction der hohen Ab-

stammung zu unterstützen, tituliert er seinen Sohn „nobilissimus". (W. 996, 997 I

') Ich gehe so weit, nobilissimus ausschließlich für die Abstammung, nicht für sonstige Ver-

wandtschaft aufzufassen; vielmehr ist die neue Verbindung des Plautian mit den Kaisern Severus

und Antoninus durch „necessarius augg • daneben noch ausgedrückt. (W. 986.) Vgl. 8. 40.

*) Als ein zweites Zwischenglied der Verwandtschaft wäre etwa M Plautius Quintillus consul

177 und College des Kaisers Commodus iu nennen. (W. 2005.)
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Diadumenus.

Nonia Celsa.

G (M. Opcllius Macrinusi M. Opell. Screrus Macrlnus. Pius Felii. QV, 996 -997),

(M. Opellius Diaduinenianus). (Uenzen 5512, 5513
)

Auf einer Inschrift, Dessau I, 482. heitt er M. Opell. Severus Diadun) ; gewöhnlich aber:

M. Opell. Antoninus Diadum. Caesar.

»

Antoninus (Elagabalus).

Großneffe der Julia Domna Augusta und des Kaisers Severus I.

Sohn einer Base dor Augusti Sev. Antoninus und Geta.

Angeblicher Sohn des Antoninus Magnus.

V e r m ä h 1 1 sich :

1. Mit der Tochter des Pratorianer-Präfecten Jnlius Paulus (Julia Paula). (Borgh. I,

251.) Verschwägerungen mit dem Pr. Pr. sind von vielen Kaisern eingegangen

worden (Tiberius, Vespasian, Titus, Juliauus I., Sev. Antoninus, Gordianus III,).

2. Mit einer Enkelin des Kaisers Severus (Julia Aquilin Severa). Der Name dieser

Augusüi ') weist auf eine Descendentin der syrischen Julierinnen (Julia Domna)

und des Kaisers Severus. Letzterer besaß in dei That zwei Töchter, deren

eine demnach, vermählt mit einem Aquilius Sabinus. die Mutter von Elagabals

Gemahlin wurde.

3. Mit einer Enkelin des Kaisers Marcus (Annia Faustina).

Elagabal consecriert seinen angeblichen Vater Severus Antoninus.

Er umgibt sich mit einem Hof von Augustae, indem er seine Mutter, seine

Großmutter und drei Gemahlinnen zu diesem Range erhebt.

Er nimmt die Titel Pins und Felix seiuer Vorfahren an und hinterlässt sie als

fortan ständigen Bestandteil des Thronnamcus.

Alexander.

Großneffe der Gemahlin des Kaisers Severus.

Enkel der Maesa Augusta und Neffe der Soaemias Augusta.

Vetter des Kaisers Elagabal. Adoptivsohn des Elatrabal. (Lampr. Heliog. 13.)

Als Caesar nimmt er Vor- und Gentilnamen des Elagabal (M. Auielius) an.

Besteigt den Thron als angeblicher Sohn des Sev. Antoninus und nimmt den

Namen Severus nach seinem fidiven Großvater Severus an.

Die Soldaten legen ihm den Namen Antoninus bei. Alesander aber schlägt

ihn aus. (Vita Alex. 6, 12.)

Um seine syrische Provenienz zu verdecken, legte er sich einen Stammbaum,

in welchem er seinen Ursprung auf die Metelli zunickführte, an. (Vita Alex. 44, 8.)

Er consecriert seine Großmutter (Maesa) und deren Schwester (Domna)').

•) Vgl. die analoge Namenbildung der dritten Gemahlin Elagabals, derou Bestandteile eben-

falls auf die kaiserlichen Vorfahren zurückweisen; der Name des Vaters erscheint indes nicht im

Namen der letztern Prinzessin.

a
) Die Münzen der Diva Domna fallen nach Mommseu, Staatsr. II, 780 A. 8., erst nach

224; ihre Consecration und die der Maesa fallt vielleicht in dieselbe Zeit,
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Die Stammtafel des bassianischen Hauses siehe umstehend.

Mit Fröhner. Aunuaire uumisra. 1860, p. 18!)—209 nehme ich au. der Usur-

pator Uran. Antoninus entstamme dem alten emesenischen Fürstenhaus, und zwar

als Nachkomme der bassianischen Antonine. Dass das Haus der letzteren aber von

der alten Dynastie seinen Ursprung hernimmt, beweisen die Namen: Sohaemus,

Soaeraias, Alexander und Julius, welche mehrmals im Stammbaum wiederkehren.

Severus Alexander heißt Bassianus bei dem wohlunterrichteten Dio (78, 30),

der als Consul des Kaisers College gewesen war. Alexianus wird er bei dem minder

glaubwürdigen Herodian (5, 7, 3) genannt.

M. Julius Gessius Bassianus, Arvale 213 u. 214. erweist sich durch seine

drei Namen als Angehöriger des Bassianischen Hauses; er dürfte ein Sohn des

Julius Bassianus, also ein Oheim des Sev. Antoninus und des Geta sein.

Die offlcielle Flllation der Antonine. ')

Divus Nerva. t 98.

Divus Trsianai. f 117

Divus Hadrianus f 138.

Divus Marcus, t 180. Divus Verus. f 169.

Divus Couiinodus. t IM. Divus Severus, t 21 1.

Divus Antoninus Magnus t 217. P. Sept. Geta t 212.

M. Aur Antoninus. f 228. Divus Alexander t 236.

Maximinns I.

Tritt sammt seinem Sohn unter dem Namen Verus. den einige antouini-

sche Prinzen (Marcus und dessen Sohn L. Annius Verus), sowie der Kaiser Lucius

geführt haben, auf; ob Maximin diesen Namen schon als Privatmann getragen, ist

nicht zu entscheiden, da uns nur Inschriften aus seiner Regierung zugebote stehen.

Maximin erhebt seine Schwester zur Diva 1
) und gewinnt so eine dornt»

divina. (W. 1488.)

Sein Sohn galt als künftiger Gemahl von Kaiser Alexanders Schwester.

(V. Max. 29, 1-4.)

Er verlobt seinen zum nobilissimus Caesar ernannten Sohn mit einer Groß-
enkelin des Antoninus 5

); später ernannte er ihn zum Augustus. (CIG. 6801.)

Wer ist nun dieser Antoninus? Aus chronologischen Rücksichten würde man

am ehesten an Marcus denken und an eine Descendcritin von dessen Tochter Fadilla.

') Die domus divina der Inschr. W. 121, 122, 985

") Paulina Julia Sancto CIG. III. 4340, die Diva I'aulina der Minsen. Wohl dieselbe Person

ist: Diva Caecilia Paulina Pia August«. CIL. X, 6054.

3
) Wenn daher Herzog, S. 601, A. 2 bemerkt : „M. verzichtet auf jede künstliche An-

knüpfung an eine frühere Dynastie", so ist dies nur für die eigentliche fictive Piliation zutreffend.

Durch die Verlobung seines Sohnes mit einer antoninisthen Prinzessin aber strebte er deutlich

genug eine Verbindung mit jeuer Dynastie an.

r
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Nimmt man aber den damaligen Sprachgebrauch als genau au. so wird mau

sich eher für Pius als für Marcus entscheiden. Die Antonine Caracalla und Elagabal

fallen au9 verschiedenen Gründen ganz außer Betracht.

Junia Fadilla, des Maximus Verlobte, kann nun, wenn sie von Pius abstammt,

nur eine Enkelin der Aurelia Fadilla sein; denn die Söhne des Marcus starben als

Kinder und die einzige Schwester der Fadilla war die Gemahlin des Marcus. Liefe

aber die Stammlinie durch Marcus, so hieße dos Maximus Verlobte nicht Antonini

proneptis, sondern einfach Marci neptis. Auch eine Erklärung ihres Geschlechts-

namens Junia wird nun leicht: der Gemahl der Aurelia Fadilla heißt Lamia

Silanus; dies sind aber Cognomina der Aelii und .Juni i

.

Ist die Überlieferung genau, dass Fadilla die proneptis sei, so dürfte sie, wenn

nicht abnorme Alters- und Zeugungsverhältnisse in ihrer Familie herrschten, ihrem

Verlobten an Alter überlegen gewesen sein, denn die ebenfalls als proneptis ge-

nannte Orestilla ist damals schon Großmutter. Der Ausdruck proneptis mag hier

abneptis, wenn nicht gar adneptis bedeuten und zu jenen Ungenauigkeiten geboren,

mit denen der Romer z. B. den Gemahl einer Enkelin oder sogar deren Verlobten

als gener, die Gemahlin eines Enkels aber als nurus bezeichnete.

Balbinus.

Die einzigen Beziehungen des Kaisers Balbinus zu früheren Dynastien, die

uns bekannt sind, bestehen in consularischer Collegialitiit seiner Vorfahren mit zwei

Caesaren

:

137 ist P. Caelius P. F. Balbinus Consul mit dem Thronfolger Aelius Caesar.

(W. 1596, 2776.)

213 ist D. Caelius Balbinus Consul (zum zweitenmal) mit dem Kaiser Antouinus

(Caracalla). (W. 922.)

Über den Wert einer solchen Auszeichnung und die Schlüsse, die daraus ge-

zogen werden können, vergl. oben 8. 6 ff.

Officieller Name: D. Cael. Calvinus Balbinus p. f. Aug. (Dessau I, 4!>rt.)

Pupienus.

Über die Familie des Pupieuus vgl. Borgh. III, 185 f.; über seinen Namen

vgl. Schiller 1, S. 790. A. H.

Der Name einer Tochter des Pupienus, Paulina Cethegilla, erinuert an die un-

bekannte Diva Paulina der Münzen. Wir haben die letztere aus zwei Gründen zur

Familie dos Maximinus gerechnet: erstens weil Pupieuus als College des Balbinus

nicht wohl seine eigenen Angehörigen conseerieren durfte, ohne ähnliche Vorgänge

des letzteren. Dieser aber unterließ jede Erhebung seines Geschlechts. Zweitens sind

die sämmtlichen Münzen der Diva Paulina auf denselben Fuß wie die des Maiximiu

geschlagen, d. h. es sind sämmtlich Denare. Pupien aber prägte in gleicher Anzahl

Denare und Doppeldenare (sogenannte Antoniniani), hätte also auch auf seine An-

gehörigen in beiden Sorten geprägt.

Digitized by Google



- 42 -

Schließlich sei noch bemerkt, dass der Gentilnamc Julia, deu Paulina trägt,

eher auf die Schwester des Jul Maximiuus rathen lässt, als auf die. des Clod.

Pupieuus.

Gordianus I.

Stammt von Traianus. 1

)

Die Nachricht muss so ausgelegt werden, dass Gordianus entweder von oinom

Bastard des Kaisers oder aber vom Divus pater Traianus abstammt.

Als Zwischenglieder kommen aus onomatologischeu Gründen folgende Personen,

die theilweise als Arvalen auftreten, in Betracht:

Serapronii Graehi.

Marulliuus aUvus
imp. Hadnani.

L. Maecius Postumus
f. arv. 69—105.

L. Maecius Postumus
cos IM

Maecius Murullus.

L. Antonius f. arv.

- 117 - 139.

M. Antonius Pr. .us

f. arv. - 118.

M. Antonius
Juvtnis f. arv.

- 183 - 186.

Imp. Traianus.

M. Ulpius M. Ulpius
Astius. ßoethus.
- 183 - — 183 —

Ulpia Gordiana

M. Antonius Gordianus I.

Scmpronius Itoni.inus Afrieanus. (Eph ep V n. 342.)

M . Anton. Gordianus II. Afer,

Maecius Gordianus

Mac-ci* FauMiua.

M. Anton Gordianus III.

Durch dieses Schema wird der Name M. Antonius, den er von den drei Ar-

valen dieses Namens trüge, der Name Gordianus, den er als Sohn der Ulpia Gor-

diana und Descendent Traians führte, klar. Sempronius weist auf die Graechen, von

denen er abzustammen vorgab. (Cap. Gord. 2. originem patemam ex Gracchorum

genere habuit; Eph. ep. V, 342; Z. f. N. VI. 139.)

Gordianus ist vermählt mit einer Großenkelin des Antoninus (Pius oder Marcus?).

Obgleich wir auch den Namen des Vaters der antoninischen Descendentin.

welche des Kaisers Gordianus Gemahlin war, wissen, ist eine sichere Feststellung

ihrer Stammlinie sehr schwierig. Ein Blick auf die Tafel 32 zeigt, dass Ant. Pius

nur eine Tochter hat, deren Kinder hier in Betracht kommen können. Nun aber

heißt des Gordianus Gemahlin Antonini proneptis. und die Frage erneuert sich, ob

auch hier Pius und nicht Marcus gemeint sei.

Marcus besitzt einen Schwiegersohn namens t'n. Claudius Severus, des Gordian

Schwiegervater aber heißt Annius Severus. Letzteres wäre der normale Name eines

Sohnes der (Annia) Fadilla und des Cl. Severus.

') Diese Angabe wird bestätigt durch Münzen, die Gordian III iu Ehren Traians restituierte;

Cohen- Feuardent II., S 88 hat allein aus stilistischen Gründen da» Datum und die Urheber dieser

Restitutionsmünzen erkannt; auch Gordian II. feiert die Abstammung von Tr&ian auf Münzen mit

der Reverslegende: DIVVS PATEB TUAIANVS, 1c V, S. 5.
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Gordians und der Urestilla Tochter heißt Faustina; aix-li damit ist nichts ge-

wonnen, da die beiden Mütter der Kadi IIa Pii und der Fadilla Marei Kaustinae

heißen. Kin anderer Deszendent Gordians I. und II. aber klärt durch seinen Namen

die Situation auf: es ist Velius (lies Aelhis) Oornificius Gordianus oder Aurelius

Gordianus.

Conificiern aber begegnen wir nur im Hause des Marcus, im Hause der

Ann iL während Pins keine Verwandten dieses Namens besitzt. Eine Schwester und

eine Tochter des Marcus heißen C'orniüYia: letzten- wäre die Tante des Annius

Severus, und so der Ursprung des so benannten Gordianus erklärt.

Die Namen Aelius Gordiaaus und Aurelius Gordianus beweisen nur die De-

scendenz von den Antoninen, ohne indes für Pius oder Marcus den Ausschlag zu

geben.

Zur Krläuteriing ((igen wir die folgende Tafel bei:

Plus. G. Faustina Annius Verus. Tralan.
— -

Fau*tina = Marcus Aur Ant Cornificia.

Faustiua Commodus. Fadilla. G. Cn. Claud. Severus. Corniticia.

Anoius Severus. Ulpia Gordian».

| G. MMCMU Marullus.
_ ' ^^^^^^ -

Fabia Orostill.i — M. Ant Gordianus I .

M Act. Gordianus II. Maecia Faustiua
Ü .Iimiu, 3 J ilt.it

Maeeius Gordianus. Aelius Gordianus. Aelius CoruiflcUM M Antonius Gordianus III.

(Afflnis Gord. III.). (Umpr. Alex. fiw.) od. G. Für. Sab Trauquillina

Aurelius Gordianus.

Dadurch, dass Gordians I. Schwiegervater ein Vetter der Annia Kaustina. Ge-

mahlin Klagabals, ist. kommen die Gordiane mit dem Severisehen Haus in nahe

Beziehung. Man sieht hieraus, dass wie nach dem Sturz des julisch-claiidischcn

Hauses die nachfolgenden Kaiser sich mit den überlebenden Gliedern verbinden,

so hängen sieh jetzt die Hassiani. Maximini und Gonliani an die antoninische

Dynastie an.

Ob der in Karthago erhobene Usurpator Sahinianus (Zosim. I, 17) irgendwie

mit Sabinia Trammillina (W. 1012). der Tochter des Timesitheiis (("'. Kur. Sabinius

A(|iiila Timesitheiis W. 1293) zusammenhängt, ist nicht auszumachen; sein Aufstand

fällt vor die Vermählung Sabinias mit Gordian, also 238—240. (Die Münzen der

Kaiserin tragen die alex. Daten A—Z Gordians, also 241—244.) — Eine Stamm-

tafel Gordians III. enthält die. neue Auflage von Paulis Ueallex. I, 1893, S. 2620

Gordianus II.

Sohn des Kaisers Gordianus L

Deszendent der Antouine.

Descendent des Kaisers Traian.
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Gordianus III.

Enkel des Kaisers Gordianus I. (W. 1011.)

Neffe des Kaisers Gornianus II. (Uenzen 5529.)

Deseendent der Antonine und des Traian. (Vgl. S. 42—43.)

Von den Kaisern Halbiuus und Pupienus zum Caesar ernannt.

Er eonseeriert Großvater und Oheim (W. 1011) und erhebt seine tiemalilin

zur Augusta. (W. 1012, 1505.)

Philippus I.

Der Kaiser Philippus consecriert mit ähnlicher Tendenz wie seine Vorgänger

seinen Vater.

Er ernennt seine Gemahlin zur Augusta und den Sohn zum Caesar '), später

zum Augustus, um eine Dynastie zu schaffen. So wurde Philippus II. der Enkel eines

Divus und der Sohn eines Augustus und einer Augusta.

Dirus Marinas.

M. Jnl. Philippus I. Aug. G . Marcia Ütacüia Severa tag.

M. Jul Severus») Philippus II. Aug.

Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, dass Ütacilia Severa mit der severisch-

hassianischen Dynastie zusammenhienge : vielleicht auch fuhrt sie und ihr Sohn diesen

Namen, um an jene anzuknüpfen, im Gegensatz zu den Gordianen, die an die echten

Antonine sich affiliert hatten.

Jotaplanus und Pacatlanus.

Über diese zwei Usurpatoren des Jahres 249 ist nichts näheres bekannt; der

Vollständigkeit halber seien hier ihre Thronnamen beigefügt

:

M. F. Hu. Jot apianus. (Cohen.)

Ti. Cl. Mar. Pacatianus (Cohen).

Deel us.

Decius. durch seinen Namen C. Messius Q. Traianus Decius, den er als Kaiser

fahrt, an Nervas Sohn Traian erinnernd, au den schon die Gordiane angeknüpft

hatten, erhebt seine Gemahlin und zwei Söhne zu Augusti.

Des Decius Gemahlin hat zwei Namen mit froheren Kaiserinnen gemein: als

Annia (Münzen von Tarsos L. f. N. III. 339) könnte sie eine Descendentin der An-

tonine. als Hercnnia eine Verwandte der Herennid (W. 1020) Orbiaua Augusta sein;

doch besitzen diese Vermittlungen keine weitere Stütze.

') Seit Philippus kommt die Titulatur „nob. Caes. p. f. Aug." (uhne Iinperatortitell auf

(vgl. Mommsen, Staate. 2. 1106, A. 2; Schiller, RKG. 2-801, A. 6; Herzog 2, 519).

a
) Das Cogaomen Severus führt Philippus II wohl nicht nur, weil er e* mütterlicherseits

geerbt, sondern weil es durch Severus I. , Sev. Antoninus, Sev. Maerinu», Sev Alexander populär

geworden.
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0. Messius Q. Traianus Declus.

G. Annia, Herenina Cupressenia Ktrusrilla Aug.

Q Hercnn Etruacus Mes. Trai Deeiu* Aug. C. Valens Hostiiianus <) Mos Quintns Aug,

Trebonianus.

Er erhebt seinen Sohn zum Caesar und bald (offenbar nach dein Tode des

IIostilianuK Aug.) zum Augustus.

Seine Abstammung und sein Throtiuatne geht aus folgendem Schema hervor:

C. Vibius C. F. L NT

Gallus Proculeianus. {Borgh III, 279
)

Vibhi» Veldumniann s, — -iOft —
C Vibiu-s Trebonianug Gallus Aug G. Atinia Gemina Bacbiana. (W. 1022; Dessau I, 627~

C. Vibius Afinius Trebonianus Gallus Velduinnianus L. Volusianus Aug.-'i (W. 1022.)

Des Kaisers Sohn und Mitregent wird mit der Tochter des Decius und

Schwester des Hostiiianas vermählt. (Schiller I, 808.)

Trebunian eonsecriert Mitglieder seines Hauses. (Dessau I. 52*3.)

Aemilianus.

Er erhebt eine Angehörige, wahrscheinlich seine Gemahlin, zur Angusta.

(C. Cornelia Supera Aug.)

Des Aemilianus Thronname lautet: C. Jnl. xM. Aernil. Aemilianus. (Wiener

Num. Zeitschr. V, 22 ff.)

Die Namen C. und .Inlius kommen hier wie bei anderen Kaisern nicht auf

Reiehsmniuen, sondern auf provinzialem Gepräge vor, gehören aber zu seinem Namen,

wie die Comhination: M • I • AIMIAIANUC beweist. Die alesandrinischc Münze

mit dieser Legende wird im Münzkatalog des britischen Museums, Aegyptia nr. 2306

einem zweiten Aemilian, aber ohne Grund, zugeschrieben. Ihr Revers trägt die Jahr-

zahl A ; sie wäre demnach vor dem 29. August 253 geprägt , da das zweite Jahr

Aemilians in Ägypten mit diesem Datum beginnt. Sallet ( Alex. Kaisermünzen) kennt

nur einen, d. h. unsern Aemilian, mit Münzen des Jahres B. I Brit. Museum 1. e.

nr. 2115-2121.)

l'ranins.

Tritt als L. Aur. Jul. Sulp. Uran. Antoninus in Einesa, in Syrien, der Heimat

der Bassianischen Dynastie, auf. Mit dem Namen Julius erinnert er an Julia Domna,

Maesa, Soaemias und Mainaea, mit denen er ohne Zweifel verwandt war. Als Aurelius

Antoninus knüpft er noch deutlicher an jenes Herrscherhaus an.

Das Datum seiner Herrschaft ergibt sich aus den nach seleuzidischer Ära

datierten Münzen von Einesa vom Jahre 253—254 (vgl. auch Kröhner. Ann. nu-

') Ob Hostiliau wirklicher .Sohn oder Adoptiv- und Schwiegersohn de« Kauers war, ist un-

entschieden (vgl. Schiller I, 805 A 1 1 ; als Successionstitel gilt die Adoption allein schon.

a
) Hemen (Eph. ep. II, S. 47) nimmt den Namen Traianus für die Diode» ianisihe Zeit als

Gt-ntinumen in Anspruch.
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misin. 188«, p. 189—209). Die kleine Zahl der erhaltenen Münzen zeugt von einer

kurzeu Kegierung.

Den Münzrevers mit „saeculares Angg.". den Frohner als Beweis dafür ansieht,

dass Uranius schon im Jahn- 248. d. b. zur Zeit der Sieahrfeier, regiert habe,

verwerfe ich. Er ist offenbar nur eine Copie von philippiseben Munzreversen. daher

auch der l'lural „Augg.", der sich auf Philipp und Sohn liezieht. Bezöge sich aher

die Münze auf Uranius und Philippus, so wäre auch Philippus II. Augustus nicht

vergessen und wir würden lesen: „Auggg." Der Revers beweist also nur, das*

Uranius nach den Säeolarfesten regier! hat, sonst nichts.

Valerianus und Gallienus.

Valerianus sucht sofort eine Dynastie zu gründen, indem er seinen Sohn üal-

lienus zum Augustus, dessen Gemahlin zur Augnsta und zwei Enkel zu Caesares und

Augusti erhebt.

Es cousecriert ferner Mariuiaiia, wahrscheinlich seine Gemahlin, und seine

beiden Enkel nach ihrem Tode.

Gallienus erneuert das Andenken au die consecrierten Kaiser von Divus Augustus

bis Divus Alexander.

Unter Gallienus erscheint ein siebentes Mitglied der Familie auf einer Münze

(Maritiiamis).

P. Liciu. Valeriana». G? (Diva) Mariniana. 1

)

L. Licinins Egnatius"; Gallienus 3
). G. Cornelia Salonina.

P. Lic Cor. Valerianus CVs. Aug. I\ l,ic. Cor. Saloninus Val.'rianus Marinianus.

Caes. Aug.

; Die Tom Jahre XV der Ära von Viminacium, d Ii. von 254 , datierenden MQnzen der

Diva Mariniana beweisen, dass diese Dame nur dem Valerianis> h<-n Hause angehört haben kann;

des Gallienus Gemahlin kann sie nicht sein, da Salonina schon 253 als solche erscheint.

a
) Der Name Egnatius laut Eph. ep. III, 190; V, 112»; W. 1025, offenbar das Geschlecht

der Mutter bezeichnend.

3
) Den weitern Namen de» Gallianus: Veras, den ihm ein«* Inschrift CIL Hi*j>. II, 4691

beigelegt, verwerfe ich, weil diese falsch gelesen zu sein scheint; sie lautet:

IHP CA RS a. 254.

PLICIN GALLIE
NVS VERVS PIVS, statt der letzten Zeile sollte es heißen:

- PFAVG PM
nach Analogie der Titulatur Valeriana oben daran.

Auch die Abbreviatur OY auf den alexandrinischen Münzen braucht man nicht als Vcrus zu

deuten; ich lese: A K TT AI OY • TAAAIANOC • €Y €YC, d h.: P. Lic. Valerianus

Gallienus p. f. Aug.

Dass die beiden Söhne des Gallien denselben Vornamen tragen, darf nicht auffallen; schon

Germanicus hatte zwei Söhne Namens Caius. Pius nannte zwei Sohne Marcus, Marcus zwei der

seinigen Lucius. Nach Gallienus begegnen uns noch die gleichnamigen Brflderpaare M. Aur. Ca-

rinus und M. Aur. Numerianus, sowie T. .tun. Macriauus und T. Junius QutetnS, M Claudius und

M. Quintillus, M. Tacitus und M. Florianus. Die Scheidung der MQnzen der beiden jungen Valeriane

macht einige Schwierigkeiten (vgl Mommsen, Staatsr. II 1106, A. 2: der* Abb. d. k. sa>h».

Akad d. W. phil.-hist. Cl II. 245. und Schiller, KKG *27.
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Cyrladcs.

Diesen Usurpator 1
) nennen wir nur aus dem Grunde, weil er der erste der

syrischen Kaiser ist, die unter einem Doppelnamen auftreten, um sowohl ihren

römischen als syrischen Unlerthanen zu entsprechen. Sein syrischer Name lautet:

Mar jAdä (= der Herr erkennt) griizisiert: Marcades, übersetzt: Kyriades*).

Yhabalathns.

Die Transcription seines syrischen Namens lautet griechisch : 0YABAAAA90C,
die Übersetzung, A0HNOAQPOC. Lateinisch schreibt sich der Name auf den Königs-

mflnzen: VABALATHVS. auf den Augustusmfmzen : VHABALATHVS.
Letzteres ist somit die für seine Person als Kaiser zu adoptierende Namensform

Vhabalath ist der Enkel des Palmyrenerfürsten (£Ectpxoc) Hairanes und der

Solln des Königs Odaenathus und der Königin Zenobia'). Anfangs als Mitregent

unter dem Titel vir consnlaris, den schon sein Vater trug, und res 4
), imperator 6

),

dux Romanorum vom Kaiser anerkannt, erhebt er sich (Sommer 271) zum Augustus4 ).

Er ernennt seine Mutter zur Augusta.

Er fuhrt die Gentilnamen der Julier, Aurelier und Septimier im

Thronnamen.

Nassoros.

Septimios Odaenathos.

Septimios Hairanes — 261 — llapxoc, TToA>iupr)viitv 6 XannpöTcrroc, QUTKXn,TtKö(;,

Odaenathos 7
) — 257 ö XapiTrpÖTaToc. ünaTticdt ßaöiXtüc,. 261—266/7.

G. Septimia Zcnobia Augusta. 271. ßaoiXioün. 266/7—272. (CIG. 4607,)

Merode.« , imperator Jul. Aur. Sept. Vhabalathus L. Septimia Patabiniana Balbiila

261. t 266,7. (Athenodoros) Augustus. 271. Tyria Nepotilla Odaenathiana c. p
(Dess. I, 1202.)

Die Kaiserin-Mutter Zenobia trügt neben dem griechischen und lateinischen

Namen ebenfalls einen syrischen: Bat Zabbai.

') Er wird Augustus genannt bei Trig. tyr. 2, 2, 3; dem widerspricht die Nachricht nicht,

Shäpür habe ihn in Antiochta zum persischen Vasallen eingesetzt (Sommer 256). (Ammian. 23,

6, 3; Matal. 12, S. 296 ff.; vgl. Anon. p. Dion. 6, S. 218 et Dindorf.)

*) Vgl. Fränkel-Herutes XXII, S. 6».

») Vgl. Sallct, Die Fürsten von Palmyra, 1866, welche Abhandlung nur in Bezug auf die

Auslegung des Titels VCRIMDR nach Z. für Num. 1887, 4 zu vervollständigen ist, indem das erste

R nicht Romanorum, sondern Rex bedeutet.

*) Als solcher mit der Königsbinde \

- dem Lorberltranz 1 au f fca Münzen dargestellt.

•) „ „ der Strahlkrone

') Kndamus, Hist. Rom 267 nennt ihn Decurio Palmyrenu«.

Digitized by Google



Indem wir von den folgenden Kaisern. Ober welche vollständige und .sichere

Nachrichten fehlen, nur den oflieiellen Titel, d. h. den Thronnainen anführen, be-

schränken wir uns auf die kürzesten Notizen, (ileichwohl erhellt daraus, dass wir

noch vom größeren Theile dieser Imperatoren nachweisen können, dass sie in

dynastischem Interesse Söhne, Brüder und Gemahlinnen zu Augusti erhöhen; ferner

dass eine Reihe Kaiser als Verwandte abgegangener Imperatoren die Regierung

antreten.

M. riil \ i iis T. dun in- Macrianus.

Von seinem Vater, der selbst nirgends als Augnstus auftritt, zum Caesar und

zum Augustus erhoben (CIG. 37101.

T • <t> • I0YN MAKPIANOC'I im Jahre A (Brit. Mus. Aeg. n. 2300. 2301).

M OOY MAKPIANOC im Jahre B ( Brit. Mus. Aeg. n. 2290).

letztere Münze halte ich für unzuverlässig, weil sie „retouchiert" (nach-

geschnitten) ist ; der Katalog sehreibt sie dem Vater Macrianus' zu.

T. Flllv. .Tun. (JllictUS.

Von seinem Vater oder Bruder zum Augustus ernannt. (Brit. Mus. 2302 bis

2805.)

Regiert als Binder Kaiser Maerians im Orient (Emesa). Anon. fg. 8 FHG. IV,

S. 195.

P. C. R«gallanus.

Kr erhebt seine Oemablin Sulpicia Dnantilla zur Angusta.

Leitet seinen Ursprung auf König Decebalus zurück.

Der Name ist jedenfalls zu lesen: 1*. Kassius Regalianus, wenn dieser Kaiser

verwandt ist mit L. Cassius Regulianus zu Aquincum (CIL III. 3543); letztere Stadt

gehört zum Aufstandsgebiet des Usurpators Regalian : Aurelius Victor (Epit.) spricht

unmittelbar nach dem Aufstande des „Regillianus" von der Usurpation eines Cassius.

Lal»ienus und Postumus. Cassius ist daher als Gentihiameu Regalians, I>abienus (ver-

Bchrieben aus Latinine) als Namen des Postumus aufzufassen.

M. Cassini) Ins Lat infus Postumus.

l'lplus Cornelius LaHlanus.

M. Aur. Marius.

M. PI. AiiTonlns Victorinus). *)

') Der Name Fulvius und Junius auch auf Münzen von Hyzanz (Brit. Mus. p, 10»).

*) Victorinus war keineswegs Caesar oder Mitregent des Postumus; die Münzen nennen ihn

durchgehend als Alleinherrscher (Augustus), und sowohl seine als des Postumus Reverstypen reden

stets von einem und nicht Ton zwei Augusti; die eiuzige Ausnahme iCoh Post n 335) ist nicht

normalen Gepräges, und die beiden Reverse des Victorin Cohen 13r» und J36 sprechen eher für

die MitregenlMhaft des Tctricus mit Victorin.
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('. P. EsutIiis Tetricus I.

Verwandter des Kaisers Victorinus.

Couseeriert den Kaiser Victorinus.

Erhebt seinen Sohn zum Caesar.

C Pirestis Ksuvins Tetricas II.

Verwandter des Kaisers Victorinus.

Sohn des Kaisers Tetricus I.

Die chronologische Basis vorstehender Liste der gallischen Kaiser bilde! Hettner«.

auf den Mfinzfunden beruhende Untersuchung.

Der Name des Kaisers Victorinus wird sonst in allen besseren (ieschichts-

und Münzwerken als M. Piauvonius V. 1

) angegeben. Daneben finden sieh die

Formen: M. Piaonius V. (Mosaik zu Trier, Katalog S. 8.) — M. Piavonius V.

(Uenzen 5548); M. Piauvonius V. ist die Form der Mtinzlegenden (Cohen 33 ff.,

84 ff ). Vergleichen wir einige Münzlegenden, so finden wir:

Imp. C • Pi. Victorinus (Coli. n. 8. 47. 102. 114).

„ C • Pi. Es. Tetricus (Coh. n. P.).

Nichts liegt nun näher, als in dem gemeinsamen Bestandteil der Namen
zweier angeblich Verwandter, dem „Pi.", einen Namen zu suchen.

,Pi.
a findet sich nun auch auf Münzen in folgenden Abkürzungen

:

Imp. C. P. Esuvius*).

„ 0, ('. P. Esuvius.

C. P. Tetricus Caes.
\ &^ p.

C. P. E. Tetricns Caes.

C. P. Es. „

0. Piv. Esu. Tetricus.
\

C. „ Esuvius Tetricus. (

al* VlY'

Pu. Esu. Tetricus. (Coh. n. 70.) I

C. Pu. Esu. „ (Coh. n. 80.) [

l%h 1

N

Ausgeschrieben lautet der Name: Pivesus, und zwar ist er bei keinem der

drei Kaiser Vorname, wenn er auch da und dort an erster Stelle steht; Victorinus

heißt vielmehr Marcus, Tetricus 1. Caius (Rev. Aich. N. S. XVI. p. 58 suiv.) und

Tetricus II. ebenfalls Caius.

Wir haben demnach hier eine jener knappen Abkürzungen eines Cognomens,

wie sie früher nur für Praenomina üblich, im III. Jahrhundert aber auf alle Arten

von Namen ausgedehnt waren, es sei nur an die Legenden: M. F. Ru. Jotapianus,

P. C. Regalianus, J. A. S. Vaballathos erinnert.

') Vgl. Hübner, Bonn. Jahrb. 31», 40, S. 4.

« Wie Heriog (II, S. 663, A. 1) auf die Lesung C. Pius Etuvius (so) Tetricus, Baumeister

(Denkui ) gar auf PoesuTius kommt, ist mir unerklärlich.
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Mit dieser Lösung iler N'ameiisfragc erreicht man auch, dass Virtorinus nicht

mehr mit einem neuen, unbekannten und langen Gentilnamen auftritt, sondern man
lindet den bekannten Namen Avoniua, der auch anderwärts (z. B. Wilm. 503, 1365,

2542) vorkommt.

Die Münzen ergeben die Form Auvonius, das Trierer Mosaik Aonius.

Die Münzlegenden Virtorina wären somit folgendermaßen zu lesen:

hup. C(aesar) Pi(vesus) Virtorinus.

luip. IVaesar) Pi(vesiis) Av(vonius) Virtorinus.

Imp. i Vaesar) M(arriis) Pi(vesus) Auvonius Virtorinus.

P. (bei Tetrieus I>. Pi. (bei Virtorinus). Pv. und Piv. (bei Tetrirus 11.) sind

somit Abbreviaturen 1
) eines und desselben Xameiis. und dieser Unistand verleiht

der Nachricht über die Verwandtschaft der drei Fürsten eine Stütze und erklärt

zugleich, warum Tetrieus den Victorin ronsecrierte.

Mit Bezug auf diesen Act der Pietät dürfte Tetrirus den Heinainen Pius, den

er an Stelle des abgedroschenen Titels P. F. in ausgeschriebener Form führt (Cohen

n. 15, 16, 65, 66; Rev. arch. XXVI, p. 131) angenommen haben.
*

M. Aur. Clandias.

M. Aur. Cl. Quintillus.

Bruder des Kaisers Claudius.

Consecriert seinen verstorbenen kaiserlichen Bruder.')

L. Cl. Doniitins Aurellanus.

Ist vermählt mit einer Descendentin Traians und erhellt diese seine tieniahlin.

l lpia Severina») zur Augusta.

X. Claudius Tucltus.

X. Aiiulns Floriattus.

Bruder des Kaisers Tacitus.

X. Aur. Probus.

Bonosus.

) Eine weitere Form ergäbe die Inschrift Kev. Arcb. N. S. XXVI. p. 131. wenn sie richtig

gelesen ist; sie lautet: .Imp. Caes . Pio . . . Esu . . Tetrico Pio Aug.*.

») Die ron Quintillus geschlagenen Coiisecrationsmünzen sind sofort kenntlich durch ihren

der Epoche entsprechenden Stil; die Prägungen Constantins, der ebenfalls mit Claudius verwandt

xu cein vorgab, zeigen wesentlich verschiedene Typen.

3
) Ulpia Severina ist die Tochter des Ulpius Crinitus; ihre Muiuen reichen tum ersten bis

zum letzten Jahr Aurelian« Die Nachricht des Zonaras (XII, 27), der Kaiser habe eine Tochter

der Zenobia Augusta geheiratet, ist demnach falsch. Die Tochter dieser Kaiserin vermählte er

vielmehr an vornehme Senatoren. (G. Synkell. Aurelian.)
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M. Aur. Carus.

Ernennt seine beiden Söhne zu Caesarea und später zu Caesares Angusti.

31. Aur. Carinii .

Sohn des Kaisers Carus.

Er couseeriert seinen kaiserlichen Vater.

Er erhebt seine Gemahlin Magma ürbiea zur Augusta. (W. 1056; Coh.)

Er cnnsecriert feinen Sohn Xigrinianus. (Coli. VI, 409; Dessau I, 611.)

M. Aur. Numerlus 1
) \ u im rlanus.

Sohn des consecrierten Kaisers Carus und Bruder des Kaisers Carinii*.

M. Aur. Julianus.

Sein Privatname lautete, wenn .loa. Autioch (163 FHG. IV, 601) richtig be-

richtet: Sabinus .lulianus; seit der Thronbesteigung heißt er nach herrschender

Übung Marcus Aurelius.

M. Aur. Maus. 3
) Carausius.

Nennt sich Bruder der Augusti Diocletian und Maximian, und nimmt wie diese

und ihre Vorgänger den Namen M. Aurelius au.

Allectus.

L. Dominus Doiuitianuh.

Bei den Schriftstellern Achilleus genannt. Dieser Titel scheint ihm beigelegt

worden zu sein, nachdem sich die Kaiser Diocletian .lovius und Maximian Herculeus

genannt hatten. Dass ihn die Überlieferung mit diesem charakteristischen Namen
und weder L. Domitius noch Domitian nennt, wird begreiflich, da bereits ein Usur-

pator') desselben Namens unter (iallienus*) aufgetreten war, und da die Namen

L. Domitius auch den Kaisern Aurelianus und Alexander II. zukommen, somit aus

allen drei Namen Missverständnisse hätten hervorgehen können.

•) Der Name Nutnerius nicht auf den Münzen, wohl aber auf Inschriften (CIL II. Hisp

4909, 4793; W. 10B2).

>) Bev Arch. 1895, 8. 271 : Itup. C. M. Aur. Maus (aeo?) Caransio P. F. Invicto Aug.

•) Die diesem Kaiser (Domiti&nus II.) zugeschriebenen Münzen gehören entweder dem Do-

mitianus III. an oder sie sind unecht.

Nach Unterdrückung des letztern (296) schloss Diocletian die Provinzialmünzatätte von

Alexandrien, ließ aber die von Domitian eröffnete Reichsmünze bestehen (Vgl. Z. f. N. XIII, 239;

XVI, 117.)

') Ein weiterer, aber sofort unterdrückter Usurpator namens Domitian unter Aurelian Zos. I,

49] über den von den Flaviern abstammenden Domitianus (266) vgl. die 8tammtafel der Flavier

im Anhang.

4'
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H. Anr. C. Val. Dioeletianus (Jortns).

Als Privatmann hieß Dioeletianus wahrscheinlich C. Valerius; nach dein Hei-

spiel seiner Vorgänger nimmt er den Thronnamen M. Aurelins an.

Indem er beide Namen miteinander verbindet, heißt er bald M. Aur. Valerius

Dioeletianus (W. 822), bald C. Aur. Valerius Dioeletianus (W. 1061V Sein Beiname

Jovius (W. 1059).

M. Aur. Val. Haximianus I. (Hercnllus).

Von Diodetian als Bruder und Caesar angenommen. (Mamert. Paneg. Maxim.

1. 4, 9.)

Nimmt gleich Diodetian die Namen ML Aurel und nach ihm den Namen
Valerius an.

Versucht, die Tochter des Kaisers Diodetian. die Witwe des Kaisers Maxi-

mian II. zu heiraten. (Müller zu KHG. V. 137: Ecbeau . Hist. du Bas-Empire ed.

St. Martin I. 144.)

Fl. Val. ( onstantlus 1. (Herculius).

Großneffe der Kaiser Claudius und Quintilliis. (V. Claud. 10, 7; 13, 2.

V. Gallien. 7, 1: 14, 3. V. Carin. 17. 0: .Julian. Orat. 2. p. 51 C.)

Trägt den privaten Oentilnamen des genannten Kaisers Fliiviiis.

Adoptiert von Maximian I. (Schiller II, 130), nimmt er die Namen Valerius

und Herculius an.

Vermählt sich mit des Kaisers Maximian I. Tochter (Fl. Max. Theodora).

Hier muss die Frage berührt werden, warum die beiden Töchter der Entropia

den Namen Flavia tragen: die ältere war die Gemahlin des Fl. Val. Constantius,

die jüngere die des Fl. Val. Constantinus. Die Vermuthiing liegt nahe, beiden sei

dieser Name von ihrem kaiserlichen Gatten (analog Gal. Valeria) übertragen worden.

Doch wäre noch eine andere Lösung möglich: Eutropia könnte eine Schwester oder

Nichte des Kutropius sein, der mit der Nichte des Kaisers (Flavius) Claudius II.

vermählt war. Aid* Grund dieser Beziehungen zur gens Flavia (W 2102. 2834 ), die

unter Constantin göttliche Ehren genoss. wäre die Annahme dieses Titels ebenfalls

denkbar. (Über den Flavinstitel siehe oben S. 14.)

C. Gal. Val. Maxlmiaiius II. (JoyIus).

Adoptivsohn des Kaisers Diodetian. (Schiller II, 130.)

Schwiegersohn des Kaisers Diodetian. (Schiller II, 130.)

Vermählt seine Tochter mit dem Sohn des Kaisers Maximianus I.

Trägt die Namen C. Val. nach Diodetian; Galerius ist entweder sein eigener

Privatnaine oder vielleicht ein solcher des Dioeletianus.

Erhebt seine Gattin, die Gal. Valeria, zur Angusta: diese trägt ihren ersten

Namen entweder nach dem Vater oder nach dem Gemahl.

Fl. Val. Serei-us II.

Trägt seinen Namen Kl. Val. nach Kaiser Constantius I.
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Gal. Val. Maximums II.

Neffe des Kaisers Maximianus IL, dessen Namen Gal. Val. er übernimmt.

M. Aar. Val. Maxentius.

(CIL. Sic. Sard. 6816 ff.; IX, 5976. 6059, 6066.)

Sohn des Kaisers Maximianus I., dessen Titulatur M. Aur. Val. er übernimmt;

als Privatmann hieß er M. Val. Maxentins v. o. CIL. XIV.

Vermählt sieh mit der Tochter des Kaisers Maximianus II., einer Enkelin des

Kaisers Diocletianus, Base des Kaisers Maximums II.

Schwager des Kaisers Constantius II. („adfinis* Cohen VII. S. 58. n. 2;

cognatna Coheu VII, S. 58. n. 7i.

Schwager des Kaisers Constantinus I.

Er consecriert seinen Vater Maximianus I. und seinen Sohn Romulus 1

) und

prägt Münzen auf seinen consecrierten Schwager Constantius I.

L. Domltlus Alexander.

Die Namen L. Domit. trägt er gleich den Kaisern Aurelianus und Domi-

tianus (III.). (Eph. ep. V, 257; CIL. VIII. 1, 7004; Vict. Caes. 40. 2H; Zosirn.

2. 12. 2.)

P. FL CL Gal. Llctnianns Licinius (Jovlus)

Angeblich Verwandter des Kaisers Philippus I.

Nimmt nach Maximianus IL und Maximianus III. die Namen Gal. Val. an.

Versucht, die Kaiserstochter Valeria. Witwe des Kaisers Maximian II. zu heiraten 1
).

Vermählt sich mit Constantia. der Tochter des Kaisers Constantius I.. Nichte

des Kaisers Maxentius und Stiefschwester des Kaisers Constantinus I.; nennt sich

seither Flavius').

Erhebt seinen Sohn Fl. Val. Lieinianus Licinius zum Caesar.

Aar. Val. Valens I. 4
»

Nimmt die Namen Aur. Val. nach Diocletian . Maximian I. und Maxentius an.

(Z. f. N XVIII. 204.1

M. M Ulli ni an Iis».

IaiiI Cohen VII, 224—225. ist dieser Mitregent des Licinius nicht nur Caesar,

wie ihn Zosim. II. 25—28 nennt, sondern Augustus.

') Diesen batt« er nicht zum Caesar, sondern nur zum Consul (900 und 309) und zum
Nubilissimus ernannt. (Vgl. Stückelberg in Z f. N XIX 107, A 1.)

») Müller tu FHO. V. 137; I,e beau I. 144.

3
) .Schiller, KKti. II, 17h, A. 8.

4
) Schiller II, 197, wie viele andere, liest auch hier die Münzlegende falsch, indem er dem

Valens den Vornamen Caius beilegt ; das C der Legende Imp. C. Aur Val Valens p f Aug ist

selbstverständlich die Abbreviatur von Caesar.
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ibonier.

•oniug.

Scribonia.

1. G. Scipio . .

.

I. 2. Caesar Aug

Julia. Cornelia. P. Scipio.

I

I I

Agrippina. Julia = L. Paullus. Scipio

[
G.-

III. Caill8. Agrippina
G. 1. Otho. 2. Nero.

V'
1 V Nero

- (Hauptstelle T. A. II, 27
)

O- (Mommsen Eph. ep. 1, 146.)

(Borghesi Ilf, 301.)

Tafel A zeigt die Descendenx Piso-Galbas Ton

Ton den Licini Crassi, Calp. Pisones Frugi,

Pompeii Magni und Scribonii Libones. Durch

Adoption kommen auch noch die imaginea de»

Lutatius Catulus (Ahne Galbas) und der Galbae

in sein Atrium (Taf. B. Martial 4, 40). Die

Fusion der Häuser von Dolabella und Galba

Sohn kommt in den Namen Dolabella Vera-

nianu und Scr. Dolabella Pompeius klar mm
Ausdruck.

ier. f. P. nep. P. pron. P.

la Metiiianus Pompejus Mar-
s. (Dessau I, 1049

)

Vitellier.

(Vitellia.)

(T. A. III, 49.)

pu». D.ViteUiua. f31.
G. Acutia.

(T. A. V, 8.) (T. A. III,

• Tuqiilianus.

rmanioM. = Petronia.

•onia. G. 1. A. Vitellias.

jria Fundana. 2. Cor. Dolabella,

1
Verwandter Galba».

2. 2. 5!.

lermanicus. Vitellia. (Vitellia) ron Vcspasian
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Die Illustrationen zu Peter von Ebulos Carmen in

honorem Augusti.

Von

Einleitung.

Wenn wir der Lösung der Frag«» nach dem Ursprung des Wappenwesens in

den letzten Jahrzehnten auch ein gut Theil näher gerückt sind, dann rindet doch die

Meinung, dass es mit den Schildbemalungeu der alten Germanen zusammenhienge,

ron denen Taeitus uns erzählt, ebensowohl ihre Vertreter 1
), als die. dass es infolge

der Kreuzzuge im Oecident eingeführt worden sei. Darin kommen indes wohl alle

Forseher Oberem, dass erst seit circa 1170 die Wappen in Deutschland in Siegeln,

in der Literatur u. s. w. uns entgegentreten.

Wenn wir sagen Wappen, dann verstehen wir darunter jene buntfarbigen,

nach gewissen Kegeln gebildeten Schildbemalungeu und Hehnaiischmflckungen. die als

Familienzeichen erblich beibehalten werden. Das Maßgebende ist dabei das Bleibende

in den Waffenansschmuckimgen durch die Generationen, der Charakter des Wappens

als Familienzeichen. Denn auch schon vor 1170 war es im Gebrauch, vor allem

die Schilde sowohl mit Figuren nach Art der sogenannten „gemeinen Bilder", als

auch mit Bemalungen. die den .Heroldsbildern" ganz entsprechen, zu verzieren. Es

ist das ein Gehrauch, der nicht nur dem Mittelalter eigentümlich ist; bei wohl

allen Völkern und zu allen Zeiten bot die Fläche des Schildes ein Objeel. welches

zur Ausschmückung geradezu herausforderte, und oft genug findet diese in einer

Weise statt, die der heraldischen Ausschmückung ganz entspricht. 1
) So kann es

nicht auffallen, dass wir auch in Deutschland vor der heraldischen Zeit Schild-

bemalungen finden, die eine große Ähnlichkeit mit den heraldischen haben, die

ihnen folgten. Gleichwohl lässt sich ein gewisser Unterschied zwischen ihnen wohl

erkennen, der nicht nur in einer Gleichgültigkeit gegen die Farbe, sowie dem Ver-

') So nach Deuimin. Waffenknnde, 1. Aufl. S. 76
J
) Bernd, Die HaupUtücke der Wappen wisseusdiafi. Bd. l. Bonn 1841. S. 24 IT.
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wenden von andern als den heraldischen Farhen sich manifestiert, sondern auch in

der Art des Arrangements der Zeichnung zutage tritt.

Von hesonderein Wert für die Erkenntnis der Entstehung des Wappenwesens
sind für uns diejenigen Doetimente. die uns einen Blick in die Zeit werfen lassen, in

der das Wappen zuerst auftritt — in das letzte Viertel des 12. Jahrhunderts. Eine

Zusammenstellung dessen, was die Literatur jener Zeit uns bietet, habe ich schon

vor längerer Zeit versucht.') Heute möchte ich die Aufmerksamkeit auf eine andere

Quelle lenken: auf ein Manuscript der Stadtbibliothek zu Bern, welches das

Carmen in honorem Augusti des Peter von Ebulo enthält'), und welches

von dem Bibliothekar Herrn Prof. Dr. Bio seh für diesen Aufsatz in der liebens-

würdigsten Weise mir zur Verfügung gestellt wurde.

Der Verfasser des Werkes, ein Geistlicher niederen (irades aus Ebulo bei

Salerno*), vollendete den ersten Theil desselben vor Ostern 1195; der Rest war

vor December 1196 fertiggestellt. 4
) Es ist also die Entstehungszeit der Heraldik, in

der es ausgeführt wurde, uud wir haben in ihm die Anschauungen eines Süd-

Italieners zu sehen, der dem Ritterstand nicht angehörte. Es ist indes nicht das

Gedicht selber, in dem wir das Material finden, welches uns interessiert, sondern

in den vielen blattgroßen Illustrationen, die die Scenen darstellen, die das Ge-

dicht uns schildert. Es sind Federzeichnungen in etwas vergilbter Tinte, meist nur

Contouren ohne Schattengebung, die mit wenigen Farben angetuscht sind. Vieles

ist mit Grün coloriert. weniger findet Orangeroth, eine Art Bordeauxroth, und Grau

Verwendung: noch seltener andere Farben, wie Indigoblau, Gelb, Zinnober u. a.

Was den Inhalt des Gedichtes betrifft, so behandelt es den Krieg, den Kaiser

Heinrich VII.. der mit Constanze, der Erbtochter von Sicilieu vermählt war,

gegen Tancred, den unehelichen Sprossen Rogers, des Bruders von Constanzes

Vater, führte, der als Prätendent auf den sicilianischen Königsthron auftrat. Es sind

also deutsche und italienische Ritter aus dem Ende des 12. Jahrhunderts, die der

Verfasser in seinen Zeichnungen uns so darstellt, wie er sie oft hatte einherreiten

gesehen.

Das Werk ist übrigens nicht unbekannt. Schon 1746 hat Samuel Engel mit

einer Reihe Illustrationen es herausgegeben.6
) Seine auch ziemlich verkleinerten Dar-

stellungen geben die Originale indes nur ungenau wieder. Später hat Winkelmanu
es einer eingehenden Besprechung unterzogen. •) Einzelne Darstellungen sind dann

von andern an verschiedenen Stellen gegeben worden,7
), allein eine heraldische Be-

sprechung des ganzen Werkes ist bislang noch nicht erfolgt.

») Im Deutschen Herold 1884. S. 16

•>) Manuscript Nr 120.

s
) Winkelmann, Des Magisters Petrus de Ebulo Uber ad honorem augusti Leipzig 1847,

8. 7.

*) Ebenda, S. 13 f.

) Petri de Ebulo Carmeu de hello Siculo. Baad 1740.

°) Siohe Anmerkung 8.

') So von Fürst Hohenlohein seiner Abhandlung: „Über den Gebrauch der H-luuierden im

Mittelalter-. Stuttgart ls68, S. 21; weiter in der „Kevue de lart ehretien" Lille-Paris 1890,

PI. 12. j. .102
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Das Material.

Bevor wir eine solche Besprechung vornehmen, dürfte es angezeigt erscheinen,

zunächst das Material festzustellen, welches die Illustrationen für unsern Zweck

uns liefern. Ks sind dies die Schilde. Helme und Banner der darin dargestellten

Kitter. Es ist. wie der Stoff die Darstellung eines Krieges — vermuthen lässt.

ein recht umfangreiches, denn auf manchem Blatt treten uns die geharnischten

Krieger entgegen.

Da finden wir zunächst auf Folio 1 1 au einer Burg des Conies Rogerius Audrie

vier Schilde auf die Zinnen gehängt, von denen drei weiß-roth quadriert gewesen

zu sein scheinen. Das Koth ist indes so Mass angelegt, dass es sich kaum von dem
farblos gelassenen Weiß unterscheitlet. Dagegen ist ein seitwärts stehender Schild

grün-weiß quadriert mit orangerothem Bord, wie denn auch einer der vorgenannten

drei Schilde einen grünen Bord zeigt ( Fig. 1). Das Qrfin sowohl als auch da-s

Orangeroth sind kräftig im Ton.

Auf Fol. 12 sehen wir die Fahne des Kaisers, als er in Rom einreitet;

sie enthält ein goldenes Tatzenkreuz in Orangeroth (Fig. 2).

Fol. 14 bringt oben einen Trupp Reiter. Die Fahnen, die sie führen, zeigen

ein verwaschenes, fuchsiges Braun, ebenso der Schrägbalken auf dem farblosen

Schilde des vorderen Reiters. Die Rüstungen der Reiter sind indigoblau, die um
den Hals gehängten Schildfessel orange rot h , die Pferde mit einem blassen, ver-

verwaschenen Koth tingiert. Auf den Helmen der Ritter sind Kreuze gemalt. Der

voranreitende Kaiser trägt ein goldenes Tatzenkreuz am rechten Oberarm ( Fig. 3).

Auf demselben Blatt erscheint unten abermals der Kaiser zwischen Rittern.

Sie tragen keine Schede: die Helme der Ritter hinter ihm sind mit Schrägbalken

(Fig. 4). die der Ritter vor ihm mit Balken (Fig. 5) geziert: alle ohne Farben. Die

Fahne, die sie fuhren, zeigt einen farblosen Schrägbalken in fuchsigrothem Feld

(Fig. 4). Nur ein Schild kommt vor. der aber durch einen Pferdehals zum größten

Theil verdeckt ist und kein Bild zu enthalten scheint.

Auf Fol. 15 ist eine größere Anzahl Kitter dargestellt. Von den fünfen, die

sich oben finden, tragen zwei einfarbige grüne Helme, ein dritter einen solchen mit

farblosem Schrägbalken, einer einen rothan , der letzte einen farblosen Hehn mit

rothem Schräglwlken. Der eine Schild, der erscheint, ist ganz grün ohne Bild

(Fig. 0). Unten sind fünf weitere Ritter dargestellt, welche rothe Helme mit band-

artigen, farblosen Verzierungen tragen: einer trägt eine linke Spitze (Fig. 7|. Nur

ein Schild ist dargestellt: er ist ganz grün: man sieht nur ein kleines Stück von

ihm. In der Mitte des Blattes tragen drei Ritter grüne, zwei rothe Helme: alle ohne

Bild. Nur einer tragt einen grünen Schild, auf .lern mit blassem Weiß ein Thier

(Löwe?) aufgesetzt erscheint (Fig. 8). Das Grün ist immer ganz scharf, das Roth

blass und verwaschen.

Auf Fol. lt; ist die Belagerung von Neapel dargestellt. Auf den Zinnen er-

scheint der Graf von Acerra, der durch den Mund geschossen ist. Er hält einen

farblos gelassenen Schild mit einem Löwen in der Hand. Daneben hängt ein zweiter
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Schild. der einen farblosen Schrsiglialketi in blass fuchsigiothem Feld innerhalb eines

grünen Bordes enthält (Fig. 9). Im Gegensatz zu dem blassen Roth des Schildes

erscheint anderes Roth auf dem Bild in lebhaftem Farbenton. Die Helme von sechs

höhmischen Bogenschützen auf dem Rlatte sind grün , davon zwei mit farblosem

Kalken.

Auf derselben Seite ist unten ein Trupp Reiter dargestellt mit der Oberschrift

:

..Imperator et duces u
. Den Kaiser kennzeichnet ein goldener Adler, den er in

farblosem Grund auf Helm, Schild und Pferdedecke fuhrt. Auf der fuchsigen Fahne,

die ihm vorangetragen wird, sehen wir ein rothes Kreuz. Die Schilde der Herzoge

sind einfarbig grün mit farblosem Bord, ihre Helme fuchsigroth. meist mit farblosem

Schrägbalken , die Zügel roth (Fig. 10). Weiter erscheint eine Anzahl Reiter, die

als colonienses bezeichnet sind. Von den zwei Fahnen, die sie führen, enthält die

farblose erste ein fuchsiges Kreuz, die zweite einen fuchsigen Schrägbalken in

scharfem Grün. Alle drei Schilde sind grün; einer von ihnen zeigt einen Utaren,

einer einen Bord (Fig. 11).

Auf Fol. 18 führt die Kaiserin einen grünen Pfahl in farbloser Fahne

(Fig. 12): auf der der Einwohner von Salerno erscheint ein farbloser Schrägbalken

in Grün (Fig. 13). Auf den Zinnen der Rurg von Salerno, die mit bordeauxrothen

Streifen geziert ist. Iiiingen drei grüne Schilde mit oraugerothem Bord (Fig. 14).

Italienische Ritter sind auf Fol. 20 dargestellt: die Krieger des comes Ric-

eardus und des praesul (Bischofs) N'iculaus. Drei tragen innerhall) eines grünen

Bordes farblose Löwen im Schild, vier einen gleichen Bord, innerhall» dessen zwei

farblose Schrägbalken. einer einen grauen Schrägbalken führt, während der vierte

sein Schwert vorhält, so dass man «las Bild auf dem Schilde nicht erkennen kann:

zwei weitere tragen grüne Schilde mit farblosem Bord. Wir haben nur einen Schild

mit einem Löwen und einen mit einem Schrägbalken gegeben (Fig. 15).

Auf Fol. 24 erscheint ein neues Bild, eine Raute, und zwar ist sie grün in

farblosem Schild mit fuchsigrot hem Bord. Ein anderer Krieger dort führt wieder

einen blassrotheu Schrägbalken in farblosem Schild mit grünem Bord (Fig. 16).

Von den kämpfenden Rittern auf Fol. .'{0 führt einer den bordeauxrothen

Schrägbalken. den er auf grünem Schild trägt, auf der grünen, ausgezaddelten Pferde-

decke wiederholt, aber im Wolkenschnitt mit Weiß getheilt. Sein Gegner zcigl einen

farblosen Schräghaiken in Roth. Die Fahnen an den Lanzen entsprechen der Aus-

schmückung der Schilde (Fig. 17). Auf dem Schilde eines Deutschen, uol derselben

Seite, erblickt mau wieder einmal einen weißen Löwen in Grün (Fig. lfl.

Fol. 37 bringt nns den Grafen Diepold v. Voll borg, der auf grauem Schild

ein weißes Rund und darin einen schwarzen Elter (ragt. Dasselbe Bild isl auf dem

Helm wiederholt. Der Graf erscheint zweimal auf dieser Seite in der nämlichen

Ausrüstung. Wir bringen nur eine von diesen Darstellungen (Fig. 19).

Zwei deutsche Krieger auf Kol. JW fuhren graue Schilde mit farblosem Schild-

rand; darin der eine einen farblosen Schrägbalken'. der andere einen farblosen

Sparren (Fig. 20). Auf dem Schild«' de* Maivhtsius seiiesealous erscheint ein

schwanenartiger rother Vogel in farblosem Schild (Fig. 21).

Auf Fol. 39 erblicken wir den kaiserlichen Standartenlräger , der auf farb-

losem Schild ein grau uud farblos geschachtea Andreaskreuz trägt. I»n- im|i
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vexillum ist grau, das Kreuz darauf farblos (Fig. 22). (iraf Diepold erscheint

wieder mit dem Kber. diesmal zu Pferde (Fig. 23); von den deutschen Kriegern

tragen vier farblose Balken in Grau , einer einen farblosen Schrägbalken in Grün.

In den beiden Bannern, die sie fuhren, sieht man einen farblosen Schrägbalken in

(bau. (Wir haben nur drei Schilde und ein Banner zur Darstellung gebracht,

Fig. 24.) Von den Italienern tragen zwei einfarbig graue Schilde, einer einen grauen

Schrägbalken in farblosem Schild, einer einen farblosen Schrägbalken in Grün, ein

weiterer einen farblosen Sparren in Orangeroth (Fig. 25).

Eine Anzahl Krieger bringt wieder Fol. 40. Die fliehenden Italiener fuhren

leere graue und grüne Schilde oder einen Schrägbalken. Das Grau ist ein neutrales

Mausgrau; mehrere Rüstungen sind gelbgrau, nur wenig abstechend von dem andern

Grau, etwa wie Heil-Asphalt. (Diese Farbe ist auf dieser und der folgenden Figur

durch wagrechte Schraffierung gegeben.) Das Grfifl ist ein scharfes Blaugrün, welches

aber auch zur Tingierung der Bäume verwendet ist (Fig. 26). Von den die Italiener

verfolgenden Deutschen würden wir in dem ersten auch ohne die Oberschrift den

Grafen Diepold v. Vohburg an seinem Kber erkennen, der diesmal auch zweimal

auf seiner Pferdedecke angebracht ist. Die Ritter, die ihn begleiten, führen in gelb-

grauen Schilden ein weißes Rund mit blangrünem Schrägbalken , ein Bild . welches

ebenfalls auf der Pferdedecke wiederholt ist (Fig. 27). Das Rund auf dem Hehn

Diepolds ist leer: ohne Zweifel hat der Maler vergessen, den Eber hineinzuzeichnen;

auf einer andern Darstellung Diepolds erscheint er denn auch nicht nur auf dem
Helm, sondern auch die Fahne zeigt das Rund mit dem Eber (Fig. 28).

Eine Combination von gemeinem und Schrägkreuz trägt auf Fol. 44 ein

deutscher Krieger auf dein Helm; sein Schild zeigt einen grauen inneren Bord

(Fig. 29). Die Schilde von vier weiteren Kriegern zeigen ebenfalls die bekannten

Bilder: zwei grüne Schrägbalken in farblosem Schild mit grauem Bord, einer ein

farbloses Schrägkreuz in grünem Schild mit farblosem Bord, der letzte ein grünes

Schrägkreuz in farblosem Schild mit grauem Bord ('Fig. 30).

Auf Fol. 45 tragen zwei Ritter grüne Schrägbalken in bordeauxrothen Schilden

mit gelbgrauem Bord (Fig. 31).

Auf dem in Farben sorgfältig ausgeführten Bild auf Fol. 4(5, auf welchem der

Dichter sein Werk dem Kaiser überreicht, sind, wie die Helme, so auch die Schilde

der zwei Ritter, die neben dem kaiserlichen Thron stehen, ganz bordeauxrot h bemalt,

so dass die Schrägbalken und der schmale Schildbord, die die Zeichnung andeutet,

ganz übermalt sind (Fig. 32).

Auf dem ebenfalls sorgfältig colorierten Bild Fol. 52 führen die beiden Krieger

neben dein Sitz des Corradus cam-ellarius Schrägbalken und Schildbord von hellem,

etwas bläulich iretöntem bordeauxroth und Mass Zinnober- oder richtiger hell-englisch-

rothem Schild: die Schrägbalken sind von schmalen grünen Streifen eingefasst

(Fig. 33).

Auf dem nicht minder sorgfältig ausgeführten Fol. 54 endlich erscheint rechts

vom Kaiserthron wiederum Marchisius senescalcus; abermals mit dem rothen Schwan

mit silbernen Füßen auf dem diesmal etwas gelblich aber sehr blass getönten Schild

(Fig. 34 1, während der unten vor dem Thron stehende Henricus Calandrinns einen

leeren grünen Schild mit schmalem, bordeauxrothem Bord führt (Fig. 35).
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Außer den vorstehend angeführten enthält unser Werk noch eine Anzahl wei-

terer Schilde und Helme, die alter nichts Neues dringen. Die Sehilde sind entweder

leer, grün oder farblos, mit Schildbord, oder enthalten Schrägbalken, und ihre

Wiedergabe würde eine unnütze Beschwerung darstellen. Das vorstehend Gebrachte

ist schon eher zuviel als zuwenig.

Ergebnisse.

Aus dem Gesagten ergibt sich schon, dass die heraldische Ausbeute aus unserm

Codes eine geringe ist. Trotzdem ist sie keine wertlose. Was zunächst die Form
der Schilde angeht, so sind es die langen, oben halbrunden, unten spitz zulaufenden,

sogenannten normannischen Schilde, die so stark gewölbt waren, dasg sie den Mann
fast halb umschlossen (Fig. 3. 6, 8. 18. 29. 31). Einzelne sind noch so groß, dass

sie vom Kinn bis fast zum Knie reichen (Fig. 29): meist sind sie aber schon etwas

kürzer. Deutsche und Italiener. Kitter und Bogenschützen sind unterschiedslos damit

bewaffnet; selbst die Bauern, die den Grafen Diepold überfallen (Kol. 37). tragen

sie. Die Helme sind die bald oben spitz, zuweilen seihst etwas geschweift zulaufenden

(Fig. 3. 4. 31. 32 etc.), bald halbrund gewölbten (Fig. 6, 10. 11 etc.) G locken -

helme mit Nasal, wie sie im 12. .Jahrhundert gebräuchlich waren.

Die heraldische Ausschmückung dieser Waffen ist keine bedeutende.

Viele Schilde sind ganz ohne Bild gelassen (Fig. 10, 11, 26, 35 und eine Anzahl

hier nicht wiedergegebene). Die Heroldsbilder, die in ziemlicher Zahl vorkommen,

schließen sich so eng an die vorheraldischen, bedeutungslosen Bemalimgen der

Schilde an. dass mau sich des Gedankens nicht erwehren katin. der Maler habe in

ihnen nichts anderes gelten wollen, als solche. Charakteristisch ist hiefür das häutige

Vorkommen des Schildbordes. Während dieser als Wappenbild ziemlich selten

ist, erscheint er in der vorheraldischen Zeit, die mehr die constnietiven Theile des

Schildes hervorhebt, sehr oft. Sein Überwiegen in unsetn Illustrationen drängt sie

in die vorheraldische Zeit. Auch die übrigen Heroldsbilder machen meist wohl

keinen Anspruch darauf. Wappenpilder zu sein: vor allem der so oft vorkommende

Schrägbalken. Nimmt mau auch an. dass häufig Ministerialitätsverhältnisse in

jener Zeit das nämliche Wappenhild bei einer ganzen Kriegerschar uniform er-

scheinen ließen 1
), dann erscheint er hier doch so oft, dass man nicht annehmen

kann, er hätte als unterscheidendes Merkmal dienen Millen. Auch die andern

Heroldsbilder, die wir finden: Schrägkreuz, Sparren. Kaute und C^uadrie-

rung sehen, zumal in ihrer häufigen Verbindung mit dem fatalen Bord, meist so

unheraldisch aus. haben so gar nicht das Individuelle an sich, was doch die heral-

dische Scliildbemalung gerade ausmacht, dass es schwer wird, in ihnen Wappen

zu sehen.

Dasselbe gilt von der einzigen gemeinen Figur, die wir finden (abgesehen

von drei unten zu besprechenden Ausnahmen), dem Löwen. Siebenmal erscheint er

in unsern Illustrationen: dreimal weiß in Grün (Fig. 8. 11. 18): viermal farblos.

') UeuUcher Uerold 1*84. 8 13.'.; Hauptmann, Das Wappenrecht, S. 237.
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hievon dreimal in grünem Schildbord (Fig. 15) , einmal ohne solchen (Fig. 9).

Auch er ist nicht individuell behandelt, nichts deutet darauf hin, dass etwa die

drei Gestalten, die ihn weiß in Grün führen, dieselbe Persönlichkeit darstellen sollen.

Ebensowenig entspricht die Farbengebung den heraldischen Gesetzen. Hatte

auch die Farbe, wie ich an anderer Stelle ausgeführt habe, in der Entstehungszeit der

Heraldik nur geringe Bedeutung'), dann gilt das doch nur in der Beziehung, dass man

damals die einmal gewählten Tineturen nicht beibehielt, sondern mit ihnen wechselte.

Wohl aber finden wir bei den Dichtern aus jener Zeit sowohl die sechs heraldischen

Farben bei den Wappen verwendet, als auch regelmäßig das Gesetz Farbe auf Metall

und Metall auf Farbe beobachtet wird. In unsern Abbildungen dagegen ist die Farben-

reihe eine bedeutend kleinere und dazu ganz unheraldische, als auch die obige

Kegel oft unbeachtet bleibt. Als Wappenfarben treten uns entgegen: Grfln. Grau
in zwei Nuancen: einmal neutral, dann etwas gelblich: Weiß (wenn man alles

Farblosgelassene dazunehmen will) und drei verschiedene Koth (!): Kordeauxroth,

Hlass-Zinnober oder Englischroth und Orangeroth; dazu noch ein verwaschenes

fuchsiges Koth , welches fast ein helles Braun ist. Blau , Schwan und Gelb fehlt

vollständig. Nicht als wenn dem Maler diese Farben nicht zur Verfügung gestanden

hätten. Das Blau, mit welchem er z. B. die Küstungen mehrfach anlegt, benutzt er

niemals als Schildfarbc: ebensowenig das Gelb, welehes er sonst verschiedentlich

verwendet, oder das Schwarz, welehes ihm ja als Tinte zugebote stand. Die ver-

schiedenen Arten Koth sind nicht etwa Nuancienmgen des heraldischen Koth. son-

dern der Maler setzt sie nebeneinander, wie er z. B. den bordeauxrothen, grün bor-

dierten Sehrägbalkcri bei Fig. 32 in einen hell englischrothen Schild setzt. Dass die

Kegel von Metall und Farbe oft vernachlässigt ist. kann da nicht auffallen, und wir

würden wohl noch mehr Verstöße «regen sie coustatieren können, wenn nicht der

Künstler bei der im ganzen sparsamen Verwendung von Partien manches farblos

gelassen hätte, was nun als Weiß erscheint. Dass es das nicht immer sein soll, sieht

man daran , dass auf den sorgfältig ausgeführten Blättern sieh gerade die Verstöße

gegen unsere Kegel finden. (Fig. 17. 31, 33.)

Auffallend ist die ausgesprochene Vorliebe für Grün, die unser Maler bei den

Schildbemalungen zeigt. Ist sie eine unbeabsichtigte, eine persönliche des Malers,

oder entsprach sie der Wirklichkeit? Auffallend ist. dass sie auch in der Literatur

jener Zeit uns entgegentritt. Schon Graf Ho Verden wies darauf hin. dass die

Dichter verhältnismäßig oft Grün in ihren Wappenbesehreibungen verwenden, welches

doch die am seltensten vorkommende heraldische Farbe ist
3
), eine Beobachtung,

die ich selbst nur bestätigen kann.

Auch die Ausstattung der Helme bringt, mit einer Ausnahme, kein Ergebnis

für die Heraldik. Eine große Zahl von ihnen ist einfarbig, grün, roth. braun, bor-

deauxroth. Viele von ihnen zeigen einen Schrägbalken, der manchmal mit der Schild-

bemalung übereinstimmt (Fig. IG, 24, 33). öfter aber weicht die Decoration des

Schildes von der des Helmes ab. Der Kitter mit dem I^öwen in grünbordiertem Sehild

führt auf grünem Helm einen Srhrägbalken (Fig. 15). einen ebensolchen auch der

>J Deutscher Herold, IHM, S. 150.

a
) Vierteljahrwchriit für Heraldik, V. Berlin 1877, S 16
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mit der Raute (Fig. Dil und der kaiserliche Standartenträger mit dem geschaohten

Schrägkrciiz im Schild (Fig. 22). Anden- lehren zwar den Schrägbalken des Sehildes

auf dem Helm, aber in andern Farben (Fig. 1»». 31).

Kinen Schrägbalken enthalten auch die meisten Banner. Das Banner «ler

Kaiserin zeigt ihn grün in Weiß — wenn die Figur nicht etwa ein Pfahl sein

soll (Fig. 12)—, die Einwohner von Salem« fuhren ihn umgekehrt: weiß in Krün

(Fig. 13). Bei einer Schar kaiserlicher Kitter sehen wir ihn farblos in hlass Fuchsig-

roth (Fig. 4). Blass Fuchsigroth in Urün erscheint er in einer Fahne der Colonienses

(Fig. 11): bordeauxroth in (irim die Fahne des Ritters in Fig. 17. während sein

Uegner. entsprechend der Färbung seines Schildes, in rothem Banner einen weißen

Pfahl zeigt. Einen Pfahl, farblos in <irau. führt dann auch die Schar Diepolds in

einer Fahne (Fig. 27).

Trägt so der größte Theil der Schild- und Helmdecorationeii keinen heraldi-

schen Charakter, dann müssen einige wenige nmsomehr überraschen, die ganz un-

zweifelhaft Wappenbilder enthalten.

Es ist dies zunächst der goldene Adler auf dem ohne Farbe gelassenen Schild

des Kaisers, der nur ein einzigesmal in unsern Illustrationen »erlistet dargestellt

ist (Fig. 10). Entsprechen«! dem Wappenbrauch, wie die Dichter jener Zeit ihn uns

schildern M, erscheint das Wapperibild . der Adler, auch gleichmäßig auf dem ge-

krönten Helm und der Pferdedecke - ein neuer Beweis dafür, dass die Heraldik des

Helmes nicht jünger, sondern ebenso all ist als die des Schildes. Was der Darstellung

ein besonderes Interesse verleiht, ist der I' instand, dass hier zum erstenmal«

«ler deutsche Reichsadler auftritt 1
): allerdings nicht in der späteren Farbe,

schwarz, sondern golden. Es kann «las nicht aulfallen in einer Zeit, in der man,

wir wir schon oben bemerkten, wenig Gewicht auf die Farbe legte, so dass die

spätere Tingierimg als eine Änderung der ursprünglichen erscheint. Überhaupt will

mir (Iold als eine würdigere Farbe für den kaiserlichen Adler erscheinen als das

dunkle Schwarz, und i. h kann mir nicht «lenken, dass man von vornherein, als man

als Wappen des imperiuni mundi. des Kaisertlunns, den Adler — jedenfalls in An-

lehnung an den alten römischen Adler — wählte, man ihm die dunkle Farbe ge-

geben und «las (iold für den Hintergrund des Wappenthiers, das Feld, aufgespart

habe, in dem er erschien. Ist es s«> wahrscheinlicher, dass die Farbe des Adlers

ursprünglich (iold war, wie Peter tob Ebulo angibt, so haben wir zudem noch einen

nur wenig jüngern Zeugen, der ebenfalls als Farbe des kaiserlichen Adlers (iold

angibt und als Farbe des Feldes schwarz. Ks ist dies Matthäus Parisiensis,

der bekannte Autor der berühmten Historia Augloram. (ieboren um 1195 trat er

1217 in «las Kloster Sl. Alban ein, wo er 1235 Chronist wurde und die Abfassung

seiner tieschichtsw.rke begann. Als Freund des Königs Heinrich III. von Eng-

') Herold, h. ,i. U , S 118
a
) Ks ist dies sowohl dem Fürsten Hohenlohe entgangen, der in seiner Schrift: „Über

den Gebrauch der Helmiierden im Mittelalter-, Stuttgart 1*68. S. 21, Ton diesem Bild spricht,

als auch Seyler, der in seiner „Geschichte der Heraldik-, Nürnberg 1886-1889, S. 286, dafür

hält, das* erst. Heinrichs Nachfolger, Philipp, der 1198 zum König gewählt wurde, zuerst den

Reichsadler geführt habe.
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land, dessen Bruder, Richard v. Com Wallis, deutscher König wurde, standen

ihm die besten Quellen zugehote, und wenn er uns den Schild des Kaisers Otto,

der 1198 als Gegenkaiser von Philipp von Schwanen gewählt wurde, als roth

und schwarz gespalten darstellt mit drei halben Löwen in der rechten und einem

halben goldenen Adler in der linken Hallte (Fig. 36) und ausdrücklich dazu sagt
:

„Beutum Ottonis iraperatoris cuius medietas de scuto est Imperii, alia vero de scuto

regis Angeliae 1
). dann kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, da-ss der Reichs-

adler ursprünglich gold in Schwarz tingiert wurde. *) Aber schon Otto selbst änderte

ihn noch bei seiner Krönung 1198 um, denn hier gibt ihm Matthäus den nämlichen

Schild wie vorher, aber den Adler schwarz in Gold.*) Seitdem bleibt er so bei den

Hohenstaufen; Heinrich Raspe aber geht noch einmal auf die alte Farbe zurück

und führt den Adler golden, aber in blauem Schild. 4
)

Auffallenderweise erscheint in Peter \. Ebulos Abbildungen in der kaiser-

lichen Fahne niemals der Adler. In ihr erblicken wir vielmehr jedesmal,

wann sie erscheint, ein Kreuz. Es ist golden in rother Fahne bei dem Einzug in

Rom (Fig. 2); in den beiden Fahnen der Ritterschar, die auf Fol. 14 dein Kaiser

folgt , farblos in blass Fuchsigroth (Fig. 3); ebenso in dem vexillum imperiale auf

Fol. 39 (Fig. 22); umgekehrt fuchsigroth in farbloser Fahne bei den colonienses

(Fig. 11); endlich roth in Fuchsigroth vor dem gerüsteten Kaiser (Fig. 10). Auf

die Farbe ist also auch hier wenig Rücksicht genommen; das Bild selbst aber er-

scheint consequent festgehalten. Unwillkürlich erinnert das an den aus fast der

nämlichen Zeit (1215) stammenden Vers Wolframs v. Eschenbach:
mit rehte sol des riches van

das kriuee tragen. 6
)

Es mag vielleicht das Kreuz ein Vermächtnis aus den Kreuzzügen gewesen

sein, und von da her sich im Reichsbanner erhalten haben. Dass es auch auf den

Helmen der hinter dem Kaiser einherreitenden Ritter erscheint, zeigt, dass es

auch an heng. sich zum Wappen zu entwickeln, und von ihm mag wohl das halbe

Kreuz herstammen, welches nach Matthäus Parisieusis von König Heinrich,

Friedrichs II. Sohn (f 1242), mit dem hallten Reichsadler vereint im Schild ge-

führt wurde. «)

Ein weiteres unzweifelhaftes Wappen ist es. welches in unsern Abbildungen

Graf Diepold v. Vohburg fuhrt, der in dem Gebiete von Neapel und Salerno

1) Madden, Matthaei Parisicusis Historia Anglorum London 1366. Bl. 2, S. 65.

2
) Wohl mit Unrecht zieht Scyler (Geschichte der Heraldik. S. 282) die Angabe des

Matthaus in Zweifel. Da Otto mit der Tochter Heinrichs II. von England vermählt war, so

musste sein Wappen am englischen Hof wohl bekannt sein , und Matthäus darf bei seinen engen

Beziehungen zum englischen Königshaus als zuverlässiger Gewährsmann angesehen werden Wenn
Seyler (a a. Ü. S. 246) glaubt, der Adler Ottos sei nicht der Reichsadler, sondern vielmehr ein

ihm von seinem Bruder, dem Pfalzgrafen Heinrich Übermächte» Wappenbild, dann kann diese

durch nichts unterstüzte Hypothese gegenüber dem klaren Wortlaut der Angabe des Matthäus nicht

ins Gewicht fallen

3
) Madden, a. a. 0., Bd. 2, 8. 83.

4
) Ebenda, Bd. 3, S. Ii»

•) Wille halm 333, 21.

'•> Madden, a. a. U , Bd. 2, 6. 468.
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wattende Kriegsmann des Kaisers, dem Peter v. Ebulo wegen persönlicher und

loealer Beziehungen besondere Aufmerksamkeit widmet. Fünfmal ist er in imsern

Abbildungen dargestellt (Fig. 19 l
), 23, 27, 28) und jedesmal lulirt er in weißem

Hund auf dem grauen Schild einen schwarzen Eber. Sehr heraldisch ist das Grau

des Sehildes allerdings nicht, aber wir haben den in heraldischer Beziehung mangel-

harten Sinn unseres Malers ja schon zur Genüge kennen gelernt. Zudem wird der

Eber in weißem Feld das eigentliche Wappen Diepolds gewesen sein, welches denn

Buch auf dem Hehn (Fig. 19, 28), auf der Pferdedecke (Fig. 27) und auf der Fahne

wiederholt ist. Interessant wäre es . zu constatieren — was mir augenblicklich

mangels der erforderlichen Hilfsmittel unmöglich ist — ob die allerdings schon 1212

ausgestorbenen Grafen v. Vohburg*) im Siegel auch einen Eber führten. .Jedenfalls

zeigt die Konsequenz, mit der unser Autor den Grafen jedesmal mit diesem Bild

ausstattet, dass wir es mit einem bleibend beigehaltenen Zeichen zu thun haben.

Ein Wappen ist ohne Zweifel endlich auch die Schildbemalung des Sen eschall

March is ins. des Befehlshabers der kaiserlichen Flotte, der auf weißem (gelbem?)

Schild einen rothen. stehenden Schwimmvogel, ohne Zweifel einen Schwan, tragt

(Flg. 21. 34). Die Auffassung dieses Bildes ist eine ganz heraldische, die eine

weitere Bedeutung durch den Umstand erhält, dass Peter v. Ebulo dem Marchisius

die beidenmale. wo er ihn bringt, die nämliche Schildligur gibt.

Heraldisch muthen einen auch die im Wolkenschnitt roth-weiß getheilteu

Balken auf der grünen Pferdedecke des kaiserlichen Hilters in Fig. 17 an, ohschon

wir in ihnen nichts anderes zu sehen haben, als eine decorative Verzierung eines

Zeugstreifens, die sich ganz eng an die gezaddelten Pferdedecken anschließt, denen

wir auf Fig. 10 und 27 begegnen, und die wir auch beim Träger des im Wolken-

schnitt getheilteu Balkens selber linden.

Zum Schliiss mag denn auch noch auf das Hund hingewiesen werden, in dem

der grüne Schrägbalken der Begleiter Diepolds sich findet, das eine Analogie zu

dem Kund bildet, in dem das Wappenthier ihres Fuhrers erscheint (Fig. 27). Wir

!>egnfigcn uns hier, auf diese Erscheinung hinzuweisen, auf die wir an anderer Stelle

noch zurückzukommen uns vorbehalten.

Ziehen wir das Facit aus unserer Untersuchung, so ergibt sich, dass

unsere Illustrationen ihre Zeit als die En t st ehungszeit des Wappen wesens charak-

terisieren. Einige wenige Persönlichkeiten tragen Wappen: der Kaiser. Graf Diepold.

der Seneschall Marchisius. Ob der Löwe das Wappen des Grafen von Acerra (Fig. 9).

der quadrierte Schild das des Grafen von Andria ist (Fig. 1). mag dahingestellt bleiben.

Während diese Bilder aber die Existenz des Wappens als unzweifelhaft erweisen,

geht aus den Schildbemahmgeu, die dem Gros der Hitler gegeben sind, ebenso un-

zweifelhaft hervor, das.«, dem Muler der Zw eck derselben ganz unbekannt ge-

blieben war. Er hatte augenscheinlich nicht die Idee, dass jeder Hilter sein eigen-

tümliches, individuelles, respeetive auf seine Familie bezügliches Kennzeichen auf

dem Schild trug. Die Schildbemalungen waren ihm offenbar bedeutungslose Deco-

') Voii den beiden gleichartigen Darstellungen auf Fol 3" habe ich, wie schon oben bemerkt,

nur eine gegeben.

»] v. Heiner, Ätaininbucn des Adels. Bd. 4, Kegensburg 1»66, Seite 134.
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rationen. Und wenn er den Kaiser mit dem Adler, den (trafen Piepold mit dem
Eher darstellte, dann tliut fr dies, weil er diese Persönlichkeiten in eben dieser

Ausschmückung gesehen hatte — etwa in der Art. wie Erzbischof Balduin von

Trier an einer Stelle des berühmten Hildercvklus des Ralduineums neben einen

Ritter „equus niger" schreibt, weil der Betreffende bei der Gelegenheit gerade ein

schwarzes Pferd ritt, und er diesen au sich nebensächlichen Umstand auch im

Bild festzuhalten wünschte. Man könnte vielleicht sagen , dass zu Peter v. Ebnlos

Zeit das Wappenwesen noch keine große Verbreitung hatte, dass nur hochstehende

Persönlichkeiten, wie der Kaiser, Graf Diepold und der Seneschall Wappen führten.

Aber seihst die Richtigkeit dieses Satzes angenommen, war auch dies nicht die Auf-

fassung des Malers, denn andern hochstehenden Persönlichkeiten, wie dem Henricus

("alandrinus ( Fig. 35) und den Heroigen im Gefolge des Kaisers (Fig. 10) gibt er

keine Wappen.

So spiegelt sich in unserm Codex die Zeit wieder, in welcher das Wappen-

wesen in seiner Entstehung begriffen war. Es ist schon in Aufnahme, aber noch

nicht zum allgemeinen Verständnis gekommen; es ist schon in einzelnen Kreisen in

Übung, aber die große Menge, die außerhalb dieser Kreise Stehenden, wissen noch

nicht, was diese neuartigen Schildbenialungen bedeuten sollen; eine Auffassung, die

ja auch in manchen Gedichten jener Zeit uns entgegentritt. 1
! Vielleicht aber darf

man aus diesen Umständen den Schluss ziehen . dass das Wappenwesen nicht aus

heimischen Gebräuchen laugsam erwachsen ist, sondern dass es von auswärts kam
und im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts als eine fremde Sitte bei uns einge-

führt wurde.

'» So im Kolandsl ied, welches wahrscheinlich zwischen 1178 und 1177 entstanden ut.

Vgl. Herold, 1884, S. 117.
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Die Herren von Gara und die Ellerbach von Monyorökerek

(Eberau).

Von

JDj?. 3Vt03T±z Wertaer.

L

Die Herren von Gara.

Wenn Vater. Sohn und Knkel die höchst»' Würde erklommen, die ein Luid

nach der des Herraehers verleihen kann, ist schon dieser Umstand allein genügend,

die (Jeschiehte jener Familie, der diese drei angehört, näher kennen zu lernen; —
um wie viel mehr »her. wenn diese drei Familienmitglieder in die (iestaltung des Laufes

der Geschichte eines Jahrhunderts oft genug tief und maßgebend eingegriffen.

Merkwürdigerweise ist aber die Geschichte der Herren von Gara — und um
diese handelt es sich in vorliegenden Zeilen —

- vom fam ilien h ist ori sehen
Standpunkte bisher ganz stiefmütterlich behandelt : in den maßgebendsten und zu-

meist zurathe gezogenen Werken in- und außerhalb Ungarns findet man noch heute

nicht einmal die Abstammung des ersten I'alatins aus dieser Familie klargestellt:

also Grund genug, die Veröffentlichung nachfolgender Zeilen als eine berechtigte

erscheinen zu lassen.

* .
*

Im Gsongnider Comitat liegt die Ortschaft Dorozsma, die nach mittelalterlicher

Weise „Drusma-' genannt wurde. In ihr befanden sich die Mitglieder des Ge-

schlechtes Drusma und (wahrscheinlich mit diesem Gesehlechte nicht verwandte)

Herren von Drusma. '}

') Ein Zoym <!(,'. Drusina kommt an I
BesiUstreitigkeil im Baranvaer <'omi(«l vor.

t. Janner 1270 als Unigl. Commissär in einer (Zichy-okuiänytur I, 26.)
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Bis 12*59 erfahren wir Bber Beide kein Wort. Erst in diesem Jahre wird uns

bekannt, dass König Köln IV. im April dein Conus Joliiuui dg. Drusma und

dessen Sohn Stephan. Schwertträger des Königs, das im Valköer Comitat ge-

legene Gara (heute Gorjän im Comitat Vcrocze) geschenkt. 1
)

Von Johann I.. dem ersten bekannten Ahnherrn der sich nun „Herren von

Gara" nennenden, wissen wir außer seinem Namen nichts.

Sein Sohn Stephan I., der noch 1269 die bescheidene Stellung eines Schwert-

trägers des Königs inne hatte, ist seitdem immer in der liegend von Gara zu fuiden.

So ist er im März 129G im Kreise der Adeligen des Pozsegaer Comitats 2
): 1297

als Nachbar der im Valköer ( omitat gelegenen Ortschaft Szocs') angeführt. 1299

und 1300 ist er homo regius in Angelegenheit der Besitzverhältnisse des im Valköer

Comitat gelegenen Toluuiny, doch wird er in die.s.-r Function durch .seinen Beamten,

den ihm verwandten Johann, Sohn des Bernald dg. Drusina. vertreten. Zuletzt wird

er am 10. März 1300 erwähnt. 4
) Spätere Urkunden nennen ihn „Ban u Stephan,

doch ist es mir bisher nicht gelungen. Zeit und Ort seines Banats zu bestimmen:

wohl unterliegt es aber keinem Zweifel, ihn als Ban von Macsö zu betrachten.

Er hinterließ die Söhne Paul. Johann. Andreas, sowie eine Tochter Katharina.

Katharina gieng eine vornehme Ehe ein, indem sie die (wahrscheinlich zweite)

Gattin Demeters v. Nekese-Lipöcz dg. Aba wurde. Dieser schon 1282 auf-

tretende Demeter ist von 1316 bis zu seinem in der ersten Hälfte 1338 erfolgten

Tode Obortavernicus des Königs. Am 6. December 1328*) vermacht er ihr seine

im Heveser Comitat gelegenen Güter Fajzad und Jobbägy. Sonst ist von ihr nichts

bekannt.

Von Stephans drei Söhnen ist jeder einzelne der Stifter eines selbständigen

Zweiges geworden, weshalb wir ihre Nachkommenschaft zweigweise betrachten werden.

I. Banalzweig.

Paul I.. der Stifter dieses Zweiges, tritt am 20. März 1310 zum erstenmal

urkundlich auf. ist aber schon damals ein Mann, der eine äußerst verdienstvolle Ver-

gangenheit aufzuweisen hat.

Er hatte sich nach dem Aussterben der Arpaden < 1301) sofort der Partei Karl

Roberts angeschlossen, indem er in seiner Eigenschaft als Kastellan des an der Savc

gelegenen Schlosses Pozsega dieses dem neuen König Obergab und diesem damit

seine Huldigung darbrachte. Von nun an finden wir Paul bis 1310 in fast ununter-

brochenen Kriegsleist ungen im Interesse Karl Roberts. Das Heer der rebellischen

Gussinger war plündernd und verwüstend ins Valköer Comitat eingebrochen und

hatte namentlich die Stadt Eng gebrandschatzt. Paul gelang es mm. das feind-

liche Heer zu schlagen, ihm seine Beute zu entreißen und Eng zu entsetzen.

Während dieser Expedition wurde er schwer verwundet. Nichtsdestoweniger konnte

er nicht ruhen, da der Raubzug ihr Gttssinger sich unterdessen auf einer andern

») Fejer VII, 3, 64. 3
) Weniel Xll, 603.

*) Wenzel X . 233 , wo er als einfacher <) WeniM X. 354. 37», 383, 410.

Meister angeführt wird A
) Aujoukori-ükinjinyur II, 37«

t
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.Seite fortsetzte, Bngyons von Pozsega Söhne ') hatten sich nämlich als Anhänger
der Güssinger auf Schloss und Coniitat Pozsega geworfen und dort nach Barbaren-

weise gehaust. Vereint mit einigen Königlichen des Coniitats zog ihnen Paul ent-

gegen und schlug sie aufs Haupt. Während dieser Canipagne wurde ihm sein

Schlachtross unter dem Leib getödtet. Nach Bezwingung der Söhne Bägyons von

Pozsega musste Paul im Verein mit den königstreueu Einwohnern der Pozsegaer

Ortschaft l'aka gegen jene Einwohner des Pozsegaer Coniitats ziehen, die sich den

räuberischen Horden der Güssinger anschlössen. Auch diese unterwarf er dem
Kiinig. Kaum waren die Wirren in den Comitaten Valkö und Pozsega unterdrückt,

zog Karl Robert an der .Spitze eines ungarischen Heeres gegen Böhmen. Paul nahm
(1304) an diesem Zuge gleichfalls theil, verlor im Kampfe vor Schloss Lean drei

Zähne, machte aber vor des Königs Augen einen höheren böhmischen Oflicier. des

Namens David, zum Gefangenen. Den Schluss seiner bis 1310 vollbrachten Kriegs-

thaten bildet der Zug gegen Aynards Sohn Johann v. Zsämbek.*) Dieser, gleichfalls

ein Gegner Karl Roberts, hatte sich dem Serbenkönig Stephan Milutin angeschlossen

und, gestützt auf dieses Bündnis, den Ugrin dg. Csäk in den Comitaten Syrmien

uud Valko bekämpft. Auch diesen machte Paul zum Gefangenen und überlieferte

ihn an Ugrin. In Anerkennung dieser gewaltigen Verdienste erhielt Paul am 20. Mär/.

1310 vom König Karl die im Pozsegaer Comitat gelegene Besitzung Darnöcz. *>

Köni«r Karl verleiht ihm ferner 1313 sammtliche Valköer Besitzungen des

erbenlos verstorbenen Heike (Sohnes des Heinrich Kothat), namentlich die Ortschaft

.lenke. In der betreffenden Schenkungsurkunde«) führt er den Beinamen ,Kazal".

Am 20. März 1317 koi t er gleichfalls mit dem Beinamen „Kazal" (Kozol) als

einfacher Meister Paul vor 5
): er scheint somit damals kein Staatsamt inne gehabt

zu haben. Hingegen ist er seit 27. August 1320 bis 15. Juni 1320 Bau von Maesö,

daneben (seit 1320» Obergespau von Valkö. Bodrog (seit 29. März 1323). Syrmieii;

am 27. August 1320 Castellan von Köszeg.«) Am 12. December 1330, 1333 und

3. Mai 133(5 ist er Hofrichter der Königin. 7
) Seit 2. Juni 1334 ist er daneben

Gbertavernicus der Königin, in welch letzterer Würde er bis lf». Juni 1352 anzu-

treffen ist. Dabei ist er bis tj. März 1335 Hofrichter der Königin 8
). Nach 1352

verlieren wir seine Spur: er dürfte in diesem Jahre gestorben sein.

') Ks sind dies zweifellos jene, die Papst

Nikolaus IV. in seinem 1290 ausgestellten

Schreiben all .Söhne des verstorbenen (Jörne*

B.igi nennt (ßagerius. Zach. Nikolaus und

Stephan. — Wenzel IV, 375). Am 2. Jänner

1291 kommt Baguns Sohn Chak vor. |Zala-

megyei okimim tur I, 102.)

-') Kommt 1291 als ( Ihergespan des Biic-ser

Coniitats vor.

:;

) Anjoukori okmänytär I. 19G seqq

| Pesty, eltiint varmegyek I, 29*. Nach

diesem Autor war Paul 1313 Bar» von Maeso,

» ibergespan von Svrmien. VaJkö und B >drog,

was aber entschieden falsch ist.

&) Anjoukori okmunvtJir I, 450.

*) Anjoukori okmänytär I, 674; II, 71,117,

211- Fejer VIII, 2. 324 — Hazai okmänvtar

|

VII, 394.

;
)
Fejer VIII, 3. 590. 686. Anjoukori

okmanytiir III, 277. — Zalai okmaoytir I,

I

317. — Am 23. Februar und 1 August 1330

(Zii'hy-okmänytär I. 362, und Anjoukori okma-

nvtsirll, 547 1 heißt er nur „gewesener Ban von

Macaö».

-) Anjoukori okuiänyUr III. 79. 117 , 634.

608; IV, 433, 614; V, 134, 314, 474, 693. —
— Anjoukori diplmnaciai emlekek II, 315. —
Supronrnegyei okleveltiir I, 222 - Fejer VIII,

4, 431; IX 1, 66. — Zalai okmanytar 1, 317.

- Zichy-okmanytar I. »07; II. 347.
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Swine Gattin Koos ist die Tochter des obenerwähnten Ohertavernieiis Demeter
v. Nekese-Lipöez dg. Alm Da, wie wir gesehen, dieser mit Pauls Schwester ver-

mählt war, ist diese Koos sicherlich Demeters Tochter erster Ehe. Am 3. Mai 133t»

erhielt diese Koos von ihrem Vater die Hälfte der im Baranyaer Comitate gelegenen

Ortsehalten Pelcrd, Szilväs. Gare. Aranyos. Szträk und Szalänta.M

Paul hinterließ <lrei Söhne; Stephan. Johann und Paul. Von diesen widmete

sieh .loh an ii der geistliehen Laufbahn. Er war am 19. Juni 1343 Propst zu Veszprem

und Kanzler der Königin: am 30. November 134(5 ist er erwählter und bestätigter

Bisehof von Veszprem: am 3. Ottober 1347 ist er schon als factischer Bisehof von

Veszprem in der C'Iausel einer Königsurkunde: im Sellien Jahre nennt er sieh

„Lieentiat der Hechte" , an anderer Stelle „erwählter und bestätigter Bisehof von

Veszprem. Hofkanzler der Königin, Lieentiat des kanonischen Rechtes. Oberhof-

kaplan und Geheimsccretär des Königs". Zum letzlenniale erscheint er am 1. .Mai

1357 als Bischof von Veszprem. 1
) 1348 ist er Besitzer der Baranyaer Orte Harsänv

und Perecske»); 1350 verkauft er mit seinem Bruder Paul die Hälfte ihres im selben

Comitat gelegenen Ortes Tötfalu.*) An König Ludwigs italienischen (neapolitanischen)

Actionen hatte er öfters t hat igen Antheil geuoininen.

Paul III.. Sohn des Bans Paul, taucht zum erstenmale am 15. Februar 1350

auf. als er im Verein mit seinem Bruder, dem Bischof Johann, die Hälfte seines

im Baranyaer Comitat bei Siklös gelegenen Besitzes Tötfalu den Brüdern Töttös und

Vesszös v. Bätmonostor dg. Beesegivgnr verkauft 5
). 135t! erscheint er mit den andern

.Mitgliedern seiner Linie als Gegenpartei der Herren von HossziibäcH und der von

Szentmihäly.") Nach Pesty (I. c 2i>8> ist er 135(5 Eigenthiuuer des im Valköer

Comitat gelegenen .lenke und Nachbar der Mikolaischen Güter Itacsa. Lipöcz und

Haimos (I. c. 310). 1364 begann zwischen ihm und Ladislaus v. Bätmonostor ein

langwieriger Process wegen Tötfalu, der unter dem Palatinat Nicolaiis Konts, Lidislaus'

von Oppeln und Emerieh Lacktis geführt wurde und 1374 damit endete, «lass Paul

statt Tötfalu seinen Besitz in Szäva und Csarnota dem Kläger zusagte. Während

dieses Prozesses erwies sieh Paul als ein hartnäckiger Gegner der Ordnung, indem

er öfteren Vorladungen zum Gerichte nicht Folge leistete und die auf seinem Gute

erschienene Gerichtscoinniission mit dem Tode bedrohte, ein Vorgehen, worin ihn

sein Sohn l«adislaus unterstützte. 7
) Am 18. April 1377 ist er als Besitzer der im

Somogyer Comitat gelegenen Güter Akcs und Gyogy abermals mit Ladislaus von

Bätmonostor im Streit*): dies ist aber die letzte Nachricht, die wir von ihm haben.

Er hinterließ die Söhne Johann. Paul. I<adislaus und Andreas.

Die Streitigkeiten mit den Herren von Bätmonostor nahmen mit Pauls Tode

kein Ende; am 13. Februar 1380 waren im Interesse Ijidislaus" von Bätmonostor

Pauls Söhne Johann. Paul und Ladislaus vor den Palatin eitiert. Paul und

Ladislaus erschienen persönlich; Johann, der damals in Diensten des Königs ab-

') Anjoukori okoianytar III, 277.

a
)
Anjoukori okmänytrir IV, 34'J, 644; V,

134, 158, 317; VI, 440, 673. — Soproni okmii-

nytür I, 324. - Zichy-okuiAnytär II, 227.

3
) Zichy-okminytär II, 327.

*) Zieuy.okinanytur II, 443.

•) Zieby-okroanytär II, 443; III, 622.

") Anjoukori okmiinytar VI, 431».

*) Zieby-oktiianytar'lII, 521-532, 642-554.

*) Zichy-okmäiiyt«r IV, 18, 31
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wesend war. wurde durch Emerich v. Kenderes (aus dem Valküer Comitat) vertreten.

Der Proeess wurde auf den I. Mai 1380 verschoben. 1

)

Von diesem Johann, der sieh 1380 in königlichen Diensten, befand *), wissen

wir nur noch, dass er im September 1386 als Bepleiter der Königinnen Elisabeth

und Maria von den Kroaten vor (Jara ermordet wurde, und dass diese seinen Kopf

nach Neapel der Witwe Karls II. schickten. 3
)

Andreas (die Urkunde nennt ihn einen Sohn des Bans Paul, doch liegt es

auf der Hand, dass hier des Bans Enkel gemeint ist, wie dies auch bei Ladislaus

vorkommt) taucht erst im September 1396 auf. wo er zwei Beamte der Herren von

Liszka in ihren Häusern Oberfällt und sie gefangen fortschleppen lässt. 4
)

Ladislaus, den wir schon 1374 auf -.eines Vaters Gut (Jarab in für ihn

nicht vortheilhafter Weise kennen gelernt, kommt nach 1380 erst wieder 1412

zum Vorschein. *) Er hatte mit Margarethe, der «iaftin Desiders von Serke (dg.

liatold. Obertavernicus der Königin l einen uns nicht näher bekannten l'rocess und

war filr den 1. Mai 1412 vor den Richterstuhl des Königs geladen, kam aber nicht,

worauf ihm eine zweite Vorladung für den 15. September, eine dritte für den

13. Jänner 1413 geschickt wurde. Am 28. August 1412 hielt er sieh auf seiner

Besitzung Narthszentmiklös (im Comitat KOros) auf. Als er auch 1413 nicht prsrhieo,

verurt heilte ihn König Sigmund am 4. Mai 1413 zum doppelten Kostenersatz.
•)

Kehren wir nun zu den Nachkommen Stephans II., des Sohnes des Bans Paul,

zurück

!

Von Stephan II. wissen wir. dass er am 1. März und 15. August 1337 als

Ohei-gespan des Köröser (Kreutzer) Comitats erscheint 7
); am U». Juli 1343 betraut ei-

sernen Beamten. Demeters Sohn Nicolaus, mit allen seinen vor Gericht zu führenden

Angelegenheiten. Damals heißt er schon „gewesener Obergespaii von Körös". 8
) Von

seinen Nachkommen kennen wir nur die Söhne Dominik und Paul IV.

Dominik widmete sich der geistlichen I>aufhahn. iu die ihn wahrscheinlich

sein Oheim eingeführt. Am (5. August 1358 lM-liehlt Papst Innocens VI. dem Bischof

von Veszprem, dass er filr Stephans Sohn Dominik von (iara. Cleriker der Fünf-

kirchner Diöcese. eine in Erledigung kommende Domherrnstelle in Bosnien vor-

behalte.*)

Paul IV. hatte erst Ludwig dem Uroßen, dann dessen Witwe und Tochter-

schließlich auch Sigmund Dienste erwiesen. Unter Ludwig hatte er sieh an mehreren

'l Zuhy-okmänytar IV, 133.

*) Kin Johann t. Gara i.st am 13. Juni 137t»

Castellan von Ostrom*» I Hauptfaste in dem
ehemaligen CumiUt Likka. Pesty, «-lt. Türm.

II, 422 ) Wir kennen aus die.-er Zeit keinen

andern als diesen Johann ?. Li.ua, auf den diese

Angabe passen könnte.

s
i Fejer X, 1, 346. — Uaiai okmanytiir

VII, 434

*) Zichy-okmanyt*. V, 27.

Auch diese Urkunde - Zieh) oknianytar

VI, 198 — begeht den Kehler, ihn einen Sohn

des verstorbenen Bans Paul zu nennen. Kr

selbst wird als Herr T. Gara genannt.

") Zicby-okmanytar VI, 193, 248.

T
)
Anjoukori okmanytär III, 324. Fejer

VIII, 7, 295.

") Anjoukori okmanytär IV, 360 (es soll

hier -tatt „coinitis Crisiensis" heißen: „coitie«

Crisiensis").

») Töm-neliuitiir 1895, ptg. 269
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Feldzügen betheiligt, Frkundlich taucht er 1356 in dem Proeess gegen die Hosszü-

bäesi und Sentmihälyi auf: 1377 ist er Mitglied des Schiedsgerichts in Angelegenheit

der Herren v. St. Salvator gegen Johann \. SzentmihäTy '): am 11. Juni 1382 ist er

Ohergespan von Zala.*) Im September 1386 ließ er als Begleiter der Königinnen

Elisabeth und Marie in der Nähe von Gara unter den Streichen der Kroaten sein

Leben. 8
)

Von seinen Nachkommen kennen wir die Sohne Gregor, Desider und iAdislaus.

Gregor fiel am 28. September 1396 in der Schlacht bei Nikopolis gegen die

Türken. 4
) Sonst ist von ihm nichts bekannt.

Von Ladislaus. Sohn Pauls, wissen wir nur. dass er einen Sohn Johann

hinterlassen.

Dieser Johann, der im Verein mit Desider dem Konig Sigmund in zahl-

reichen Expeditionen Dienste erwiesen, erhält mit Desider am 4. April 1421 das im

Köröser t'omitat gelegene Darnöcz. In dem zu Kadkersburg am 1. Juni 1447 zwischen

den Vertretern Ungarns und dem Kaiser Friedrich IV. geschlossenen Frieden wurde

festgesetzt, dass Ladislaus v. Gara, Ban von Ma.sö, für die dem Kaiser zugefügten

Schäden vom 25. Mai 1448 angefangen ein Jahr lang in die kaiserliche Feste

Greyczenstein sich als Gefangener zu begeben habe: sein Geißel. Johann v. Gara. habe

sich Ende des genannten Jahres nach Graz zu stellen, und dürfe sieh erst dünn von

dort entfernen, wenn Ladislaus seiner Verpflichtung nachgekommen. 8
) Am 4. No-

vember 1450 söhnte sich Ladislaus v. Gara jedoch mit dem Kaiser aus und ersehen

wir aus l^adislaus' Erklärung, dass sein patruelis. Johann v. (iara. für ihn die Halt

abgesessen und am obigen Tage wieder in Freiheit gesetzt war 6
». Da sieh nun 1447

bis 1450 kein anden r Vetter (patruelis) ILadislaus v. (iara des Namens Johann

findet, halte ich diesen Johann für Friedrichs Gefangenen. Nach Aeneas Sylvins

Epist. 127 war er noch 1455 am Leben und mit Ladislaus v. Gara und andern ein

tiegner Johanns v. Hunyad. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieses Johanns

Tochter jene Elisabeth, die an den Macsöcr Bau Johann v. Körogv vermählt

war. Dieser wurde wahrscheinlich auf Grund dieser Heirat 1450 in den Besitz des

im Köröser t'omitat gelegenen Darnöcz immatriculiert. 1467 \ erkaufte seine Witwe

Elisabeth und deren Sohn Johann v. Körogv diesen Besitzantheil von Burg Daruöcz

dem Dbertavernicus Johann v. Kozgony. 7
)

Desider hat Sigmund auf dessen Zügen jenseits der Alpen, in Bosnien, Böhmen.

Mähren sowohl gegen die Türken als gegen bosnische Häretiker und gegen die

Wiklelisten große Dienste erwiesen, für die er am 4. April 1421 (im Verein mit

seinem Neffen Johann) das im Köröser Comitat gelegene Darnöcz erhalten 8
!. Er

war anfangs ( »berstalhneister der Königin Barbara 9
), später Ban von Macsö. Am

') Fejer IX, 5, 2U.
•') Zalai okinanylar 11, 186. Di« Urkunde

nennt ihn nur »Filius Stephani de Gar;»', ohne

meinen Namen anzugeben.
:l

) Fejer X, 6. 383, 384. — Hazai yknwnvtur

VII, 434.

*) Fejer X, 6, 385.

•) Fejer X, 3, 143

Chmel, Materialien zur ö.*terreiehi»cheu

Geschichte I, 320.

'S Cwinki, Körösmegve I lftik szazadban 53.

Reichsarchi» DI. 34305 ddo. 18. Juni und
'.». Juli 1450, wo Elisabeth als Gattin Johanns

v. Kurogy, Bans von Macs., erscheint.

"i Fejer X, 0, 380—393.

'i Üudai, Leiikun II, :i7.
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4. September 1416 ist er ohne amtliche Stellung Mitglied jenes Actionseomites, das

sich unter den Magnaten zur Befreiung der im bosnischen Kriege Gefangenen ge-

bildet. Kr war speciell als angesehener Gutsbesitzer zum Vertreter des Comites im

Valköer Comitat designiert. 1
) Am 8. Februar 1419 war die Macsöer Uauwiirde noch

unbesetzt 2
), am 22. August dieses Jahres ist aber schon Desider im Verein mit

Ladislaus v. Garader Bari»), am 10. August 1420 ist er es ganz allein 4
); am 1. Juli

142*» war er noch Bau von Maesö, am 20. Juni 1427 war es bereits Johann v.

Maröt und Peter ('seh v. Leva. 5
l Am 15. November 1434 ist er wieder mit I.Adislaus

v. Gara Bau von Maesö'), ebenso am 15. Juli 1436 7
); hingegen ist am 23. Juni

1438 nur mehr Ladislaus v. Gara alleiniger Ban von Maesö. 8
) 1437 erhält Desider

einige im Bäeser Comitat gelegene Ortschaften 9
) : in diesem Jahre ist er mit la-

dislaus v. Gara auch Obergespan von Baranya.")

Seine Gattin Anna war eine Tochter des Michael Szilägyi v. Horogszeg 11
).

Von seinen Kindern kennen wir nur den einzigen Johann.

Dieser Johann, von dem nichts Besonderes bekannt ist. hat nach Budai eine

Gattin Anna, deren Abstammung unbekannt ist, und von dieser den Sohn Lorenz

und die Töchter Anna. Dorothea und Klara.

Klara wurde die Gattin des Johann Kishorvät v. Hlapsity. Dieser, ein

großer Grundbesitzer im Valköer Comitat (Sohn des Johann Hlapsyth de Mohlyth).

wurde nach König Mathias' Tode ein tonangebender Parteigänger. Krst schloss er

sich im Verein mit seinem Schwager I/Jrenz (der sich damals .Bänti v. Darnöc/.-

nannte) der Partei des Prinzen Johann (Amin an: 14iM gieng er zu Max v. Hahs-

bnrg Uber, der ihn mit anderen Gesandten nach Pressburg schickte, um daselbst mit

l'ladislaus II. zu unterhandeln. Urkundlich taucht er schon 1474 auf. Durch seine

Heirat vergrößerte er die Anzahl seiner Güter in hohem Grade. Im Verein mit seinem

Schwager Lorenz v. Gara nahm er als Gegner l'ladislaus' II. die dem Kalocsaer

Erzbischof gehörende Festung Szatha (im Valköer Comitat) ein. Trotzdem der König

beide als Landesverräther erklärte, setzten sie DlmOeh ihr rebellisches Treiben doch

fort, indem sie des Erzbischofs Castell Szivicza einäscherten und seinen dortigen

Castellan Ladislaus Särkäny tödteten. Die Szathaer Castellane I/adisIaus Idechki und

Michael Anyüs v. Aranyan ließen die Burg im Stich, worauf Johann v. Kishorvät

durch einen Handstreich sich in den Besitz derselben setzte. Um 14D4 nahm er

auch Czerna mit List ein. Nun grifl" der König zu den Waffen, eroberte Szatha

zurück und gab es 1493 mit Szlakö.-z dem Krzbischot wieder. Die übrigen Güter

der beiden Schwäger erhielten 1495 außer dem Erzbisehof der Überrichter Peter Gereb

und der SiebenbOrger Bischof Ladislaus lI
). 1506—1507 gelangte Johann indes wieder

in den Besitz seiner Guter.

') Fejer X, 8, 56$. •) Fejer X, 8, 657.

•i) Fejer X, 6. 188. ») Fejer XI, 83.

3
)
FejoVX, 6, 213. »I Csänki, Hunyadyak kora 11, 173.

*) Fejer X, 6, 274; Tgl. Zichy-okmänytar ]u
) Csänki II, 566.

VIII, 73, 101, 258. «) Budai, Lexikon II, 97.

*) F.-jer X, 6, 395, 840. Pesty 1, 360.

Fejer XI, 312.
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Dorotheas Gatte wird bei Nag) 1

) Georg v. Beregszö genannt: derselbe

Autor gibt Johann statt Klara eine Tochter Jeremia, Gattin des Johann v. Päsztö.

Lorenz v. Gara nahm nach Mathias' Tode gleichfalls an den politischen Be-

wegungen Antheil und lässt sich in dieser Beziehung von ihm fast alles sagen, was

wir von Johann v. Kishonat wissen. Seine (iüter wurden gleichzeitig mit jenen

seines Schwagers 1491— 1495 contisciert, doch erhielt auch er sie 150(3— 1507

zurück. Schon am 3.—(i. Octoher 1503 hatte Iiorenz im Verein mit seinem Schwager

mit Johann Corvin einen Vergleich geschlossen, laut welchem Lorenz Darnöez.

Szentmiklös (beide im Köröser Comitat), Czerna und Szentillye (im Valköer Go-

mitat) zurückerhalten, wofür beide versprechen. Corvin lebenslänglich zu dienen und

im Kall als sie erbenlos stürben, ihn zu ihrem Erben einzusetzen. 1
)

Lorenz' erste Gattin war Sophie Ustfi dg. Osl: von ihr hatte er einen Sohn

Ladislaus, der im Kindesalter starb, und folgende Töchter:

1. Elisabeth, die sich mit Paul Istvänli v, K i sasszony falva vermählte.

Sie kommt 1534 als dessen (iattin vor. Ihr Gemahl starb 1553. Er studierte an der

Universität Padua und trat nachher als junger Mann in Militärdienste. In der

Schlacht bei Mölmes (1526) diente er in der Abtheilung Peter Percnyis. gerieth in

türkische Gefangensehaft, aus der er sich durch Lösegeld befreite. Nun betrat er

die bürgerliche Amtslaufbahn, indem er Rath bei der Pressburger Kammer wurde.')

1549 wurde er mit dem kaiserlichen General Graf Nikolaus Sahn von dem belagerten

Muräny aus als Gesandter zur Verhandlung mit Georg Martinuzzi abgeschickt: der

Reichstag 1550 wühlte ihn zu einem Mitglied der Gi'enzuntersiichungseouimissioii. Kr

war einer der Ersten, die die veraificierte Erzählung in die ungarische Literatur

eingeführt. Sein Werk „Voltaire und Griseldis" wurde zum erstenmale 1539 gedruckt

und erlebte seit 1574 mehrere Ausgaben. Nach Klisabeths Tode vermählte er sieh

mit Hedwig v. Gyula, die noch 15(10 als seine Witwe erscheint. 4
)

2. Katharina. Gattin des Peter Markos (serbisch: Oesärevics). Dieser

übersiedelte nach seiner Vermählung aus Ungarn auf das in Slavonien gelegene Gut

seiner Gattin und wurde ein eitriger Anhänger Johann Z;i|H>lvas gegen Ferdinand von

Habsburg. Nach Nagy (IV. 331 1 war er 1528 Obergespan von Pozsega und Valkö

und waren in diesem Jahre beide Gatten am Leben.

3. Anna, Gattin des Ladislaus Gorög, richtiger v. Maezedonia. So

sagt Hudai: doch weicht diese Angabe von jenen, die andere Autoren inachen, sehr

ab. Kinige sagen, Anna sei die Gattin des Enterich v. Kende gewesen, andere'.lassen

ihren Gatten Johann Maezedoniai v. Bozsok sein (welcher Name wahrscheinlich dem

„Görög-1 entspricht). Nach Lehoczky war dieser Johann v. Maezedonia der zweite

Gatte dieser Katharina.

Lorenz* zweite (iattin war Luzia. Tochter des Ludwig Paks; v. Pükos und

der Luzia Parlagi, die ihm eine Tochter Barbara gebar, die sich 1538 mit Kranz
Zay v. Csömör vermählte. Sie starb anfangs 15(>9. Ihr (iatte, Kranz Zay (geb.

) llagyarorszäg esaliidai IV, 331. auch Vicegespan <les Baranyaer Comitat« gc-

!
) Ung. Documente im Münchener Staats- wesen sein,

archive 157- IM. *) Turul 1883, 113.
3
) Nach Lehocikys Stenimatographie soll er
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um 1505), kniiipHe 1526 bei Mohärs, war 1550 Castellan von Erlau, 1552 erster

t'apitän der damals erbauten Szolnoker Burg und (H. März 1552) Obergespan des

laßeren Ssolnoker Comitats, 1557 Flottillencapitän. 1555 wurde er mit Anton

Veranchich als Gesandter zum türkischen Hof geschickt An 1. Juli 1560 erhielt

ei von Ferdinand I. den ungarischen Freiherrnstand, 1560 wurde er auch zum

Generakapitäu von Kaschau und Oberungarn ernannt. Er starb am 10. Oetober 1570.

Nach Barbaras Tode vermählte er sich 23. Octobcr 1560 mit der bezaubernd schönen

Ka tharina M indszen t i

,

Nach dem Erlöschen des Manucsstatuincs der Banallinie verlieh Ferdinand L

am 28. Jänner 1541 sanwvtlichc Besitzungen derselben den Töchtern I«orenz' v.

Gara: Katharina, Anna. Barbara und deren gesetzlichen Nachkommen. Nach dem

Erloschen der Nachkommen Katharina-* und Annas gelaugten sämmtlichc Besitzungen

samuit dem Familieuarchiv an Barbara und durch sie an die Familie Zay, in deren

Händen sich das Archiv der Banallinie noch heute zu Ugräcs befindet.

Schließlich sei noch hervorgehoben, dass eine Katharina Garai-Bänti aus

dem Banalzweigc, die zweite Gattin des am 30. Mai 1560 verstorbenen ('apitäns von

Kaschau. Bmerich Telekesi v. Dekret he war. Sie überlebte ihren Gatten um einige

Jahre.

II. Palatinalzweig.

Wie wir wissen, hatte Bau Stephan (L) auch einen Sohn Andreas. Dieser

tritt am 20. December 1317 zum erstenmale urkundlich auf, wobei aber außer seinem

Namen nichts erwähnt wird. Aus der betreffenden Urkunde') ließe sich höchstens

nur noch entnehmen, dass er mit seinem Bruder Paul auf besserem Fuß gestanden

als mit dem andern Bruder Johann „Botos-.

Am 27. August 1320') vergleicht er sich im Verein mit seinem Bruder Paul

mit einigen Mitgliedern des Genus Szeiitemägöcs. Diese (namentlich Simon und die

Enkel des Alexius) hatten die Garaer Besitzung der beiden Brüder überfallen, die

dortige Kirche eingeäschert und daselbst die unerhörtesten Grausamkeiten und Ge-

waltthaten verübt, wofür sie zum Verlust ihrer sämmtlichen Güter zu Gunsten der

beschädigten Herren v. Gara veruitheilt wurden. Ober Bitten der beiden Brüder

l'aul und Andreas begnadigte sie jedoch der König, worauf sie im Sinne ihres mit

den Klägern geschlossenen Vergleiches ihre Gitter mit Ausnahme des im Yalköer

t'omitat gelegenen Azorjäs und Valköfö, die in den Händen der Gara blieben,,

zurückerhielten. Am 24. April 1322 ist Andreas mit seinen Brüdern Mitbesitzer

eines auf dem Gebiete des im Somogjer Ooniitat gelegenen Gyog befindlichen Wein-

gartens*). Am 17. Juli 1325 wird zu seinen Gunsten ein im Bairoger Coiuitat ge-

legener Besitz Peters v. Siklös dg. Käu (der in einem gegen ihn geführten iWess

verurtheilt wurde) gerichtlich abgeschätzt. 4
)

Am 30. Marz 1330 erfolgt vor dem Curialrichter Paul v. Mattersdorf zwischen

Andreas und seinen beiden Brüdern die Auftheihing ihrer Erbgüter. Bei dieser Gc-

') Anjoukuri ukniäuytär I, 450. a
)
Anjoukori okuiunytär II, 11.

*) Anjoukori oktnänyliir I, 674. 4
) Anjoukori okmanytär II, 203.



- 75 -

legenheit erhält Andreas den driften Theil der im Somogyer Comitat gelegenen Ort-

schaften Akcs, Gyog und Vetye — der im Temeser Comitat gelegenen Orte Csenej,

Bäti, Saräd und Bekatöfö — des im A rader Comitat gelegenen Serfesd und des im

Yalk«W Comitat gelegenen Waldes Verbiete 1
). Dies ist aber die letzte Nachricht,

die wir über Andreas haben: am 10. Mai 1340 ist er nicht mehr am Üben.

Seine Gattin ist uns ihrem Namen nach unbekannt.

Ihr Vater Ladislaus v. Nevna, ein Si.bn des Servusdei dg. Peez, war bereit«

1390 mit .Inlantha, der Tochter des Gregor v. Körogy, v.rmählt. und hat 1291 laut

testamentarischer Verfugung seines Schwiegervaters das im I'ozscgaer Comitat ge-

legene Schloss Orlvava erhalten. Am 4. September 1324 war dieses Ladislaus Tochter

Katharina bereits die Gattin des Pressburger Obergespans Nikolaus Trottel (aus dem

Geschlechte des einstigen bosnischen Bans Borics) und erhält letzterer von seinem

Schwiegervater die im Valköer Comitat gelegenen Besitzungen Nevna und Szelcze.

Andreas v. Gara war also durch seine Gattin ein Schwager Nikolaus Trottels, wie

folgendes Steinum bezeugt:

Udiakni v. N>>vru dg. Pom 1290—1324.
Gem.: Jolantha, Tochter Gregors t. Körogy 1290-1810.——^ ^^ —

—

Katharina. Tochter.

Gem.: Nikolaus Trottel. Gem. : Andreas v. üara.

Am 10. Mai 1.340 ist Jolantha v. körogy, Witwe Ijidislaus' v. Nevna, Schwie-

germutter Andreas' v. Gara. noch am Leben und verleiht dem Emerieh Bessenyö

v. Szentivän für die dem verstorbenen Andreas v. Gara und nach dessen Tod seinen

verwaisten Söhnen Nikolaus und Paul erwieseneu zahlreichen Dienste ihre im Ba-

rauyaer Comitat gelegenen Güter. Am selben Tage schenkt sie aber auch ihren beiden

Enkeln Nikolaus und Paul. Söhnen Andreas', die bei Ebres (im Comitat Baranya)

gelegenen Ortschaften Malomszeg und Korpona, welch letzteres zur Zeit der Schen-

kung den Namen Villämtelke geführt 1
1.

Da wir also finden :

1. dass Andreas immer als Herr von Gara bezeichnet wird.

2. dass seine und seiner Söhne Besitzungen Azorjäs. Saräd. Csenej,

Bekatöfö, Bäti. Malomszeg, Ujlak, Orbova, Dobocz und Ebres sich

ein Jahrhundert und noch später in den Händen des Palatinal-

zweiges befinden,

.5. dass der Palatinalzweig sich 1385 einen Verwandten der Tröttel

nennt 8
) und dass schließlich

4. die chronologischen Daten der Söhne Andreas' durchaus nicht

widersprechen:
haben wir in Andreas unwiderleglich den bisher nicht erkannten Vater des

Palatins Nikolaus I. v. Gara zu erkennen!

Die Brüder Nikolaus und Paul erscheinen bis zum Jahre 135G öfter gemeinsam.

Mir sind folgende Daten hierüber bekannt:

') Anjoukori okmanyt«r II, 470. s
) Csuoki II, 20, 448, 545, 64tV — llaiai

*) Anjoukori okuxinytar IV, 21, 22. okuianyUr VII, 453. - Fejer X. 4, 672.
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«) Am 20. Juli 1352 vertritt du* Heiden der uns schon bekannte Emerich v.

Szcntiviin vor dem l'alatin Nikolaus. Hei dieser Gelegenheil anerkennen die Herren

von Aholina lim Baratiyaer Comitat), dass die beiden Herren v. (»am das Oberfuhr-

ret'lit in Ehras über die Drau rechtlich besitzen.')

b) Anfangs der öOerjahre des 14. Jahrhunderts (die letzte Ziffer des Jahres

ist in der betreffenden Crkunde herausgerissen) verspricht König Ludwig I. den

Söhnen des Andreas v. tiara. Nikolaus und l'aul. dass er ihnen im Falle als

Stephan, Sohn des Stephan Czimba (tiutsbesitzers im Pozsegaer Comitat. dg. Csak)

erbenlos sterben sollte, dessen sanunthehe, wo immer gelegene Besitzungen ver-

leihen werde. 2
)

t) Am 23. Märe 135*1 erscheinen sie in dem l'roccsse der tiarai gegen die

llnssztibäcsi imi | gzentnuhaivi.')

d) König Ludwig verleiht am 17. September 1 3;">i 5 (dilo. Ofen) den Söhnen

Andreas' v. tiara: Nikolaus und l'aul, nach dem Tode der erbenlosen Söhne des

Stephan Cvmba: Peld und Stephan, deren Gllter l'jlak (im Comitat Valkö|. ürbova

und Doböcz (im Comitat l'ozsega); diese Schenkung wird in den ÖOerjahreii durch

Ludwins Tochter Maria dem l'alatin Nikolaus I. v. («ara bestätigt. 4
)

r) Am 7. (Muher I35f» verbietet der .lohauniteiprior Haldo den Söhnen An-

dreas' v. tiara. Nikolaus und l'aul. die (irdeusbesitzungen Dopsza (im Comitat Valkö)

ii ml Negune zu occupieren.*)

Dies ist die letzte Nachrichi . die wir von Andreas' Sohn l'aul besitzen. Da

er bei der glänzenden Carricrc seines Bruders Nikolaus es wohl auch zu irgend

einer höheren Stellung gebracht hätte, und wir von ihm auch keinen Nachkommen

kennen, ist es als gewiss anzunehmen, dass er Itald nach I35G in noch jungem

Alter gestorben; doch liegt eine Vcrmuthuug vor. dass er einen Sohn hinterlassen.

Am 21. September 1402 ist iiäudieh unter jenen Magnaten, die die Thronfolge

Albrechts IV. von Österreich in Ungarn anerkennen. Pauls Sohn Stephan v.

tiara vertreten. 1
) Da von der Hanallinie kein einziges Mitglied unter diesen Magnaten

figuriert, wird es wohl nicht zu gewagt sein, unter diesem Paul den Sohn Andreas'

zn verstehen, und nicht den 1380 vorkommenden l'aul (IV.) aus der Hanallinie.

Nikolaus I., Sohn Andreas', taucht schon am 29. Oetober 1354 als Hau von

Macsö auf"», seit 4. December 1355 ist er daneben (wie damals stets die Haue um
Macsö) auch oheigespan von Haranva.') König Albert sagt zwar 1438 ), dass

Nikolaus unter Ludwig I. von seiner Jugend angefangen successiv „variis Haroniae

titulis" fungiert und zuletzt l'alatin geworden, doch sind uns diese verschiedenen

Würden unbekannt Dass er in verhältnismäßig jungen Jahren seine I<anfhahn bereits

mit der Indien Würde eines Bans von Macsö sozusagen eröffnet , deutet darauf hin,

dass sich für ihn am Hofe sehr gewichtige Einflüsse geltend gemacht, und wir

dürfen es als sieher annehmen, dass sein am Hofe sehr angesehener Verwandter,

') Anjoukori okuuinytur V, 599.

i I Bwduswajr, l>i|>l Abth.

33740.

: Lujoukori ^kinanytar VI, 439.

') üng. KeichMrekir, Dipl. Abth. 33740.

|
Kejer IX, 2, 520.

«) Fejer X, 4, 138.

:
> Törtcnelmitir 1895, pag. 72.

') Anjoukori okmänytir VI, 407.

") FejSr XI, 84.
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der Veszpremer Bisehof Johann v. Gara, als Hofkanzler der Königin und Geheim-

seeretär des Königs wohl genug Macht und Ansehen besaß, um seinem jungen

Vetter Nikolaus die Macsoer Banwttrde zu verschaffen.

Die Verdienste, die wir vor seiner Erhebung zum Ban bei ihm vergeblich

suchen, hatte er auch sehr lange nach seiner Erhebung nicht erworben. Erst fünf-

zehn Jahre später, im Jahn- 1369 stoßen wir auf seine erste rühmliehe Artion.

Der walachische Wojwode I^ajk hatte den gegen ihn an der Spitze einer ungarischen

Heeresabtheilung gesandten Wojwoden, Nikolaus Laczkfi. besiegt, worauf König

Ludwig den Maosoer Ban Nikolaus v. Gara mit der Fortsetzung des walachischen

Feldzuges betraute. Nikolaus entledigte sielt dieser Aufgabe sehr glücklich, indem

er nach Übersetzung der Donau den Feind zerstreute und zur Unterwerfung zwang.')

Dieser militärische Erfolg mn-sste natürlich seine bis dahin genug stark ge-

wesene Position am Hofe nur noch fester gestalten: dementsprechend linden wir

auch seine spätere Laufbahn. Nikolaus, der am 13. Februar 1375 noch Ban von

Maesö gewesen, ist am 13. Getober 1375 bereits Palatin. Am S. Mai 1375 war die

Palatinalwttrdc noch unbesetzt. Am 13. Oetober hat Nikolaus noch kein Palatinal-

siegel und benützt er statt dessen noch das Siegel seiner Banwürde. Vom 25. Jänner

1376 bis 13. März 1377 ist er außerdem auch Obergespan des Pressburger Gomitals. 2
)

Nach Ludwigs Tode bestätigte ihn dessen Witwe Elisabeth und dessen Tochter Marie

in der Balatinalwürde.

Ludwigs Tod brachte Nikolaus auf den Gipfel seiner Machtstellung. Die ver-

witwete Elisabeth sah in ihm den geeignetsten Mann, ihre und ihrer Tochter Herr-

schaft gegen alle etwaigen Angriffe zu schützen und zu 1*'festigen und gieng in

ihrem zu ihm gehegten Vertrauen so weit, da-ss er sozusagen der eigentliche Macht-

haber des Reiches und der beiden Königinnen wurde, ohne dessen Kath und tiut-

heißung letztere nichts thaten: er hinwieder hatte vollen Grund, alles anzusetzen,

um die Herrschaft der beiden Weiber zu einer möglichst dauernden und unan-

gefochtenen zu gestalten. Er war anwesend, als im Februar 1385 Karl H. ermordet

wurde, worauf er das während der kurzen Regierung Karls verlorene Palatinat wieder

erhielt. Am 28. März desselben Jahres schloss er im Interesse der beiden Königinnen

mit seinem Gevatter, dem König Tvrtko von Bosnien, ein Schutz- und Trutzbündnis*),

und im Dienste derselben Königinnen kämpfte er im September 1386 zwischen

Diakovär und seinem Stammgut Gara gegen die Kroaten, die unter Anführung

Johanns v. I'alicsna die beiden Königinnen und deren Gefolg« angriffen. An die

Rückwand des Wagens gelehnt . zerbrach der starke Mann die gegen ihn ab-

geschossenen Pfeile wie ein Schilfrohr und hielt dem feindlichen Angriffe so lange

Stand, bis ein Krönte, der unter den Wagen gekrochen, ihn bei den Füßen angriff

und zu Fall brachte, worauf ein sieb auf ihn stürzender Gegner ihn enthauptete.

Mit ihm ließen am selben Tage und 'Mir noch drei andere Glieder seiner Familie:

Paul und Johann vom Banalzweige und Gregor vom Zweige Botos ihr I/eben. Sein

') Vgl F.-jt-r XI. 85.

*) Pejer IX. 4. 85, IX, 6, 78, 101. - ZaUi okminytÄr II, 147. - Ziehy-okmiinvtär III.

GOO, G13.

') Fej.T X, l, 260.
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und seines Verwandten Johann Haupt wurde von den Feinden naeh Neapel der

Witwe Karls II. übersandt ').

Nikolaus' Gattin ist ihrem Namen nach unbekannt*). Sie überlebte ihren Gatten

und spielte noch 1401 eine bedeutende Rolle, als König Sigmund sieh in Siklös im

(iewahrsam ihrer Böhne befand.

Von Nik«daus' Nachkommen kennen wir die Sühne Nikolaus und .Johann,

ferner zwei Töchter.

Die eine dieser Töchter, Helene, wurde 1398 an Nikolaus v. Szecs dg.

Bftlog vermählt. 1478 erhielt Helenes Nachkomme. Nikolaus v. Szecs. von Job v.

(iara ihren Tochterantheil nach den Gütern ihres Vaters ausgefolgt. (Originalurkunde

im ungarischen Landesarchiv zu Budapest.)

Die zweite, ihrem Namen nach unbekannte Tochter Nikolaus' I. war die erste

(iattin Nikolaus' v. Frangepan, des nachmaligen Bans von Kroatien und Sla-

vonien. Der Zeitpunkt ihrer Vermählung lägst sich nicht bestimmen. Als Nikolaus

v. Gara im Februar 1385 sich an Karls II. Ermordung betheiligte, hieß es, dass

er, um seine Tochter zu vermählen, auf seine Guter reisen und sich noch vordem

vom Hofe verabschieden wolle. Diese Tochter dürfte also 1385 oder bald darauf

sich vermählt haben. Am 25. Juli 1424 werden ihre Söhne Johann. Stephan, Nikolaus

und Bartholomäus genannt»).

Julian Ii.

Dieser jüngere Sohn Nikolaus' L gerieth im September 138G (als sein Vater

ermordet wurde) als ganz junger Mensch in die Gefangenschaft der Kroaten, er-

langte aber bald seine Freiheit wieder. Er erwies sich in der Folge als ein tüch-

tiger Kriegsinann und leistete dem König Sigmund im Verein mit seinem Bruder

Nikolaus die großartigsten Dienste. Trotzdem lassen sich doch auch manche der-

selben nachweisen, in denen er mehr weniger selbständig gewirkt. Namentlich

zeichnete er sich im August 1394 aus. als Sigmund gegen den Vertragsbrüchigen

König Dahisa von Bosnien ein Heer abschickte und es zur Belagerung des im Uzoraer

Districle gelegenen festen Dobor kam und dieses eingeäschert wurde. Gleich nach

diesem Erfolge zogen beide Brüder nach Kroatien und Dalmatien. wo sie den Bau

Vnl Vukcic bei Knin schlugen und durch diesen Sieg Kroatien und Dalmatien für

Sigmund zurückgewannen. Johann nahm ferner theil an der unglücklichen Schlacht hei

Nikopolis 1396 gegen die Türken, nach der ihn Sigmund mit einigen anderen Ba-

ronen im vorhinein nach l'ngarn schickte, am daselbst seine Interessen zu vertreten.

Später gelang es ihm. für Sigmund die Schlösser Krako. Korompa und Raab ein-

zunehmen: er war es ferner, der 1401 sich Sigmunds Gegnern als Geißel für den

gefangenen Sigmund stellte. Als Bau von l'zora gerieth er nach der Niederlage des

ungarischen Heeres anfangs August 1415 (in der Banschaft l'zora) in Gefangen-

schaft des bosnischen Magnaten Hrvoja, wo er in Ketten schmachtete und aus der

er sich nur durch Flucht retten konnte. Am 4. September 141G war er schon frei

') Ftjftr X. 3, 316.

*) fetter nennt *i<» xwar Helene, bewniit t» aber nicht

-) Soiironiu^ei ukuianvlar II, '.»3.

Digitized by Google



- 79

und Mitglied jener Coinmission. die sieh zur Befreiung der in diesem Keldzug in

Gefangenschaft Gerathenen bildete. ')

Die letzte von ihm direct ausgestellte Urkunde linde ich ddo. üjlak. 6. Juli

1427: in derselben bestätigt er. dass Johann v. Bätinonostor (dg. Becsegregor) einige

Wertsachen, die er seinen Salz transportierenden rnterthanen gewaltsam entrissen,

wieder zurückgestellt'): indirect kommt er aber noch 1428 vor. 1
)

Was seine amtlichen Stellungen anbelangt, nennt er sich zwar im März 1395

mit seinem Bruder Nikolaus „Bau von Dalmatien und Kroatien" . doch dürfte dies

in der betreffenden Crkunde 4
) auf einem Fehler beruhen. Am 21. September 1402

ist er Obergespan von Temes*). am 17. Deeember 1411 heißt er nur mehr „alias

eomes Teiuesiensis" •): später wurde er Wojwode um Uzora und Ohergespan von

Pozsega. in welcher Würde er noch am 30. Mai 1417 anzutreffen ist 7
): am 30. März

1423 liguriert er unter den Magnaten ohne amtliche Stellung 8
).

Sein Todesjahr ist unbekannt; wie wir unten sehen werden, hieß es. er sei

von seiner Gattin vergiftet worden.

Seine Gattin Hedwig, eine Tochter des 142i! verstorbenen Herzogs Ziemovit IV.

von Masovien»), ist ihm über Vermittlung der Königin Barltara 1410 angetraut

worden. Barbara bestätigt nämlich in Eperjes am 3. Jänner 14I0 10
), das« sie in

Angelegenheit der Hochzeit Johanns v. tiara auf Reisen ist . und dass sie deshalb

fllr den in ihrem Gefolge sich befindenden I^adislaus v. Bätinonostor ein Moratorium

erlässt („quia ... in profeccione nuptiarum magnilici viri Johannis de (iara nol>is-

cum dinoseitur fore eonstitutus'-). Am 21. August desselben Jahres ist die Königin

in Mavza (wahrscheinlich im Baranyaer Comitat) und dieser l.adislaus noch immer

in ihren persönlichen Diensten; am 29. August 141t) ist sie in VeroVze (in tikvouicn),

am 19. Deeember 1410 in DieJcö (Comitat Verocxe).

Die Provenienz dieser Khe ist nicht nachweisbar.

Hedwig und ihre mit Johann erzeugte Tochter Katharina werden 1430.

1433 und 1434 in mehreren Urkunden erwähnt: 1430 wohnen sie in Pinczehelv

(Comitat Tolnal und werden sie wegen verübter Gewalttätigkeiten zu Gericht ge-

laden. 1433 verurtheUt Johann« Bruder, Palatiu Nikolaus II., beide wegen Nicht-

erscheinen vor Gericht: 1433 und 1434 verüben beide abermals (Jewaltthätigkeiteu.

indem sie fremdes Gut occupieren ").

Al>er nicht allein diese Gewalttätigkeiten sind es. die Johanns Gattin kein

gutes Andenken Itewahren — ähnliche Gewaltthaten waren ja damals auf der Tages-

ordnung — nein! Dinge viel böserer Art werfen auf sie ein schlechtes Licht.

König Sigmund war nach seiner behufs Erlangung der deutschen Kaiserkrone

unternommenen Korn fahrt nach Ungarn zurückgekehrt und hatte zu Prefifthlirg am

') Fejer X, h, 604

*) Zichy-okmwiytür VIII, 330.

I <Vi„ki II, «22.

Fejer X, 2, 743.

&
)
FejtT X, 4, 137

•) Zichy-okmänytikr VI. 162.

') Zichy-okmanylär VI, 445

-l Vi'jvr X, 6, 530.

Vfjer X. C, HOC (wo sie |1427| mit ihrwn

• iatten die im Valköer Citmitat K.-l.-genen Mi-

kolai'schoii Ciüter t-rhalt).

Zichy-okmauytär VI. 38.

") Fej«r X, 7. 290, 2119, 527, 5'JI, 596 -699.
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13. März 1435 einen Reichstag abgehalten , bei welcher Gelegenheit er zahlreichen

Parteien Recht sprach. Als erster unter den rechtsuehenden Parteien erschien

Nikolaus Bebek v. PelsoVz dg. Äkos. Mitglied des höchsten Adels, Sohn des ge-

wesenen königlichen Obertavernicus Johann Behek v. PelsoVz. und gab an. dass

— ob/.war er mit Katharina, der Tochter des verstorbenen .Johann v. Gara ver-

lobt gewesen, deren Mutter Hedwig sie ohne sein Wissen und ohne seine Zu-

stimmung einem Österreicher als Maitres.se zugekuppelt. Hierauf erhoben sich zahl-

reiche Adelige und Nichtadelige, theils Verwandte, tlieils Bedienstete Johanns v.

(.iara. und gal>en an. dass Hedwig noch zu Lebzeiten ihres Gatten mit dessen Vetter

(„eonsobrinus" ) Nikolaus v. SzcVscny dg. Kathyz in ehebrecherischem Umgang ge-

lebt, dass alle Verwandte und Bedienstete Johanns dies bemerkt, und dass das ehr-

vergessene Weib, um der seitens des betrogenen Gatten zu gewärtigenden Strafe zu

entgehen, denselben durch Gift habe aus dem Weg räumen lassen. Hedwig war

viermal vor Gericht geladen, war aber nicht erschienen, und als der sie jetzt ver-

tretende [<adislauti Hermanj m ihrer Verteidigung nichts Wesentliches l'orbnehte,

wurde sie durch die versammelten Großen des Verbrecheiis des Ehebruches, des

Giftmordes an ihrem Gatten und der Verkuppelung ihrer Tochter schuldig gesprochen.

König Sigmund verurtheilte nun Nikolaus v. Szecsenv zur dauernden Verbannung

aus Ungarn, Hedwig hingegen zum Verlust ihrer sä itlichen Güter und zur IÜ ber-

gabe ihrer Person an Johanns Neffen, Ladislaus v. (iara. Bau von Maestf. der sie

in einem seiner Schlösser lebenslänglich in Kerkerhaft zu halten habe. 1
)

Die ferneren Schicksale Hedwigs sind mir dermalen unbekannt. BtufaMfl Lexikon

II. 97 spricht von Margarethe, der Witwe eines Johann v. (iara, die wegen eines

großen Verbrechens von den Königen Sigmund und Albert zum Verlust ihrer Guter

und ihres Lebens verurtheilt wurde. Als die Ungarn 1440 Uladislaus von Polen zu

ihrem König erwählten . saß sie noch im Kerker und versprach Uladislaus (ein

Piaste — auch Johanns Witwe war eine Piastentochter) auf Verlangen der Stände,

dass er das auf .Margarethe bezügliche Urthei! bestätigen und ihretwegen niemand

verfolgen werde. Es unterliegt keinem Zweifel, dass dies alles auf Hedwig Bezug

hat. Sichergestellt ist. dass König Sigmunds Tochter, Königin Elisabeth, am 19. Fe-

bruar 1439 in Ofen auf Verlangen des obigen Nikolaus Bebek v. Pelsßcz Sigmunds

Urtheilshrief überschrieb. Am 18. Jänner 1437 macht in Venedig der ungarische

Magnat Nikolaus v. Salgo dg. Kathyz sein Testament und vererbt seine sämmtlichen

Kaiuiliengüter seinem Verwandten Ladislaus v. Szecseiiy (dg. Kathyz), dem sie

rechtlich geburen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ist dieser Nikolaus mit Hedwigs

verbanntem Liebhaber identisch. Schließlich sei noch bemerkt, dass nach Budai II.

92 aus der Ehe Johanns mit Hedwig außer Katharina noch eine Tochter Hedwig

entsprossen wäre.

P a 1 a t i n Nikolaus II.

Dieser ältere Sohn Nikolaus" L, der dem Mordgewühl vom September 1386

glücklich entronnen war. tritt unmittelbar darauf bereits in die Schranken der öffent-

') Ha»i okiuänytär VII, 455.
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liehen Wirksamkeit, wo er so bedeutend und eingreifend wirkt, dass wir ihn in

jeder Beziehung das hervorragendste Mitglied seiner Familie nennen müssen' »:

selbst die kürzeste Skizzierung bietet ein räumlich großes Bild.

Schon 1387 durch Sigmund zum Bau von Macso ernannt, war seine erste That.

gegen des Königs Gegner in die Temeser Gegend zu ziehen und daselbst Dans

rebellische Söhne Michael' und Ladislaus, sowie Ladislaus v. .lank zu unterwerfen.

Von hier zog er nach Syrmien. wo Johann v. Horväti '), der gewesene Bau von

Macso, sich mit seinen Anhängern concentriertc. Es gelang Nikolaus, zahlreiche

derselben in die Flucht zu schlagen, worauf er den nach Illok fluchtenden Johann

bis dahin verfolgte und das ('asteil einnahm. Enterich Laczkli (dg. Hermann) machte

er mit zahlreichen andern, die sich der Fahne Ladislaus v. Neapel angeschlossen,

zu Gefangenen. Johann v. Horväti . der sich nun in das Bozsegaer Schloss zurück-

gezogen und nicht entweichen konnte, musste ihm das Versprechen geben, die ge-

fangenen Königinnen Elisabeth und Maria zu befreien. Unterdessen zogen aber zu

Johanns Entsatz die Serben heran: Nikolaus zog ihnen entgegen und hinderte sie.

ihren Weg nach Ungarn fortzusetzen. Während dieser seiner Artion ließ aber

Stephan Ijiezkti (dg. Hermann). Commandant einer zweiten Armee Sigmunds, dem
der gefangene Johann Horväti durch Nikolaus zur Obhut übergeben war. diesen

frei, worauf derselbe nach Bosnien flüchtete; Nikolaus nahm nun das durch Johanns

Anhänger gehaltene Usöreg ein. Als nächste Folge dessen ergab sich, dass Nikolaus

die Festungen Diäkö und Közvär eroberte und die Rebellen: Bischof Georg und

Fülpös' Sohn Ladislaus von Szeglak 3
) daraus nach Bosnien verjagte. Die nächste

That Nikolaus' war die Eroberung der in den Händen Johanns und seines Bruders,

des Agramer Bischofs Paul, gewesenen Feste Goninecs. bei deren Belagerung Sig-

mund persönlich zugegen war. Als Johanns Anhänger dann unter Anführung von

Ladislaus v. Szeglak und Stephan Konts v. Hedervär im Verein mit einem bosnischen

Hilfsheer das Valköer l'omitut verwüsteten, zog Nikolaus im Verein mit Stephan v.

Körogy. Georg I-Aezkfi und Paul v. Alsän gegen die Aufständischen: Johann Horväti

entkam. Stephan Koni und l<adislaus \. Szeglak wurden aber gefangengenommen.

Hierauf wurde Nikolaus betraut, seinen Schwiegervater, den Serbenfürstcn Lazar I..

der sich der ungarischen Oberhoheit entziehen wollte, in das bisherige Abhängig-

keitsverhältnis zu Ungarn wieder zurückzubringen, was ihm auch gelang.*) Als nach

der Schlacht am Amselfeld (1381») Johann Horväti die Districte Macsö und Beleeu

überfiel, war es wieder Nikolaus, der als Bau von Macsö beide Districte von der

ihnen drohenden Gefahr befreite. Den Zug. den Sigmund gegen die mit den Türken

vereinten Serben nach Serbien unternahm, begleitete Nikolaus ebenfalls, wo er vor

Sigmunds Augen sich mehrfach auszeichnete: später nahm er ganz allein gegen die

verbündeten Gegner den Kampf auf, schlug sie und nahm ihnen zahlreiche Beule

ab. Als Bau von Kroatien und Slavonien betheiligte er sich 1394 mit seinem Bruder

') Konig Albert nennl ihn U38 .vir in-

delebili* memoriae" (Fejer XI, 83).

*> Stammte aus einer im Yalkoer ('onntat

angesessenen Familie dg Bunc/.a , als dessen

erste* Mitglied, des Niuaeoi Horttli, wir Thomas

Aren v os kennen. Dessen Sohn war Paul ; dessen

Sohn Ist Peter, der Vater obigen Johanns.

'') Baranyaer Familie.

) Vgl. Hnzai oklev. ltar 322. ddo. 1389

Febr 24.
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Johann an der Belagerung und Einäscherung der bosnischen Festung Dobor (im

Hexirk Uzora). die durch Kischof Paul und den Sohn Johann Horvätis behauptet

war. Nikolaus' Werk war es, dass König Stephan Dahisa von Bosnien vor Dobor eine

Zusammenkunft mit König Sigmund hatte und daselbst sieh und sein Volk der un-

garischen Oberhoheit unterwarf. Beide Brüder schlugen auch vor Knin den Anhänger

Johann Horvätis. den Hau Vuk. wodurch Dahnatien und' Kroatien neuerdings unter

Ungarns Herrschaft gelangten. 139;» nahmen die beiden Brüder rühmlichen Antheil

an der Belagerung von Klein-Nikopolis (des heutigen Turnul). nahmen es ein, worauf

der von den Türken abgesetzte Wojwode Myrxa von den Ungarn wieder eingesetzt

wurde. Als aber auf der Rückkehr Sigmunds nach Ungarn Myrxa die Heimziehenden

in den Engpässen der walachischen (Jebirge mit vergifteten Pfeilen beschießen ließ,

war es wieder Nikolaus v. (iara, der den Rückzug des Königs deckte und diesen

unversehrt aus der Umgebung der feindlichen (iesehosse brachte. Beide Brüder

nahmen nun an der unglücklichen Schlacht von (iroß-Nikopolis theil: beide Brüder

waren Sigmunds Begleiter, als er nach der Schlacht zu Schiff sein Heil in der

Flucht suchte. Während Johann mit einigen andern Magnaten als Vorbote des

Königs nach Ungarn geschickt wurde, um daselbst die gegen Sigmund eingenommene

öffentliche Meinung zu seineu (iunsteii umzugestalten, blieb Nikolaus sowohl in

Constantinopel als in Dahnatien und Kroatien ununterbrochen an Sigmunds Seite.

1400 (Februar) war er als Bau von Dahnatien, Kroatien und Slavonien Ober-

commandant der gegen die Hosnier und gegen die Türken ausgezogenen Armee.')

1401 war es wieder Nikolaus, der dem König einen großen, vielleicht den größten,

Dienst erwies. Als die Magnaten den die allgemeine Unzufriedenheit gegen sich

herausgeforderten König gefangen nahmen, setzte es Nikolaus, der sich in Sigmunds

Interesse scheinbar den Unzufriedenen anschloss. durch, dass man den Uefangcncn

in sein (Nikolaus ) Schloss Siklös (im Baranvaer Comitat) internierte, wo ihn seine

Mutter. Witwe Nikolaus' v. Uara I. und Bischof Eberhard*) von Agram auf wahrhaft

mütterliche Weise behandelte, und nur Nikolaus Fürsprache und diplomatischer

Kunst hatte es Sigmund zu verdanken, dass dieselben Magnaten sich das für ewige

Zeiten gellende Lächerlichkeitszeugiiis ausstellten, denselben Mann, den sie aus Un-

zufriedenheit iu den Kerker warfen, neuerdings zu ihrem Herrn und (iehieler zu

') ZiehV-ok in :ill>tar V. 149—151.

*) Über Eberhards Familienverhältnisse er-

fahren wir Folgende«:

1. Am 6. Jänner 1401 verleiht Küttig Sig-

mund die im Zalaer Coinitat gelegene Feste

Rezi samuil Zugehor dem Agramer Bischof

Eberhard und durch ihn desseu Schwestermann

(sororio suo) Rudolf v. Alby und dessen Söhnen

Johann (Abt von Toplieza), Peterinann , Her-

mann, Johann und Rudolf v Alby (Zalai ok-

mänytar II, 385.)

2 Am 6. Juli Hob (Zalai okmänytir II, »4»)

sind die Brüder Peteriuaiin und Henslio T.

Medve Kigenthümer der Feste Thadyka

3. 141(1 nennt Bischof Johann von Fünf-

kirchen (v. Medve) die Witwe des I,adislaus

Tottös v. Batmonostor seine „Schwester". (Zichy-

okmiinyUr \ I, 4*2«;
I

4. Sigmund verpfändet am 20. April 1421,

ddo. Hradistya (in Mähren | die im Zalaer Co-

mitat gelegenen Orte Rezi, Zsid, Tomaj, Falud,

Keszthely und das halbe CaBtell Pölöske für

10.000 Goldgulden den Söhnen des Rudolf v.

Medve: dem Hischof Johann von Agram und

seinem Bruder Rudolf, ganz so, wie ihr „frater",

der verstorbene Bisehof von Agram, Eberhard,

dieselben besessen. Beide Brüder wurden am
IS Juli 1421 durch den Zalavärer Convent in

diese Besitzungen imiuatriculiert (a. a- 0 427.

— Ziehy-okminyt/ir VIII, 84.)
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erheben, Um dies durchzusetzen, stellte Nikolaus außer seinem Hruder Johann auch

noch seinen eigenen Sohn Nikolaus den Unzufriedenen als (ieißel. I>er Lohn hiefflr

war, dass ihn Sigmund bald nach seiner Befreiung zum l'alatin ernannte. — AU
während des Zuges, den Sigmund im Interesse seines Bruders, des Böhmeukönigs

Wenzel nach Mähren unternahm, einige geistliche und weltliche Große sich in

Großwardein versammelten, und sich daselbst mittelst eines über den Reliquien des

heiligen Ladislaus abgehaltenen Eides .verpflichteten . Sigmund seiner Königswürde

zu entsetzen und statt seiner Ladislaus von Neapel die Krone aufzusetzen, eröffnete

noch während Sigmunds Abwesenheit in Böhmen einer der Verschworenen, Enterich

Behek v. IVUÖVz. Prior von Vräna. die Action damit, dass er den Bau von Slavonien.

Paul Bessenyo v. Ezdege, listigerweise gefangen nehmen und in Ketten schlagen

ließ. Wieder war es Nikolaus v. Gara. der (1403) gegen Enterich zog und den ge-

fangenen Bau Paul in Freiheit setzen wollte; Enterich floh aber nach Zara und

nahm den Gefangenen mit sich. Die Aufständischen plünderten nun die Güter der

Brüder (iarai. was ihnen um so leichter gelang, als sich Nikolaus persönlich nach

Böhmen begab, um Sigmund zur .schleunigen Rückkehr nach Ungarn zu bewegen.

Mit Sigmunds Rückkehr war die Sache der Aufständischen verloren. Johann v. (iara

nahm die Festungen Krake.. Korompa und Raab ein. worauf l>eide Brüder Gara die

Aufständischen (Dionys v. Marczal dg. Peez. Nikolaus und Stephan v. Kauizsa dg.

(»sl. Peter v. Felsölend va dg. Balog. Andreas v. Rohoncz dg. Heder. Franz v.

Asszonyfalva dg. Osl. Ijadislaus, Stephau und Johann v. Alsölendva ilg. Buzad-

Hahold ) im Rabaköz angriffen, sie in die Flucht schlugen und die Festungen Hohom-z.

Keszß und Asszonyfalva einnahmen. Ebenso mussten sich die Städte (Ifen und Stuhl-

weißenburg ergeben. Sigmund war unterdessen nach Pressburg und von hier nach

<»fen gezogen. Pest war gleichfalls in den Händen der Gegner. Die Brüder Garai

filiersetzten die Donau, nahmen die feindlichen Rädelsführer gefangen und übergaben

dieselben dem König. Au der Bezwingung des vom Erzbischof Johann verteidigten

Graner Schlosses hatten beide Brüder gleichfalls großen Antheil genommen. Die

Wojwoden Siebenbürgens hatten unterdessen bei Hat van ihre Scharen aufgestellt,

um Sigmund zu bekämpfen. Hie Prüder Garai unternahmen es nun. die Wojwoden

auf dem Wege friedlicher Unterhandlungen Ihr Sigmund zu gewinnen: sie verein-

barten mit ihnen, dass Erzbischof Johann . Dietrich v. Behek. Emerieh v. Bebele

(Prior von Vräna). Thomas v. l'jvärs Söhne: Johann und Stephan. Andreas v.

Rohoncz und sein Vetter Johann v. Rohoncz, Ladislaus. Stephau und Johann v.

AUölcndva. Peter und Johann v. FeUolendva. Franz \. Asszonyfalva und deren ge-

sammte Anhänger zwischen Siebenbürgen und der Drau sich dem König innerhall)

acht Tagen nach Abschluss des Vertrages, die jenseits der Drau befindlichen aber

5. Am 2& Juli 1424 (Fejer X. 6, 63K> ist

Rudolf Erbe nach den Bischöfen Eberhard

und Johann und hat er damals einen Sohn

Leonhard

6. Am SO. December 1433 bestätigt Sigmund

in Basel, das« Rudolf v. Niedre, liruder des

verstorbenen Bischofs Johann von Agram seinen

Hechten auf Itezi und Kes7.tli.lv zu Gunsten

der Pethö von Gerse entsagt. (Zalai okmanytär

II, 42H.)

Petermann v. Medve ist 1412 Ban von Pal-

maren und Kroatien. Sein Bruder Johann

(v. Medve) bekleidet diese Würden 1414:

l'as Siegel des IChchofs Eberhard zeigt im

Schild einen aufsteigenden bßwen (6. Nov. 1415)

«•
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innerhalb fünfzehn Tagen, die Sielwnbftrger aber innerhalb zwanzig Tagen unter-

werfen müssten. I>ie genannten Küdelsführer wollten sieh aber diesen Bedingungen

nicht unterwerfen , worauf Sigmund mit den Brüdern Garai und anderen gegen sie

zu Felde zog und in Stuhlweißenburg sein Lager aufschlug. Nun besannen sieh

Erzbischof Johann und Dietrich Bebek eines besseren; einsehend, dass sie gegen

Sigmunds Übermacht nichts richten konnten, baten sie um Erneuerung obiger Frie-

densbedingungeu . die ihnen Sigmund auf Fürsprache der Brüder Garai auch be-

willigte. Der Erzbischof musste Schloss Gran. Hrusso uud Särvär. — Dietrich

hingegen die Festung Szentgyörgy und die Stadt Szikszö dem König übergeben.

Die Herreu v. Rohoncz und einige ihrer Gesinnungsgenossen verharrten auch ferner

in ihrer feindlichen Haltung. 1
)

Abgesehen nun von diesen unbezahlbaren Diensten, die Nikolaus dem König

geleistet, trat noch ein anderer Umstand hinzu, der ihn an denselben mit fast un-

auflöslichen Banden knüpfte: die Vermählung mit Anna v. Cilly, wodurch er der

Schwager des Königspaares wurde. Dementsprechend finden wir denn auch Niko-

laus II. nach 1408 bis zu seinem Tode in einer Stellung, die jener eines Vicekönigs

in nichts nachstand. Kein wichtiges Ereignis in Sigmunds Regierung, das sich inner-

halb dieses Zeitraumes ohne seine Beeinflussung abgespielt hätte. 14Ü8 war er mit

seinem Bruder Johann einer der ersten Kitter des Drachenordens.

Am 24. Jänner 1432 (heilt er noch mit seinen Söhnen auf: 1433 ist er in

Sigmunds Abwesenheit zu wiederholtenmalen Chef der Kegentschaft : als solcher

stirbt er in diesem Jahre. Am 17. Jänner 1434 befiehlt König Sigmund aus Basel,

dass die dem verstorbenen Palatin Nikolaus v. Gara zur Obhut übergehene ungari-

sche Keichskrone von seiner Witwe und seinem Sohne Kadislaus. Kan von Macsii.

dem Erzbischof von Gran und dem Curialrichter Mathias übergeben werde.*)

Wenn wir sein Geburtsjahr auf 1360 setzen (1380 musste er doch mindestens

zwanzig Jahre gezählt haben, da er 1387 schon Bau von Macsö ist), hat er min-

destens das Alter von 07 Jahren erreicht.

Seine amtliche Ijuifbahn gestaltet sich folgendermaßen : Am 28. Üctober

1387 ist er Bau von Macsö*). in welcher Würde er noch am 20. Juni 1380 anzu-

treffen ist.*) Im Sommer 1390 ist er schon Man von Dalmatien. Kroatien und Sla-

vonien; damals erwählt ihn Arbe für 1301 zum Stadtoberhaupt, welche Wahl König

Sigmund bestätigt. 5
) Als Bau kommt er noch am 2. Oetober 1401 vor1 ), worauf

wir ihn am 10. November 1402 als Palatin linden. 1
)

Kr war zweimal vermählt:

1. Mit einer Tochter des Serbenfürsten Lazar I. die er vor 1389 heimgeführt

Dass sie Helene geheißen — wie einige wollen — ist unrichtig, da Lazars Tochter

Helene (die am 2f>. November 1442 noch am Leben ist) die Gattin Georgs Balsic II.

') Haxai..kniämtar VII, 432 - ;45. - Fejer

XI, H2-ÜC. - VgL auch Teleki, Hunyadyak

Lora X, 452 «eqq.

*) ftjfe X, 7. 63&

») Teleki X. Ii».

*) Fejer X, 8, 139 (?).

6) Fejer X. 8. 301.

') Zii hj -okinanytur V, 272.

') Zicliy-okuiänvtar V. 320. Am 25. Juli

1402 (a. a O. 303) ist noch Dietrich Bebek v.

Pels.Vi der Palatin.
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und des bosnischen Großwojwodcn Sandalj Hranic war. 1
» Dieser Eh*- war es zu

verdanken, dass Nikolaus 1389 Uzar zur Anerkennung der ungarischen Oberhoheit

zu bewegen wütete. ')

2. Mit Anna, der alteren Tochter des Grafen Hermann v. Oliv, einer Schwester

der nachmaligen Königin Barbara, wodurch Nikolaus II. in der Folge Schwager des

ungarischen Königspaares wurde. Der Zeitpunkt dieser Vermahlung lässt sich nicht

bestimmen. Urkundlich finde ich Anna als Nikolaus' Gemahlin zum erstenmale am
12. Juli 1408 s

) verzeichnet. Ihr Todesjahr ist unbekannt. Am 23. Juni 143S ist sie

noch am Leben und bestätigt ihr damals König Albert die Hälfte der Mikolai sehen

Guter.«)

Von Nikolaus' II. Töchtern ist mit Sicherheit die an den Grafen Heinrich IV.

von Görz vermählte Katharina bekannt. Von ihr sprechen u. a. folgende urkund-

liche Daten:

1. Am 30. Jänner 1454 beliehlt Kaiser Friedrich IV. dem Lienhart Harracher.

kaiserlichem Rath und Verweser der Hauptmannschart in Kärnten, und den dortigen

Standen, das tand gegen Schäden zu schützen, die aus dem Kriege zwischen dem

Grafen Johann v. Görz und seiner Mutter Katharina einerseits und etlichen I^and-

leuten der Grafschaft Görz andererseits erwachseil könnten.

2. Am 28. März 1460 bestätigt Kaiser Friedrieh IV. der Katharina. Witwe des

Gnfen Heinrich v. Görz. den lebenslänglichen Getmss der Schlösser Grünnberg und

Moosburg (der Kaiser nennt hier Katharina seine „liehe Muhme").*)

Da Heinrich IV. von Görz (geb. 137*». j 14541 in erster Ehe eine Schwester

der Anna v. Cillv (Gattin Nikolaus' II. v. Gara) und der Königin Harham, namens

Elisabeth, zur Gattin hatte (sie wurde 1407 vermählt und starb 1421), liegt die

Genesis dieser Allianz auf der Hand:

Hermann 11. v. CiUy

Elisabeth. Anna. Barbara

t 1481. »v Nikolaus II. v. Gara. v König Sigmund.
- H07 Heinrich II. v Gütz. % K^rinT

Nun ist es aber auch mehr als wahrscheinlich, dass Katharina die Tochter

der ersten (serbischen) Gattin Nikolaus' II. v. Gara war. da es nicht leicht anzu-

nehmen ist, dass Heinrich v. Görz die leibliche Schwestertochter seiner ersten Gattin

geheiratet habe.

Am 29. Juni 1438*) bestätigt König Albert die Hüllte der ehemaligen Nikolai'schen

Besitzungen (im Valköer Comitat) der Witwe und der (leider ungenannten) Tochter
des verstorbenen Nikolaus II. v. Gara. Allem Anschein nach haben wir es in diesem

Falle mit einer Tochter Nikolaus' aus zweiter Ehe zu tbnn, deren Schicksale uns

aber unbekannt sind.

') Vgl. Dr. Wertner, a köiepkori delsiläv

uralkodok genealogini tfirtenete 104— 106.

U Fejer XI, SS (, Lazarum dominum Rast-iae,

socerum suuin"); vgl auch Rad jugosl

akad III, S7-89.

») Fej<r X. 4, 676.

*) Fejer XI, 98.

*) Chmel, Regsten Kais.T Friedrichs IV.

3161, 3S0O

•) F.-><r XI, 98.
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Nach Bild» 1
) hieße Nikolaus' Tochter Barbar». Ein Sohn Peter, den er ihm zu-

schreiht, dürfte einer Verwechslung mit Peter v. Gereb zugrunde liegen. Mit Sicher-

heit kennen wir nur seine Söhne Nikolaus. Ladislaus und Johann.

Nikolaus III.

Ältester Sohn Nikolaus' II. aus dessen erster Ehe mit der Tochter des Serben-

Arsten Laar I. Wurde 1401 von seinem Vater den Magnaten Ungarns als Geißel

für den gefangenen König Sigmund gestellt. 1
) Allem Anschein nach war er schon

frühzeitig bei seinem Vater unbeliebt, da dieser am 25. Juli 1424 die Verfügung

trifft, dass im Falle des Todes seiner von Anna v. Cilly geborenen Söhne Sehloss

Lanzser au die Söhne seiner Schwestern (die Herren v. SzeYs und v. Frauge|>an)

übergehen sollte, wo es in einem andern Exemplar derselben Urkunde hieß, dass

in diesem Falle der aus erster Ehe Nikolaus' II. stammende Nikolaus der Erbe sein

solle. Übrigens zeigen Ereignisse spaterer Zeit, dass zwischen diesem Nikolaus und

seinem Vater kein gutes Einvernehmen geherrscht. Ein Schreiben König Sigmunds

aus Nürnberg vom 8. April 1431 an den lta.ii von Macs«'». Peter Cseh v. Leva. gibt

uns hierüber genügende Anhaltspunkte. Der König betont zuvörderst seine allseits

bekannte Liebe und Zuneigung zu dem l'alatin Nikolaus (11.), die einerseits auch

dem Versehwägerungsverhiiltnisse entsprang, das zwischen beiden existierte. Dann

setzt er es als bekannt vor, dass der Dan Kennluis davon habe, wie des l'alatins

Sohn Nikolaus sich seinem Vater in Allem entgegenstelle, dass er gegen seinen

Willen, gegen alles Hecht und im Gegensatz zu der durch die geistlichen und
weltlichen Ke iehsgroßen neulich zwischen Beiden in Tata zustande
gekommenen Disposition einige Schlösser seines Vaters sich gewaltsam an-

geeignet. Nun habe er (der König) aus dem Berichte des l'alatins zu seinem nicht

geringen Entsetzen vernommen, dass der Hau seine einzige Tochter diesem Nikolaus

verlobt und dieselbe am 24. April 1431 ihm anvermählen wolle. Bei allen Wohl-

thaten nun, die er seinem Vater erwiesen, beschwört er daher den Bau. bei

sonstigem Verlust seines Hanats, die Verlobung rückgängig zu machen und dahin

zu wirken, dass Nikolaus mit seinem Vater in gutem Einvernehmen lebe, die annec-

tierten Schlösser zurückstelle, sich den Tataer Verfügungen unterwerfe; sollte es

nothwendig sein, so solle der Ban dem l'alatin dem ungehorsamen Sohn gegenüber

ede mögliche Hilfe leisten.
3
)

Dieser Brief dürfte nach mancher Richtung seine Wirkung nicht verfehlt

hal>en, da l'alatin Nikolaus II. am 24. Jänner 1432 zwischen seinem älteren Sohn

Nikolaus und dem jüngeren Sohn Ladislaus seine tlllter auftheilt; aus der hierauf

bezugnehmenden Urkunde (die König Sigmund ausstellt) ist ersichtlich, dass es

nach 1431 über Intervention einiger Magnaten 4
) zu einem neuerlichen Vergleich

zwischen den theilendeu Parteien gekommen. Nikolaus erhielt bei dieser Theilung

die Schlösser Nekese, Köszeg, Somlyö und ViehodoL*) 1435 wird er mit seinem

') II, 91.
j

Ptlöcx, Peter Cseh v. Lere (gewesener Ban
'') Fejer X, 4, Cf.9. von Maesö), Sigmund v. Losoncz «Ig. Toinaj,

IJazai okleveltar 390-392. Paul Bessenyö v. Ezdege.

*) Unter andern Curialri.hter Mathias i ) Hazai'okmunytär VII, 452-454.
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Bruder Ladislaus in den Besitz der im Valkoer Coraitat gelegenen Stadt Boro

immafriculiert l
)

Nach Pesty ') hat Nikolaus die Tochter des Peter (..'seh \. I.c\a, Margarethe,
dennoch geheiratet und mit ihr eine Tochter Katharina gezeugt. Nach seinem

Tode sind diese beiden Frauen Pfandeigenthfnncrinnen einer Hälfte des Caslclls

Mikola.

Von Feter Csehs Tochter Margaretha wissen wir mit Bestimmtheit , dass sie

am 23. October 1439 und im Jahre 1440 als (iattin des Bans Matko von Thallocz

erscheint. 5
)

Nach Xagy Ivan IV. 330 hatte Falatin Ladislaus einen Sohn Nikolaus, der

früh starl» und dessen Witwe Margarethe 1440 vorkommt. Seine von ihr geborenen

Kinder Helene und .loset" sollen im Kindesalter gestorben sein. Wenn an diesen

Angaben etwas wahr ist, dürften sich dieselben wohl am ehesten auf Nikolaus III.

beziehen.

Falatin Ladislaus.

Jüngerer Sohn Nikolaus 's II aus dessen Ehe mit Anna v. t'illy, al>o ein Vetter

der Königin Elisabeth, kommt mit seinem vollbürtigen Bruder Johann am 2f>. Juli

1424 zum erstenmal urkundlich vor. Am 14. Februar 1428 ist er ohne jede nähere

Bezeichnung mit seinem Vater Besitzer des neben I'ressbnrg betindlieheti Iteveuver

Schlosses und werden beide angeklagt, dass ihre dortigen ('a*telluie sieh den Press-

bnrgern gegenüber manche (iewaltthätigkeiten erlaubt. 4
)

Sein Bruder Johann kommt gelegentlich der uns bereits bekannten Aultheiluug

von 1432 nicht mehr vor. woraus wir mit Bestimmtheit schließen dürfen, dass er

vor 1432 in jungen Jahren gestorben.

ljidislaus begann noch unter Sigmund thätig in innere und itußere Kcichs-

angelegenheiten einzugreifen. Auf eigene Kosten rüstete er Expeditionen gegen die

mährischen Häretiker, gegen bosnische und türkische Gegner (in Serbien) aus.

Nach Sigmunds Tode war er natürlich ein glühender Anhänger von dewsen Tochter

Elisabeth und deren (bitten Albrecht, wodurch selbstverständlich Heider Anhang

in beträchtlichem Maße verstärkt wurde. 5
» Nach Albert s Tode blieb er eine Zeit-

lang schwankend. In seiner Eigenschaft als Kronhüter war er natürlich sowohl von

Alberte Witwe Elisabeth . wie auch von Uladislans von Bolen ein viclumworbener

Mann; schließlich sehlug er sich doch zu seiner Cousine Elisabeths Partei und setzte

alles an. um ihre und ihres Sohnes Herrschaft zur Geltung zu bringen. In Beider

Interesse thätig. gerieth er einmal sogar in die Gefangenschaft Kaiser Friedrichs IV.* i.

aus der er sich nur befreien konnte, indem er seinen Vetter Johann als Geißel

stellte. Am 17. September 1447 wurde er zum Falatin erwählt, in welcher Stellung

') Csanki II, 280.
j

protestiert der Pressburger Stadtrath dagegen,

») Eltünt Tärmegyck I, 318. da.ss Palatin Nikolaus v. Gara Hellendorf und
3
) Teleki X, 63. Blumenau gewaltsam an »ich gerissen und

') Fejer X, 8, 614. Schon am 26. Mai 1419 seiner DeveuyerBurg einverleibt habe. (Ortvay,

protestieren die Pressburger Börger dagegen, Pozsony törtenete III. 336, 337.)

d«M des Palatins Nikolaus t. Gara Devenyer *) Fcjer XI, 06.

Castellan Haring ein zu Pressburg gehörendes *) Teleki X, 467.)

Grundstück oceupiert. Am 25. Februar 1T20
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er sich sowohl unter Johann llunyadvs Gubcrnium. als unter der Regierung La-

dislaus' V. zu behaupten wussle. Der Tod Ladislaus' V. war für ihn und seine Linie

ein großer Schlag. Der slolze Mann, der nach Ijidislaus' Tode selbst den Thron

Dngarns zu besteigen hoffte, und dein das Aufblitzen des Sternes der Familie Hnnvivh

ein Dorn im Auge war. musste es erleben, dass man in seiner Gegenwart von der

Thronerhebnng des jungen Mathias v. Hunyad sprach, und, ohnmächtig, dieser

Strömung Halt zu gebieten, verlobte er demselben -seine Tochter Anna, und als der

junge König aus politischen örflnden sich mit der Tochter Georgs v. Podjebrad

verlobte, nahm Ladislaus dem neuen Machthaber gegenüber eine feindliche Haltimg-

an. Die Folge dessen war, dass Mathias ihn noch 1458 des l'alatinats enthob und

an seine Stelle Michael Orszdg v. Gut dg. Gutkeled ernannte. 1
) Ladislaus v. Gara

verband sich nun unter andern mit des Königs unzufriedenem Oheim Michael

Nziliigyi 5
). bald darauf gieng er aber so weit, dass er mit einigen Gleichgesinnten

dem Kaiser Friedrich die Krone Ungarns anbot; inmitten der sich hieraus ent-

wickelten Kämpfe ereilte ihn aber anfangs 14f>9 der Tod.

Beine Amtslaufbahn gestaltet sich folgendermaßen: Am 24. Jänner 1432 ist

er schon Hau von Macsä; am s, September 1 43S (heilt er diese Würde mit Nikolaus

v. l'jlak'): am 7. Juni 1439 ist er wieder ganz allein Hau von Macsö 4
); unter Elisa-

beth ist er am 18. Oclober I4;$!t daneben Capit&n von Visegrad und Lij»tö. Als Man

von Mai-s<i fungiert er ununterbrochen bis 1. Juni 1447*1. daneben war er Ober-

gespan von Bäc» (1447|. Bodrog (143^). Valkö (1437). 1437 war er mit seinem

Verwandten Desider v. (iara Obergespan von Haraina. 1444 war er es allein. Am
17. September 1447 wurde er l'alatin.

Seine Gemahlin Alexandra war die Tochter Hol. slavs 1. von Teselien

IT t>. Mai 1431 1 und der Ofka, einer Tochter des Herzogs Ziemovit IV. v. Masovien

t^sie starb vor 18. September 1447». Da Ofltas Schwester Hedwig mit I.adislaus
-

Oheim Johann v. (iara sich 1410 verwählte, irren wir wohl nicht, wenn w ir Hedwig

als Vermittlerin dieser ehelichen Allianz ihrer Nichte mit dem Neffen ihres Gatten

betrachten. *>. Die Zeit ihrer Vermählung lasst sich nicht bestimmen.

Nach dem Tode ihres Gatten beeilte steh Alexandra, im eigenen, sowie im

Namen ihrer Kinder dein König Mathias den Kid der Treue zu leisten, worauf

Mathias unter der Sieherstellung zahlreicher Magnaten am 19. April 1459 ihr und

ihren Kindern Job und Anna die Zusage machte, sie in allen ihren Besitzungen zu

bestätigen und zu beschützen und ihicu ihr>- zum Castell Kohoucz gehörigen Schlösser

M Am 27 Juli I45S ist letiterer schon Pal.itin

ä
) Tt'lrki X. 693.

*) Hatai »kinanvtar VII. 462. — Nach Siaiadok ls7o, |>ag 435, war« neben ihm 1433 auch

ein Peter r. Gara gleichzeitig Obergespan Ton Baranya. Diesen Peter finde ich jedoch sonst nirgends.

•J Teleki X. 23.

') Teleki X, 4t, 72, 77. 181, t83, 1»4 — Fejer X, », 139.

' Wir erhalten somit nachfolgendes Steinau

:

Nikolau* I. t. Gar». Zieiaofit IV. von Masorien.

Nikolaus II , t 1433. Johann - Hedwig Ofkä
MIO ^ 14 IS Boleslav I von Teschea

Ladislaus. Alexandra.
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Köszeg und Lünzser, wenn er sie von Kaiser Friedrich zurückerhalten werde, zu

übergeben. ') Am 6. Oetober 14(50 verspricht ihr und ihren obengenannten Kindern

Michael v. Szilagv, Gouverneur von Siebenbürgen, dass er sie in allen ihren (iütern

gegen jeden in- und ausländischen Feind in Schutz nehmen werde und ihr und ihren

Kindern zu welcher Zeit immer auf seinen eigenen Gütern Aufenthalt und Zuflucht

gewähre. 2
) 14»tt wurde sie mit ihrem Sohne .lob Eigentümerin des im Somogyer

t'omitat gelegenen Sziget.*)

Ladislaus' Tochter Anna war mit Mathias v. Hunyad verlobt. Als der ehr-

geizige Vater eingesehen . dass seine eigenen Thronaspirationen nicht verwirklicht

werden könnten, drehte er den Spieß um und erklärte sii-h zum Anhänger der

Hunyadv. machte aber seine Unterstützung davon abhängig, dass seine Tochter Anna

dem zu erwählenden Köni^ Mathias verlobt werde. Den bezüglichen Vertrag schlössen

Ladislaus und seine Gattin Alexandra zu Szegedin am 17. .länner 1458.*). Damit

erscheint die Angahe einiger Autoren. Ladislaus' Tochter sei schon Ende 145<i als

Braut Ladislaus Hunyadys im Hunyady'schen Hause gehalten worden, widerlegt.

Da aber Mathias sich unterdessen bereits mit Podjehrads Tochter verloht und diese

Verlobung nicht rückgängig machen wollte, führte Annas Verlobung von 1458 nicht

zur Ehe mit Mathias.

Nach Mudai vermählte sich diese Tochter Ladislaus' v. Gara mit Nikolaus v.

I'jlak. dem späteren König von Bosnien. Am »?. Getober 14(50 ist sie jedoch noch

unvermählt. Urkundlich kennen wir als Nikolaus v. Ujlaks Gattin 1450—1455 Mar-

garethe. Tochter des Stephan v. Rozgony dg. Hastech und der Helene Wolfurt v.

Vöröskö und (War. Anna v. (iara konnte also nur Fjlaks zweite Gattin geworden sein.

Nach Huda i hatte l'alatiu Ladislaus v. Gara noch eine andere | ungenannte)

Tochter, die sich mit Enterich v. Hedervär dg. Heder (Sohn des Falatins Lorenz v.

Hedervär) vermählt hätte.

Uidislaus' einziger Sohn Job (entspricht dem biblischen Ijov, corrumpiert Hiob)

kommt am 14. September 1457 zum erstenmale urkundlich vor. 8
) Trotz seiner glän-

zenden Abstammung und seines riesigen Keichthuins figuriert er nur selten unter

den maßgebenden Personen seiner Zeit: am 28. September 1408 ist er unter,jenen

Magnaten, die in Fressburg den Erlass des Königs Mathias in Angelegenheit der zur

Führimg des Hussitenkrieges ausgeschriebenen Steuer unterfertigen 8
); am 15. August

1475 linden wir seinen Namen unter jenen Magnaten verzeichnet, die als Bürgen

des Königs Mathias in dem dem Wojwoden Stephan von der Moldau ausgestellten

Vertrage angeführt sind.') Am t». December 147(5 löst er jenen Erbvertrag auf. den

Nikolaus v. I'jlak vordem zu Feterwardein mit I^dislaus v. (iara geschlossen, und

den auch Job bestätigt, weil Nikolaus mit den Cilly einen gleichen Vertrag ein-

gegangen. 8
) Sein Tod erfolgte 1481. In ihm ist der Falatinalzweig der Herren von

(iara ausgestorben.

') Teleki X, 616-618.

*) Teleki X. 640-641
3
) Oanki II, 583.

«) Teleki X, 565-669

Digitized by Google

») Teleki X, 562.

<i Katon.i. hist. erif VIII, 358

') Teleki XI, M2.

M Tekki XI, 577.



— !»0 —

Seine (iattin Etiphrosvne isl 1489 ESgenthtimertn des im Baranyaer Comitat

gelegenen Caatells Nekcse 1
).

Am 9. Sepremher 1491 bestätigt das Pozsegaer l'apitel llher Aull rat; des Königs

I Ladislaus II. vom 11. April 1491. dass die Hrllder <ieorg. Nikolaus und Marcus

Roboyelvrli v. Kozara den Besitz von Diibowftuwz und IHihrovicza im Ponsegaer

t'omitat angetreten, »1er ihnen nach der Eassion der Buphroayne« Witwe Jone \.

(iara. rechtlieb zukommt. 'J

Am 6. Juli 1499 protestiert l'rinz Johann Corvin dagegen . dass die von der

Witwe .lobs v. (iara und jener des H raten Ivan in Händen gehaltenen Castelle

t'jvär. Athina, liara und Nekcse an l/>renz v. Ujlak verliehen werden.*)

III. Zweig Botos v. Keresztür und v. Harapk.

Wie wir bereits gesehen, hatte Ban Stephan (I.) einen Sohn Johann. Dieser

lauehl als Johann v. <iara urkundlich am 4. Eehrnar 1314 auf. an welchem Tage

ihm König Karl in Anerkennung seiner zahlreichen Verdiensie die im Valkoer

Comitai gelegenen, an Kuzmincz grenzenden Besitzungen der Bruder Thomas und

Jaeoh (Siihne Rainalds), sowie deren Hüter neben dem im Bacser Comitat gelegenen

') t'sanki II, 4n7.

'•) Ungar, Reit Ii>an luv. Dl. 34.121
3

t Dir noch unedierte. im Münchem-r all-

!.'> inen HeichsarchiT (Brandmb. CCIX 41/19)

befindliche 1'rkunde hat folgenden Wortlaut:

„Nos capituluro Kerles ie Zagrabiensis, Me-
morie commendarntis per presentes i|iiod Ma-

gister Blasius >< nb.» Illustris et Magnitk-i

domini Johannis Coruini, Oppauie, Lypthouieque

ducis, nec non Rcgnoruui Dalmacie, Croaeie et

Si'lauouie Haiti etc. nomine et In persona eius-

ilem domini Johannis ducis Bani. iiostram per-

sonaliter veniens in presenciam, nobis per mo-

dutn protestacionis et Inhibkionis, signifieare

curauit in hunc moduin. vjualiter Serenissimus

prineeps et dominus, dominus Wladislaus dei

gracia Rex Hungarie et Bohemie etc. castra

Wywar in de Posega
, Arhyna in Crisiensi,

Nekche in de Baronya, et (iara in de Walko

('omitatibus Existeutia Ac viiiversas potsesti-

ones, Jura et porciones possessionarias In eis-

dein Comitatibus habitas Kt ad dicta castra

pertinentes, ipsum dominum Johannen) ducem

Tt dicitur, iuste Juris titulo concernentes que

alias Nobilium dominarum, Relietarun) quondam
Magniticomm Job de Gara et Comitis Iwan

prefuissent, Magnifico Laurencio duci de Wylak

per nicem vestitur • nc !) qualis coiuposicionis

dedisset et contulisset, ipseque Laurencius dui

rigore huiupuiodi disposicionis ei Collacionis.

Sc in dominium Korundem cajlrorum, Ac pos-

sessionum, Juriumque et porcionum possessio*

uariarum intromittere et easdem sibipsi SUtui

facere Teilet et nileretur, seu Jam de facto

introHUtiawt , et sibipsi Statut proeurasset, in

preiudicium et dampnum, Juriumque dero-

gamen Jamfati domini Johannis ducis mani-

festum, vnde facta huiusiuodi protestacione

Memoratus Magister Blasius, nomine et In per-

sona annotati domini Johannis Coruini ducis

etc. domini scilicet sui, prelibatum dominum

Wladislaum Regem etc. dominum scilicet no-

strurn gloriose memorie, Ab omni disposicione

et quauis Collacione, Jamfatum Tero Lau-

rencium ducem, aliosque rniuersos et quoslibet

Cuiusuis Status et condicionis homines, a re-

eepeione nec non occupacione, rsurpacione de-

tencioneque et conseruteione prescriptorum

Castrornm, possessionum . Juriumque et por-

cionum possessionarinrum Juri annotati domini

Johannis Coruini ducis spectare debencium,

seque ipsos quouis quesito colore in dominium

•"Hindern et earundem intromissione, et sib-

i|>sis a preparacione ac Statuifactione Tsuunique

fruetunm et quarumlibet vtilitatum eorundem

pereeptione, seu pernipifactione quoquomodo

actis, vel tiendis, prohibuit contradicens. Et

contradiiit Inhibens, public« et Manifeste. Co-

r Google
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Keresztür Terieiht. 1
) Zum zweitenmale lernen wir ihn am 20. Pecember 1317

urkundlich kennen 3
); diesmal führt er schon den Beinamen „Botos". Wir erfahren,

dass zwischen ihm und seinem Bruder Paul wegen einiger Besitzungen und ver-

schiedener anderer Angelegenheiten es zu heftigen Streitigkeiten gekommen, infolge

welcher Paul als beleidigter Theil in dem hierüber vor dem Curialriehter geführten

Process den Sieg davontrug. Konig Karl übernahm indessen am obigen Tage das

Amt eines Friedensrichters und bewog Paul, seinem Bruder alle ihm zugefügten

Unbilden nachzusehen, dafür musste sich aber Johann eidlich verpflichten, gegen

seine Brüder (Paul und Andreas» nicht klaglmr aufzutreten, vielmehr mit ihnen im

besten Einvernehmen zu leben. Sollte er sich diesbezüglich nicht correct verhalten,

verfalle er sofort in des Königs strafende Hand. Der (irund der Streitigkeiten dürfte

somit nach obiger Andeutung hauptsächlich darin zu suchen sein, dass Johann

damals noch nichts von den väterlichen Besitzungen selbständig erhalten.

Am 24. April 1322* | erscheint er mit seinen Brüdern als Weingartenbesitzer

intivog(im Somogver Coniitat). 1324 lernen wir ihn als einen gewallt hat igen Menschen

kennen. Wir erfahren aus einer von seinem Bruder Paul. Obergespan von Valkö.

ausgestellten Urkunde 4
», dass er (die Urkunde nennt ihn Johann Bothos) mit seinen

Unterthanen die beiden im Valköer Coniitat gelegenen Ortschaften Melönfalva und

Vezelinfalva (Eigenthum von Ivans Söhnen Johann und Peter) überfallen und da-

selbst manches geraubt

Am 30. März 1330*) kommt es endlich zwischen den drei Brüdern (iara zur

Aiiliheilung ihrer Erbgüter. Als Johann Botos' Vertreter erscheint früher vor dem
Uurialrichler sein Beamter Lorenz Kakas; um obigen Tag«? erscheint Johann per-

sönlich; er erhält hiebei den dritten Theil von Akcs, Oyog, Vctyc (Somogver Co-

niitat». Csenej. Bäthi, Sankt, Bckatöf.i (Temeser Coniitat), Servesd (Arader Comitat»

und des im Valköer Coniitat gelegenen Verbiczer Waldes.

Am 12. Februar 1333 ordnet König Karl eine Untersuchung darüber an. ob

l'hilas Sohn Peter (v. Mikola) den Kercszlnrcr Besitz des Johann Bothos verwüstet,

worauf das Bä.ser Capitel am SO. März 1333 Peters Unschuld declariert.«)

Am 14. Juli 133H erfahren wir. dass er im Verein mit den Söhnen Pauls v.

lieg einen Theil des den Herren v. Mikola (im Ciimitat Valkö) gehörigen Horb in

Pfand genommen, es aber nach Auslösung den früheren Eigeiithflmern zurückgegeben. 7
)

ImJahr« 133H heißt er einmal „Johannes Botos quondam de Ciara" 8
) und ist

ram uobis, Testimonio pre^encium mediantium,

Datum die Sabbati proiimo post festum visi-

tacionis beate Mario virginis , Anno liomini

Millesinio Quadringentesimo Nonagesinio nonu".

Der in vorliegender Urkunde erwähnt* Co-

llies Ivan ist nicht , wie ein neuerer Forscher

behauptet, ein Herr r. (Jara, «ondern ein Graf

von Corbavia, dessen tJatfin Katharina eine

Tochter des bosnischen Königs Nikolaus von

Ujlak war. Athina ist 14(51 und 147*> im Be-

sitze der üarai Nach Jobs Tod nahm König

Mathias es in Besitz; doch 1485 gehört es

Ivans Witwe Katharina, in deren Händen wir

es bis 14U1 finden.

') Anjoukori okmänytar 1, 3;»4.

'-) Anjoukori okmänytar 1, 450.

') Anjoukori okmänytar II, 11.

•) Pesty I, 314.

") Anjoukori okmänytar II, 470,

'•> Ungar. Reiehsarchiv, DL. 33.5S<>.

<) Anjoukori okmänytar III, 474.

") Anjoukori okmänytar IV. 539. — Pwtj
I. 275.
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er damals ein angesehener Besitzer im Valkoer Comitat ; dies ist die letzte Nachrieht,

die wir über ihn besitzen.

Er hinterließ die Söhne Andreas und Demeter.

Sein Sohn Andreas taucht am 8. Jänner 1354 in dem bereits öfter berührten

process der Hofiszub&csi und Szentmihäh/i auf. Trotzdem er hier mit den Herren

v Oara solidarisch erscheint, fuhrt er nur den Namen Botos, ganz so. wie seines

Bruders Demeters (von dem wir sonst nichts wissen) Sohn Johann, der mit

ihm gleichzeitig auftaucht. «) Onkel und Neffe erscheinen in demselben Proeess noch

am 23. März 135+5.

Dieses Andims Sohn (iregor. den die Urkunden einmal bloß als Herrn von

K-,>reszt»ir
(welches sein Großvater Johann schon 1314 vom Konig erhalten), das

B„deremal
als „Botos v. Keresztur- anführen-), ließ im September 1386 zwischen

4iftra und Ul'akovär an der Seite des Palatins Nikolaus [. und der andern Garai

„ei" Üben unter den Streichen der Kroaten.')

Von hier angefangen lässt sieh aus dem mir zur Verfugung stehenden O^iellen-

IIiateriale
« in'" fortlaufend zusammenhängende genealogische Kette der Botos nicht

aarstellen, so dass ich mich darauf beschränke, das wenige über die späteren .Mit-

glieder dieses Zweiges der (Sarai bekannte in zwangloser Re.gestenforrn mitzutheilen.

Da stoßen wir vor allem 1374 auf Paul. Dominik und Andreas Botos v.

K ,., es/.lni- (wahrscheinlich Söhne des obigen Andreas), die nach dem Zeugnis des

bosnischen Capitels in diesem Jahre die in Keresztür gelegenen Saatfelder ihres

Verwandten. •Johann v. Szentmihäly (Herr v. I'acsinta, aus der Familie (iarai) ver-

wüstet.
4

)

Dominik Botos (sicherlich ,|er von 1374) erhält im Verein mit Nikolaus v.

Harapk am 19. Juni 1,188 die Hilter Johanns v. Korpäd. Dieser hatte sich nämlich

,n it den aufrührerischen Horväti und den Palicsiiai nach Bosnien geflüchtet, von dort

ttus im Verein mit Bosniern den Valkoer District von Bazakoz geplündert, worauf

Dominik Botos uud Nikolaus v. Harapk. gegen ihn glücklich kämpfend, ihn gefangen

nahmen und nach Ofen brachten, wo er geviertheilt wurde. 5
).

Da sich die späteren Mitglieder des Zweiges Botos eorisequent nach dem im

Valkoer Comitat gelegenen Ort Harapk nannten, unterliegt es keinem Zweifel, dass

der im Verein mit Nikolaus v. Harapk 13H8 belohnte Dominik diesem Zweige an-

gehört: ob Nikolaus v. Harapk ebenfalls ein Mitglied dieses Zweiges gewesen, lässt

sich nicht entscheiden, doch ist es unwahrscheinlich. Am 11. December 1402 wird

ein Johann v. Harapk angeklagt, dass er zwei Unterthanen des Ladislaus v. Bättno-

nostor (von dessen Besitzung in Gara) in Nyek gefangen genommen. •) Demnach

scheint es wahrscheinlich, dass in Harapk außer den Botos auch noch andere, ihnen

nicht \erwandte Besitzer existierten.

1430 ist Ladislaus Bothos v. Harapkö Kläger gegen Kilipp und Stephan v.

Korogv und dessen Genossen. 7
)

') Anjoukori okmdnytar VI, 440. «) Pesty 1, 326.

»| JVj.tr X, 3, 315. ») Fejer X. I, 427.

I Vgl. herüber die bereits oben gegebenen ".) Zichy-okmänytdr V, 327.

ilMÜMimcInniM. I
7
)
Pes*y 1 293
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Als letzte Vertreter dieses Garai sehe» Zweites finde ich Georg und Andrew
angeführt.

1458 erhalten nämlich die Herren v. Kuzguny vom König Mathias die im Pester

Comitat gelegenen Ortschaften Kerekegyhäz, Gyömr6 und Gomba, die durch den T(h1

de» erbenlosen Georg Botos v. Harapk in Erledigung gekommen waren.') 14G1

erhalten hingegen die Herren v. Czobor die im Bäcser ('(»initat gelegenen Güter

Georgs v. Botos: Tapolcza und Szentpäl. die sie seit 1454 in Pfand hatten.')

Andreas Botos v. Harapk (den der Chronist Johann v. ThuröVz, auch „Andreas

v. Gara- nennt) war ebenso wie Ladislaus v. Gara ein glühender Anhänger von

Sigmunds Tochter. Alberts Witwe Elisabeth, und einer derjenigen, die bei der Krönung

des Säuglings ljulislaus (V.) in Stuhlweißenbiirg anwesend waren (1440). Im Verein

mit l^adislaus v. Gara, Johann v. Korogy, Heinrich v. Tamässi dg. Heder. Lfldisbu»

Töttös v. Bätmonostor dg. Becsegregor , Johann Juga v. Kacsa und andern Anhin-

gen] Elisabeths trat er 1440 — er war damals Obergespan von Temes — scheinbar

auf Uladislaus' I. Seite, indem er dessen Krönung beiwohnte und ihm auch den

Eid der Treue leistete. Bald fielen sie aber von Uladislaus ab, sammelten zu Elisabeths

Gunsten ein Heer und machten besonders die untere Gegend des Baranyaer Comitats

unsicher.') Die gegen sie abgesandten Feldherren Uladislaus': Johann Huuyadv und

Bau Nikolaus v. Ujlak übersetzten die Donau und griffen die Verbündeten in der

Nähe des Ortes Szek an. Die Schlacht endete mit Hunvadys glänzendem Siege.

Ladislaus v. Gara, Johann v. Körogy und ILadislaus v. Bätmonostor Hohen nach

Gran. Tauuisi gerieth in Gefangenschaft des Feindes, Botos aber hauchte im Kampf
sein Leben aus. 4

)

Er hinterließ einen Sohn Georg und zwei Töchter: Anna und Margaretha.

Georg dürfte bald nach seinem Vater gestorben sein. Am 24. April 1455

schenkt nämlich I^adislaus V. einige im ("sanäder, Bäcser etc. (\nnitat gelegene

Güter (Harapko. I\ änka-Szentgyörgy, Zalogfalu, Kisfalu etc.), die vordem Ei^eutlmm

des Andreas Bothos v. Harapko und dessen Sohnes Georg Bothos waren,

nach beider Tode Andreas' Töchtern Anna (Gattin des Paul Herczeg v. Szekcsö)

und Margarethe (Gattin des Grafen Georg v. Bazin). s
)

Anna vermählte sich mit Paul Herczeg v. Szekcsö dg. Heder, Mar-

garethe mit Georg (irafen v. St. (ieorgen und Bösing dg. Huntpäzmün.
Beide Schwestern erhielten 1455 im Verein mit ihren Gatten durch Ladislaus V.

die Güter ihres verstorbenen Vaters in den Com itaten Csanäd . Arad und Valkö. •)

Annas Gatte. Paul Herczeg, taucht schon 1437 auf. 1
) 1445) hat er bereits einen

nach seinem Schwiegervater benannten Sohn Andreas. 8
) 14M ist er gewesener Bau

») Csatiki ], 46

'') Csänki 11, 215.

2
) In einer Urkunde von 1441 erzahlt Ula-

dislaus 1 , dass Paul v. Butbka vordem dem
Rebellen Andrea« Botos die Stadt Kperjes über-

geben, weshalb er ihn auch seiner Güter enthob.

In Anbetracht aber, dass Paul damals noch

nicht genug Urlheilskraft hatte, und in sehr

jugendlichem Alter gestanden, gab er ihm 1441

alle seine Güter zurück

«) Haxai okinaiiytar IV, .131—332 — Da
nach Csänki II, 92 Andreas noch 1441 Ober-

gespan von Temes war, mnsste diese Schlacht

1441 stattgefunden haben.

'•) Ungar. Reichsarchiv. DL. 14942
u

) In Arad gibt schon 1439 Konig Albert

deu Botos die Orte Kesii und Särsz.». Csänki

1, 7«3.

:
)
Fejer X, 7, 894.

*) Hazai okuiau.ytar IV, 347.
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von Macso; damals wird auch seiner Gattin Anna und seiner Kinder: Ladislaus.

Bernhard , Margarethe und Ursula Erwähnung gethau.') 1404 ist Paul noch am
Leben.*) 1483 kommen nur mehr seine Sühne Bernhard und Ladislaus vor.

Welcher Georg v. St. Georgen-Bösing (es kommen deren in der Mitte des

15. Jahrhunderts mehrere vor) der Hatte Margarethe Botos" gewesen ist. lässt sieh

aus dem mir Angebote stehenden Material nieht nachweisen.

IV. Zweig Szent-Mihäly.

Wie wir oben gesehen, kommt am 30. März 1330 Nikolaus' Sohn Michael

v. Szent mihül y als Mitglied des GeilUS Ihusina vor. und hatte dieser damals die

im Arader Comitat gelegene Ortschart Könlak. Eigenthum der Söhne Bau Stephans

v. (iara. in seinen Händen. 3
)

Unter den zahlreichen Ortschaften des Namens Szcntmihäly ist die vorliegende

unstreitig im Valköer Comitat bei Pttcsiuta gelegen.

Nun kommt vom 29. August 1323 bis 1. Mai 1327 ohne lTnterbrechung ein

Nikolaus als Vicerichter (Stellvertreter) des Palatins Philipp Drugeth vor 4
), auf

dessen Urkunde ddo. 1323 sich zwei runde Siegel belinden, auf deren einem die

Buchstaben IC ..IV.. (NIColaus vicelYdex», auf deren andern) im Schild eine ge-

krönte, im Mund einen Apfel haltende Schlange zu scheu ist.
5

) Auf

Grundlage dessen halten wir in dem \ ice-Palatinalricliter Nikolaus ohne Zweifel ein

Mitglied des Genus Drusina zu erkennen (weil er das Staminwappcu der < Sarai

führt) und aller Wahrscheinlichkeit nach ist er der Vater Michaels v. Szentinihälv.

Zu bemerken ist aber, dass zur Sellien Zeit auch ein Nikolaus v. Pereuy uls

Vicerichter des Palatins vorkommt, der jedoch von den Mitgliedern der Familie

Garai zu untersclieiden ist.

Michael kommt 1330, 1343 und am 8. Mai 1344 noch vor. 6
) Seine Gattin

Margarethe ist die Schwester des Kalocsaer Bischofs Ladislaus v. Pacsinta, die

ihrem Hatten die Valköer Besitzungen Pacsinta und Ligetpacsinta. ein Geschenk des

Bischofs, zubrachte. Pacsinta gehörte am 10. April 1275 (iabrians Sohn Jäkö. Jäkös

Sohn Stephan starb ohne Erben, worauf Nikolaus' Sohn Gregor. Obertruchsess der

Königin-Witwe Elisabeth (Isabella) 1304 vom König harl diese Besitzung erhielt.

Dieses Gregors Sohn Nikolaus schenkte 1323 einen Theil von Pacsinta seiner ilamals

bereits an Michael v. Szentmihäly vermählten Schwester Margarethe, welche Schen-

kung am 24. Juni 1330 durch den Kalocsaer Bischof Ladislaus vergrößert wurde. 7
)

Michael hatte von Margarethe einen Sohn Johann und drei Töchter, deren

eine. Margarethe, sich mit Simon v. St. Salvator dg. Bör (Ortschaft im

') Pesty I, 321.

»J CsAnki II, 43*. 439.

3
i Anjoukori okinnnytur II, 480.

*) Anjoukori okininytar II. 169, 207, 235

— FejtSr VIII, 2, 4tK), 646. — Zichy-okraänytiir

I, 238, 241, 243, 249, 252, 261, 295.

•) Zichy-okuiuuytür I, 249.

«) Haiai okminytur V, 116. — Anjoukori

okmunytjir IV, 314. 419.

') Ffjer VIII, 6, 26, 141, 196.
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Valköer Comitat), die zweite an Martins Sohn Michael v. Falkosszo in hat ja

(Ortschaft im Syrmier Comitat). die dritte an Berens Sohn (ieorg v. Atha ver-

mählte.

Am 7. Fehruar 1358 waren Margarethens Brüder nicht mehr am Leben, uiul

schenkte sie am obigen Tage die beiden l'aesinta ihrem Sohn .loliann. dem König

Ludwig diese Schenkung 1301 bestätigte.»)

Johann v. SzentmihäK taucht am 8. Jänner 1354 und 23. März 1356 im

Verein mit den Herren v. Hosszubäcs auf. indem er gegen die (Jarai und gegen die

Botos einen l'rocess in Angelegenheit der Theilung ihrer Güter führt : am 23. März

135t» ist dieser l'rocess noch im (lange.') Am 1. Mai 1375 strengten die Söhne

seiner Schwester Margarethe: Johann. Dionys und Paul v. St. Salvator dg. Kör.

einen l'rocess gegen ihn au. da sie den Tochterantheil ihrer Mutter au l'acsinta und

Ligetpacsinta verlangten. In der betreffenden Urkunde nennt der Curialrichter Jaeoli

diesen Johann v. Szentmihälv: „Johann v. (iara*. Der Process wurde am 24. Mai

1377 zu (üuisten der Herren v. St. Salvator entschieden.')

Johann v. Szentmihälv wird zuletzt 1385 erwähnt. 4
) Ks scheint, dass sein

Zweig mit ihm erloschen ist.

Anhang.
a) Die Herren v. Hosszubäcs.

Bereits oben haben wir erfahren, dass die Herren v. Hosszubäcs 1354 und

1356 im Verein mit den Herren v. Szentmihälv solidarisch den (Jarai und den Botos

in einem Besitztheilungsprocess gegenüberstehen : hieraus dürfen wir mit mehr als

mit Wahrscheinlichkeit den Schluss ziehen, dass die Herren v. Hosszubäcs ebenso,

wie jene von SzentmihäK gleichfalls einen den (iarai stammverwandten Zweig des

(ieschlechtes Drusma bildeten.

Hosszubäcs war e jm. j,,, Valköi-r Comitat gelegene Ortschaft, die dem heutigen

Kacsincze im Comitat Synnien entspricht.

Wie wir wissen, hielt sich Bernalds Sohn Johann dg. Drusina. als Beander

seines Verwandten Stephan v. (iara. 121)!)— 130t) bei letzterem aid', und da ist es

denn sehr wahrscheinlich, dass die Herren v. Hosszubäcs Nachkommen dieses Johann

sind. Leider kann ich von ihnen keine vollständige Stammtafel liefern, und inuss ich

das Wenige, was ich von ihnen weiß, in Begcstenlöriu bieten.

Am 19. Februar 1314 verleiht Konig Karl Johanns Sohn Johann, der

sich namentlich 1304 im Kriege gegen Böhmen hervorgethan. für seine im Valköcr

Comitat gelegene Hesitzung Bäcsi ( Hosszubäcs) die Maiithfreiheit. 5
)

1354—135»J erscheinen (wie schon öfters erwähnt) Johanns Söhne Nikolaus

und Johann v. Hosszubäcs. 6
)

>) Fejer IX, 4. C.G7, 66S.

2
I
Anjoukori okmäintur VI, 439-442.

s
t Naher«* über die" t St, Salvator an an-

derer Stelle. - Zu 1377 «ehe Fejer IX, 6,

216—235.

*l Zichy-okmanvtar IV, 310.

I ilazai okleniitar 187.

«) Anjoukori okmänyfcir VI, 43».
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1377 ist Johanns Sohn Johann (wahrscheinlich der von 1354— 135(5) Mit-

glied des Schiedsgerichts in dem Process Johanns v. Szentinihäly gegen die Herren

v. St. Salvator. 1
)

1380 klagen Johann, Andreas und Stephan v. Hosszühäcs darüber,

dass die ünterthanen von Kfike ihre Grenzsteine in Pevge. Pethlend und Pikech auf

betrügerische Weise anderswohin gerückt haben. Dieses Stephans Tochter Katharina,

(iattin des Stephan (ivulai, protestiert 1417 dagegen, dass obigen Andreas
Sohn Ladislaus den Besitz von Hosszühäcs antrete. 1

)

1381» erhält Paul v. Alsän mit seinen Brfldcrn die Guter des aufständischen

Ladislaus v. Hosszühäcs in Hosszühäcs. »)

Am ;"). Juli 1400 erscheint Ladislaus v. Hosszühäcs als Friedensrichter

mit mehreren andern in dem Proeesse des Abtes von ßätya gegen l<adislaus v.

Bätmonostor. *)

1404 verliert Johanns Sohn Nikolaus wegen Abfalls vom König seine

Güter (Kämänd. Peklend, Hosszübäcsi. Pegye. Kanasa. Farkasvölgy und Karkastelke)

an die Herren v. Marot dg. Gutkeled. 5
)

1428 schenkt König Sigmund die Hosszübäcser . l'eklender. Pegyeer und

Kanasaer Besitzungen des Blasius und Johann v. Hosszühäcs dem Nikolaus

Honrath v. Plavicso; 1441 gibt König l'ladislaus I. diese Besitzungen (nebst den

Autheilen an Kamand) als Kigenthum des ohne Krbeu verstorbenen Blasius und

Johann v. Hosszühäcs obigem Nikolaus Honrath und durch ihn dem Nikolaus

v. Szentpeter, Sohn Beters. 6
)

1430 erhebt die Witwe des Andreas v. Hosszühäcs Ansprüche auf Tol-

niäiiy. Kevtaln. Haraszti . Lanka, Tötfalu und Dokcsafalva (sämmtlich im Comitat

Valkö) gegen Johann v. Vasad. 7
).

Schließlicli sei noch erwähnt, dass die Herren v. Hosszühäcs 1353, 13ill und

1380 auch Besitzer der im Syrmier Comitat gelegenen Orte GomoJ, Petrovcz, 1370

und 1423 von Magyar Olasz waren.*)

b) Die Garai im Bodroger Comitat.

Als nothwendige Krgänzung unserer Abhandlung sei noch hervorgehoben, dass

es auch im Bodroger Comitat einen Ort und eine Familie des Namens (Jura ge-

geben, die aber mit dem im Valküer Comitat gelegenen nichts gemein hat.

1200 kauft Stephan Küu v. Bfurgo (im Comitat Bodrog) von seinem Nachbar

Johann v. Acsa dessen Bodroger Besitz Bothalma. Unter den anwesenden Zeugen,

die insgesammt Adelige des Bodroger Coinitats sind, befinden sieh folgende Herren

v. (iara: 1. Jacobs Sohn Paul, 2. Stephan 3. Peterku. 4. Nikolaus. 8
)

Derselbe Stephan Küu gibt 1201 mit Zustimmung seines Bruders Nikolaus den

') Fejer IX. 5, 224. 0) Csitlki II. 373.

Hj Pest) I, 296. *) Csänki II, 381.

3) Csäuki 11, 366. ") Csänki II, «67.

<) Ziehy okmanytir VI. 176. ») Wetuel XII, 49S, 499.

0) Csiuki 11, 373.
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Botbalmaer Besitz seinem Schwager Peter v. (iara (Sohn Kernes», dem Hatten

seiner Schwester .Margarethe.')

I"m dieselbe Zeit gib! König Andreas III. Kernes Sohn Kiementin und

Poths Sohn Michael einen Theil des im Bodroger Comitat gelegenen (iara.

nachdem beide in seinen Diensten ihr Blut vergossen. 1
)

1334 verkaufen folgende Herren v. Gara ihren Besitz (iara und Bothalma den

Herren v. Batmonostor dg. Becsegregor:

«) Kernes Sohn Peter;

b) Clemens' Sohn Michael, frater patmelis obigen Peters,

r) Obigen Peters Söhne Thomas und Stephan.')

1338 lässt Töttös v. Becse dg. Becsegregor von dem Funfkirchener f'apitel

einen Pfandbrief umschreiben , laut welchem Helene. Tochter Peters (Sohnes des

Keine) v. (iara, Witwe des Nikolaus (Sohnes des Ders) v. Kökenyes mit ihren

zwei jungen Söhnen Benedikt und Johann, ihren im Bodroger Comitat gelegenen

Besitz Kökenyes 1333 diesem Töttos filr 55 Mark Bnnaldenare verpfändet.«)

1413 erscheinen Johann und Stephan v. (iara im Bodroger Comitat. 5
)

Schließlich stoßen wir noch auf Peter. Sohn Nikolaus'. Knkel Alexanders v.

Gara, der im August 1423 die im Agramer Comitat gelegenen Besitzungen Ladislaus'

T6th v. Szomszedviir beschädigt.«)

i) Haiai okmanyt&r VII, 264.

XII. 518.

*) Zichy-okmanytar I, 100.

») Zichy-oknuinytar I, 421

- Wenzel ») Fejer XI. 445.

) Zichy-okmanytär VI, 281.

») Zichy-okmanytar VIII. 156.

Siegel des Palatins Nikolaus I t. (Jara aus <l.>ui Jahn 1377

(SJGILLVM DOMINI NICOLAI • HV Vi ARIE PALATINI i
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II.

Die Ellerbach v. Monyorökerek.

Das auf dem Gebiete der ehemaligen Markgrafsehaft Rurgau in Schwaben im

Zesamthal gelegene Pfarrdorf Ellerbach war der Sitz eines gleichnamigen Ritter-

geschlechts, dessen Bedeutung mit der Zeit auch außerhalb seiner engeren Heimai

gestiegen, insoferne sich aus dem Hauptstamm einzelne Äste nach Österreich und

Ungarn abgespaltet. Eine sy stemat ische, auf urkundlicher Grundlage ruhend«* Genealogie

der Ellerbach ist meines Wissens bisher noch nicht erschienen. Auch vorliegende

Abhandlung ist weit davon entfernt, eine Familiengeschichte der Ellerbach zu bieten;

sie verfolgt bloß den Zweck, den ungarischen Zweig dieses Geschlechts zu beleuchten

und einige urkundliche Daten des Gcsammthauses in einen einheitlichen Kähmen
einzufügen.

Paul v. Ellerbach ist 131H Lehensmann des Grafen von Kirchberg als Eigen-

tümer des Berges und Burgstalls zu Pfaffenhofen. 1
)

Burkard v. Ellerbach (dem Alten) widmet der Osterreichische Dichter Peter

Sucbenwirth (lebt noch 1394) eines seiner erzählenden Lobgedichte, das eine Fülle

von Lebensbegebenheiten enthält, die mit den beglaubigten historischen Daten größten-

theils übereinstimmen. Burkhards Lebensgang gestaltet sich nach Suchenwirth

folgendermaßen

:

Am 20. October 1314 wurde er in Frankfurt gelegentlich der Wahl Ludwigs

von Baiem zum deutschen Konig zum Kitter geschlagen. Bald darauf (19. September

13U>) focht er in der Schlacht hei Esslingen, betheiligte sich an den Kämpfen um
die Stadt Ulm, „ao der Libein" focht er gegen die Herren v. Xeiffen, v. Helfen-

stein und v. (Traisbach: 1324—1325 vertheidigte er als österreichischer Burggraf

von Burgau im Verein mit seinem Sohn die ihm anvertraute Yeste Burgau gegen

den Angriff Ludwigs von Baiern. Er hielt sich fast drei Monate, bis die Herzoge

von Österreich zum Entsatz heranrückten. Nach dieser glänzenden Waffentliat hatte

er eine Fehde mit dem Grafen Wilhelm II. von Kregenz-Tettnang (1309, t 1353».

in der er gefangen wurde. Aus dieser Gefangenschaft entlassen, focht er in der

Schlacht von Laa*) (März 1332) gegen die Böhmen, wo die Brüder Heinrieh und

M Krsdi u. Ii ruber, Encvklopädie, I. s>ct.. Hd 3a, 8. 401.

Richtiger bei Mailberg
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Johann v. Lippa (böhmische Heerführer) gefangen genommen wurden. Im Sommer
1336 hatte er bei Lindau ein nächtliches Scharmützel mit dem verbündeten böhmisch-

baierischen Heer. Trotzdem seine Leute schon zu fliehen begannen, gelang es ihm doch,

sie zu sammeln und dann vierzig feindliche Ritter und Knechte gefangenzunehmen.

Hier wurde der jüngere Ellerbach, Sohn Burghards des Alten, zum Ritter geschlagen.

Nach der Affaire von Landau soll sich Burkhard in Diensten des Königs von Cypern

an einem Zuge gegen Alexandrien betheiligt haben. Nach Suchenwirth wurden die

Mohammedaner gezwungen, in die Stadt zu fliehen und gewannen die Christen die

Stadt; wegen unter ihnen ausgebrochener Krankheiten verließen sie aber dieselbe

bald, indem sie zahlreiche Beute mitnahmen. Hierauf kam Burkhard wieder in seine

Heimat. Nach Suchenwirth ist er volle 55 Jahre Ritter gewesen , woraus sich als

sein Todesjahr 1369 ergibt. Eine Urkunde ddo. 1349 und 1351 nennt ihn „Herr

von Starchenberch". ') Schließlich wollen wir bemerken, dass der österreichische

Landvogt Burkhard v. Ellerbach, der bei der Schlacht bei Laufen (1339) die öster-

reichische Stadt Freiburg im Uechtland gegen den Ansturm der Berner errettete,

wohl mit obigem Burkhard identisch sein dürfte.

Von Burkhards des Alten Söhnen ist uns mit Bestimmtheit dem Namen nach

nur der Stifter des ungarischen Zweiges bekannt. Wie wir oben erfahren,

war schon 1324 einer seiner Söhne Commandant, dessen Namen kennen wir eben

nicht; den jüngeren nennt Suchenwirth Pupli (in den Urkunden kommt dieser

Name als Pupilin vor), betont aber ausdrücklich, dass er in der Taufe den Namen
Burkhard erhalten; andere nennen ihn aber Konrad.

Burkhard — Pupilin (Konrad) v. Ellerbach taucht 1336 auf, wo er für

seine in dem nächtlichen Gefecht bei I^ndau bewiesene Tapferkeit den Ritterschlag

erhielt. Einige Jahre später zog er mit König Johann von Böhmen gegen Frankreich

und wurde in einer Schlacht (wahrscheinlich 1346 bei Crecy) derart verwundet,

dass man ihn für todt am Schlachtfeld liegen ließ; indes gelang es durch einige

operative Eingriffe ihn am Leben zu erhalten. Hierauf focht er in Preußen, vor Utrecht

- in Luttich - nahm an Karls IV. Zuge nach Tirol theil, und focht daselbst

(1346) vor Bötzen.

Seit 1351 finden wir Konrad Ellerbach in Diensten des Ungarnkönigs Ludwig I.

Er betheiligte sich in diesem Jahre an Ludwigs Zug gegen die Fürsten von Litthauen,

der damit endete, dass Fürst Kieystut am 15. August 1351 sich unter andern zur An-

nahme des Christenthums und zur Leistung der Heeresfolge an Ludwig verpflichtete.*)

Schon das nächste Jahr (1352) gab Konrad abermals Gelegenheit, dem Ungarn-

könig zu dienen. Kieystut hatte schmählich seinen Eid gebrochen . und um ihn zu

strafen, unternahm Ludwig 1352 einen neuerlichen Zug gegen Litthaueu. Am
21. März vereinigte er sich mit dem polnischen Hilfsheer vor der Festung Belcz,

worauf nach vergeblichen Unterhandlungen zum Sturm geschritten wurde. Ellerbach,

einer der Tapfersten, wurde hier durch einen Pfeilschuss verwundet. 1353—1354
betheiligte er sich an Ludwigs Zügen gegen Serbien, kam aber mit den Feinden

nicht zum Gefecht. 1356 betheiligte er sich an der Belagerung von Treviso und

') Duellius, Hist. urd. eqq. teuton. II, 85. König Ludwig I. in einer Urkunde vom 26. April

») Diesen Feldzug gegen Litthauen erwähnt 1352. (Anjoukori okuiänyür V, 576
}

7*
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wenn wir Suchenwirth * itauhvii schenken, ist er naeli Treviso ununterbrochen in

Italien mit den Wallen in der Hand thätig. „In der Lombardei, vor Treviso und

an andern Orten hat seine Hand die Feinde bekämpft: man sah ihn auf den Kriegs-

nuischinen stehen und Schwefel, Pech und Kener löschen, so keck und M rasch,

dass sein Harnisch, Wappen und tiewand mit Pfeilen besteckt waren; mancher

Furchtsame erstarkte vor ihm zum Helden, wenn er ihn 80 furchtbar gegen den

Feind wirken sah. Vor So bloss Motta (in der Trevisaner Mark) half er den Freunden

unverzagt. Iiis er mit ihnen siegte. Vor Serravalle (Stadl in der Provinz Treviso)

gab er sich den Feinden recht zu erkennen, er ließ die Rotte durchbrechen, so

dass mancher zu seinem Schaden erfuhr, wie hunderte von Pfeilen das Todeslos

von den Sehnen spielten. Alle, (lihellinen und Weifen, iiiusstcu ihm seine Tüch-

tigkeit zugestehe n. Zu Vicenza .schwamm er über die Brenta und überfiel tiOO

Gegner, von denen mancher gefangen oder erschlagen wurde. Abermals stürmte er

Serravalle, von wo aus mancher schwerer Stein guthat geworfen und mancher Selms*

abgeschossen wurde, dass Kitter Ströme Bluts vergossen, auch ward dureh Arm
und Hein mancher l'feilschaü gejagt: da war's, wo er vor andern angriff." Sein

nächster Zug ist die Theilnahme an dem von den Ungarn belagerten Zara 1357. 1
>

Er setzte sieh mit den Äbten der au der Mauer von Zara befindlichen Bene-

diktinerabteien in Verbindung, stieg in der Nacht auf den 17. September mit seinen

Leuten auf Leitern über die Mauern in die Klosterhöfe und überfiel bei Tages-

anbruch die venetianische tiarnison. Ks gelang ihm. mit 200 Schützen und 65 l^nds-

knechten. die Stadt zu überrumpeln: unter dem Feldgeschroi .Hier Fngarland!-

wurde jeder, der über die Klinge musste. getödtet: dies war aber Burkhard Pu-

pilins letzte Waflenthat. Am selben Tage — 17. September 1357 — als Zara

genommen wurde, traf ihn ein feindlicher Lauzcuwurf, so dass er an der erhaltenen

Wunde starb. 1
1

Burkhard Pupilins t Konrads» Söhne, namentlich Wilhelm, GerdeoflScier am
ungarischen Hof, erhalten 130H von König Ludwig 1. das der Krone gehörende

Monyorokerek (deutsch Kberau) im Eisenburger C'oinitat, welches Iiis zum Krlöschen

der Familie in deren Händen verblieb und nach dem sie stündig ihr Prädicat

führten.•)

Willlehn war ein treuer Anhänger Ludwigs: es hat alle Wahrscheinlichkeit

für sich, dass er und seine Brüder sich 136'd, nach dem Tode ihres Großvaters

Burkhard, nach Ungarn begeben.

Von diesen Brüdern erfahren wir Folgendes:

a) Vom 19. De. ember 1387 ist König Sigmunds Crkunde datiert, mittels der

') Curialriehter Nikolaus v Szecs sagt um
5. April 1357, dass eine gewisse Proeessange- I

legenheit wegen des gegen Venedig geführten

Krieges auf den 29. März 1357 verschoben

ward (Zichy-nkmänytar III, ö7); ebenso ani

19. Ajiril 1357 (Anjoukori okmiinyhir VI, 560,

561). — Am i. August 135»; nrkondet König

Ludwig vor dem belagerten Treviso. (Zala-

tuegyei okuiänytar 1, 566.»

-I Su.heiiwirth X, 170-20*. Turoczi und

Boutin bestätigen dies.

"i C'sanki, Ungarn! historische «ö-ogruphie

im Zeitalter der Hunyady (ung.) II, 725. Di.-

OriginalurkundH, in deren Besitz ich leider nicht

gelangen könnt.', befindet sich im Battbyäny-

schen Archiv zu Körmend im Kisenburg«n-

Comitat,
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er seine Urkunde vom 15. September 1386 umschreibt und ratifiziert. In letzterer

hat*«- ct den Brüdern Johann und Berthold Eiderbach v. Monyorokerek
die im Eisenburger f'omitat gelegenen Ortschaften Vep und Seuluz (= Szölös)

verliehen. 1
)

6) Vom 18. December 1387 ddo. Kaal) ist Sigmunds Patent datiert, mittels

welchem er außerdem Johann und Berthold Eiderbach fhr ihre dem König

Ludwig, den Königinnen Elisabeth und Marie, sowie auch ihm selbst an den Tay

gelegten Dienste die im Eisenhurger Cotnitat gelegenen Orte Vep und Zewlus

(= Szölös) gibt. Dies bestätigt er auch am 21. Mai 1388. Am 19. Jänner 1388

bestätigt das Pressburger t'apitel. dass die Brüder Johann und Bert hold Eider-

bach v. Monyorökerek auf Grundlage des durch Sigmund am 19. December 1387

den Capitel übersandten Schreibens in beiden Ortschaften immatriculiert wurden.

Beide Schriftstücke werden den sie vorzeigenden Brüdern Johann und Bert hold

seitens desselben Capitcls am 24. April 1395 umschrieben.1
)

Am 27. September und 18. October 1372 ist Purkhardus de Eiderbach

Propst von Pressburg (Pressburger Stadtarchiv. Ud. 46, Nr. 2340 GG.). Aller

Wahrscheinlichkeit nach ist auch er Burkhard-Pupilins Sohn.

Von Berthold I., den wir also urkundlich erst 1386 kennen lernen, heißt es 8
»,

dass er schon 1373 vorkommt, was wir dahingestellt lassen wollen; urkundlich

wissen wir von ihm noch das Folgende:

a) Kr ist zweifellos jener „österreichische Eiderbach", von dem es am 10. März

1392 heißt, dass er die im Eisenburger und Veszpremer t'omitat gelegenen Schlösser

(iüus und Csesznek für 44<M) fluiden in Pfand genommen, worauf dieselben durch

die Brüder Nikolaus und Johann v. (iara ausgelöst wurden.«)

/<) Am 14. September 1392 erfahren wir Folgendes: Osl v. Herhört va. ein

Gutsbesitzer im Odenhiirgcr Comitat. hatte den < Ulenburger Kaufmann Simon Woller.

der mit Waren reiste, auf offener Straße überfallen, und seiner gesammton Habe

beraubt: unter jenen Parteien, die auf Befehl des Königs in dieser Angelegenheit

verhört werden mussten. beiludet sich am obigen Tage auch Berthold v. Ellerbach 6
)

Nach 1395 linde ich weder von Johann I., noch von Berthold I. eine Spur.

Die nächsten Ellerbach tauchen erst am 28. Mai 1425 auf: es sind die Brüder

Burkhard und Johann II. (Hans), aller Wahrscheinlichkeit nach Bertholds I.

Söhne. Am obigen Tage stellt nämlich Burkhart einen Vertrag aus. laut welchem

er zur Sicherstellung der Mitgift seiner (iattin Susanna v. Wolfurt ihr den auf

ihn entfallenden Theil von Vep (Weppendorf) und Czolusch (= Szölös) versehreibt.

Die bisher unveröffentlichte Urkunde lautet im Original folgendermaßen:

Tch Purckhart von Eierbach gesessen zu Ebraw vergich fur mich

vnd fur all mein erben vnd tun kund allen leiden gegenburtigeii vnd künftigen, das

mir der edel Pauls von Wolffurt vnd herr zu der Petersburg mein Uber

swager zu seiner swester Osannen, meiner eleiehen hansfraun zurechter

hainisteur gegeben hat tausend vngrischer gülden in gold. guter vnd enuollouswerer.

') Ungar. Landrsan-hiv, DI.. (= diploma-

tische Abtle ilungi 7220

) Ungar. Ludenrehir, DL. 7360).

-) Nagy Ivan, Ungarns Familien (ungar.t

IV. 23.

«) Haiai okmiaytär VII. 428.

5
) Bopronmegyel okleveltar 1, 607.
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die ich zu meinem nutz vnd fnmien ingenomeu vnd gewendet hab. so hab ich der-

selben meiner hausfraun Osannen hinwider gelobt zugeben funfzehenhundert un-

griseher gülden, auch guter vnd enuollenswerer zurechter morgengab. vnd hab auch

ir die vorgenanten tausent gülden haimsteur widerlegt vnd ir dafür vnd für die

egenanten funfczehenhundert gülden morgengab recht vnd redlich gesaczt in dem

rechten, als hernach geschriben stet, mit willen, gunst vnd mit wissen Hannsenvon
Eierbach meins üben geh rüder vnd auch nach rat aller anderr meiner nächsten

erben vnd freund darczu mit fursichtigen wolbedaehtem mut, zu der zeit, do ich es

wol getun mocht. Die stukch vnd guter, die hernach benant sind, votierst meins

rechten freyen edeln erbs meinen halffentayl des markchtes zu Weppen-
dorff mit allen den nuczen, zugehorung, eren, freyhaiten. rechten, gulten. renten vnd

•linsten dauon bekomend vnd darczw gehorent. dauon nichts ausgenomen, alles in-

beslossen: darczu meinen halffentail des dorffes genant zu dem Czolusch

auch mit allen nuczen, eren, freihalten vnd rechten, als ich das herbracht hab vnd

mit alter herkomen ist, auch mit allen zugehorungeu
, gulten vnd dinsten, so vor

auch gemeldet sind . dauon auch nichts ausgenomen . alles inbeslossen vnd nichts

hindan gesaczt, also mit ausgenomen wartten ist, das wir baydew kinder miteinander

gewinnen. Dorauf sol dann uach vus baider tod, der vorgenant sacz, ob er alslang

ungelöst beleibt, ledichlich erben vnd geuallen. Wer aber das ich egenanter Purkchart

von Eierbach abging mit dem tod, ee dann die vorgenant mein hausfraw Osanna

vnd ir nicht kinder hinder mein liess, die wir miteinander bieten, oder ob ich ir

kinder hinder mein liess. die wir miteinander bieten, vnd das die auch abgingen

vnd stürben, ee dann dieselb mein hausfraw Osanna, dennoch sol sy den vorge-

nanten sacz in nucz vnd ingewer innehaben niessen vnd nuczen vnuerkumert vncz

an iren tod für funfczehenhundert gülden als morgengab recht ist, vnd für tausent

gülden als haimsteur recht ist, vnd dann nach ihrem tod, so sulleu die vorgenanten

funfczehenhundert gülden morgengab ledichleich herwider erben vnd geuallen. auf

mein nächst erben , darauf sy dann zurecht erhen vnd geuallen sullen. Aber die

egenanten tausent gülden haimsteur sullen ledichlich hinwider erben vnd geuallen

auf der egenanten meiner hausfraun Osanna nächst erben, darauf sy dann zurecht

erben vnd geuallen sullen an allen krig. Die dennoch denselben sacz in nucz vnd

ingewer sullen innehaben, niessen vnd nuczen anabsleg der nucz alslang vncz in

mein nächst erben von in losend vmb tausend gülden in gold. Ginge aber diselb

mein hausfraw Osanna ee ab mit dem tod , dann ich vorgenanter I'nrkchart von

Eierbach vnd mir auch nicht kinder hinder ir liess. die wir miteinander bieten . oder ob

sy mir kinder hinder ir liess, die wir miteinander bieten vnd das die auch abgingen

vnd stürben, ee dann ich, dennoch sol ich die vorgenanten tausend gülden auf dem
egenanten sacz innehaben , niessen vnd nuczen vncz an meinem tod vnuerkumert

als haymsteur recht ist vnd dann nach meinem tod sullen dieselben tausent gülden

ledichlich hinwider erben vnd geuallen auf der egenanten meiner hausfraun nächst

erben, die dann aber den vorgenanten sacz innehaben, niessen vnd nuczen sullen

an abslog der nucz, alslang vncz in mein nächst erben von in losent vmb tausent

gülden in gold. Wer aber, das ich oder mein erben oder ob ich nicht enwer mein

nächst erben den egenanten sacz von der benanten meiner hausfraun losen wolden.

des sol sy vns stattun vnd zelo,seu geben au allerr widerred vnd geuerde vmb
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drytbalbtansent gülden in gold, die- dann derselben meiner hausfraun nach freund

rat wider angelegt snllen werden vnd an wew sy gelegt werden , das sol der vor-

genanter meiner hausfraun Osannen hinwider gemacht vnd versehriben werden für

fnnfezehenhundert gnlden als morgengalt recht ist vnd für tausent gülden als haim-

steur recht ist vnd in dem rechten als vorbegriffeu ist. Auch ob bestheth, das die

vorgenant raein hnasfmw Osanna abging mit dem tod und nicht leiberben Linder

ir liess vnd die vorgenanten tausent gülden vuuermach vnd vnuerschafft hinder ir

liess, so snllen dieselben tausent gnlden ledichleich erben vnd geuallen auf den vor-

genanten Pauln von Wolffurt, ob er nicht enwer, auf sein nächst erben. Vnd durch

besser sicherhait. so setze ich mich vorgenanter Purkchart von Eierbach mitsambt

meinen erben vnuerschaidenlich der egenanten msiner hausfraun Osannen vnd iren

erben, alsuil es die nach innhaldung diez brifes umb die egenanten tausent gülden

antrifft, ob es zesehulden kumbt als vorgeschriben stet, vber den egenanten saez

zerechtem gewer vnd scherm für allerr ansprach als gemechts saezes Widerlegung

morgengab vnd haiinsteur recht ist vnd in dem rechten alsuor ausgenomen vnd be-

griffen ist. vnd oh ir mit recht daran icht abging, das snllen sy haben auf mir vnd

nieinen erben vnuerschaidenlich vnd auf allem vnsenn gut, das wir haben in dem
lannde Vnger oder wo wir das haben, wir sein lebentig oder tt>d. vnd das die

Sachen fnrbasser also stet vnd vnezebrooben beieil», darüber so gib ich in den brife

zu ein* waren vrkund besigilten mit mein vorgenanten Purkcharts von Elerbach an-

hangundem insigil, daivzu hab ich vleissen gebeten den edeln meinen üben ge-

bruder Hannsen von Elerbach und den erben Mertten den Wcitraher 1
), das

sy irew insigil zu cur lauttern geezeugnnss auch an disen brif gehangen habend

dem vorgenanten Mertten dem Weytraher an schaden. Der geben ist nach Kristi

geburdt virczehenhimdert vnd in dem fünf vnd zwainezigistem jar an montag vor

sand Petronellen tag. (Original auf Pergament, mit zwei an Pergamentschnüren

hängenden Siegeln: im ungarischen Lindesarchiv, dipl. Abtheilung Nr. 11.665.)

Von dem in dieser l'rkunde vorkommenden Hans (Johann II.) wissen wir

noch Folgendes

:

n) Am 15. November 1438 ist er in Diensten des Königs Albert (Kaiser

Albrecht II) ('astellau des Schlosses Tremsen. Er hatte die scultetia von Iiiava des

Peter Kis v. t'sacza widerrechtlich an sich gerissen, weshalb ihn der König um
obigen Tage aufforderte, dieselbe ihrem Bigenthnmer zurückzugeben. *)

b) Am 25«. Mai 1443 ist er (wie wir unten sehen werden) Vormund der Kinder

seines Bruders. Dies ist die letzte Nachricht Uber ihn.

Burkhards Todesjahr kennen wir nicht. Aus seiner Ehe mit Susanna v. Wol-

furt stammte ein Sohn Berthold II. und eine Tochter Margarethe.

Am 29. Mai 1443 ist König Friedrich Schiedsrichter zwischen Konrad Frei-

berg v. Wal und den Ellerbach in Angelegenheit des streitigen Schlosses Matzenstiess

(= Mattsies. Pfarrdorf und Schloss im Landgericht Türkheim, bairischer Regierungs-

bezirk Schwalum und Nenbiirg. östlich von der Stadt und Bahnstation Mindelheim).

') Martin Weytraher v. Bauuigart kommt noch am 24. September 1440 vor. (Soproni ok-

munvtär II, 299.)

*) Fej^r XI, 102.
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welches er den Ellerbach zuurtheilt. Von Seite der Ellerbach werden in der Ur-

kunde 1
) genannt: 1. Burkhard llant», 2. seines verstorbenen Bruders, Burkhards,

Kinder Berthold und Maretu (= Margarethe); letztere ist noch in sehr jugend-

lichem Alter, da Oheim und Bruder ihre Sache führen. Burkhard Hans ist über-

haupt als Vormund der Kinder seines verstorbeneu Bruders genannt. Von Marga-

rethe werden wir bald noch etwas hören.

Burkhards und seiner Witwe Susanna Tod hatte einen groüeu Erbschafts-

proeess zur Folge, der sich in nachfolgender Weise abgespielt:

Paul v. Wolfurt (Sprosse eines unter Ludwig 1. aus Tirol nach Ungarn ge-

zogenen Geschlechtes. Herr von Vöröskö und Ovar
|
Bibersburg und Ungarisch-

Altenburgl) war nämlich vor 25. Juli 1440 gestorben. Seine Witwe Judith (Githka)

war die Tochter des Herzogs Prerako von Troppau aus dem natürlichen Zweige

der böhmischen Przemvsliden, und heiratete den Grafen Georg v. St. Georgen und

Bösing, dem sie das Schloss Vöröskö als Mitgift brachte, was am 2. November

1441 von der Königin Elisabeth bestätigt wurde.

Ob Pauls Tochter Helene von dieser Judith oder vou einer früheren Gattin

geboren wurde, ist unbekannt: Thatsache ist, dass Pauls Tochter Helene sich mit

Stephan v. Rozgony vermählt und dass aus dieser Ehe die Kinder Sebastian, Mar-

garethe (14ÖÖ Gattin des sicbcnbOrgischen Wojwoden Nikolaus v. Ujlak). Magda-

lene (1455 noch unvermählt. später Mutter der an Jacob Banü v. Alsölendva ver-

mählten Katharina) und Angelika stammten. Außerdem war nach Pauls Tode noch

dessen uns bereits bekannte Schwester Susanna am Leben, die sich nach Burkhards

v. Ellerbach Tode in zweiter Ehe mit Nikolaus v. Szecs (aus dein deutschen Ge-

schlechte Balog 5
) vermählte. Aus erster Ehe stammte — wie wir schon wissen —

Berthold II. und Margarethe v. Ellerbach . aus der zweiten ein Sohn Nikolaus

V. Szecs.

Im Jahre 1450 erschien nun Susannas zweiter Gatte Nikolaus v. Szecs als

Vertreter seines Stiefsohnes Berthold v. Ellerbach und seines eigenen, noch minder-

jährigen Sohnes vor Gericht und gibt Folgendes an: Nach dem Tode Pauls v.

Wolfurt. des Bruders Susannas, der Mutter der beiden jungen Kläger, der in einer

stürmischen, kriegerischen Zeit erfolgte, seien die Schlösser Bibersburg. Altenburg,

und Scharfeiieck ihnen als Erlte zugefallen, doch habe Pauls Witwe diese Güter

nach Susannas Tode in (Semeinschaft mit ihrem Gatten Georg v. St. Georgen-

Bösing ihnen entrissen und gewaltsam von ihnen Besitz genommen.

Georgs Vertreter (ein Schüttler Edelmann , Johann v. Doborgaz) leugnete die

gewaltsame Besitznahme und gab an. dass Georg diese Güter mit der Hand seiner

Gattin erhalten, und dass letztere sich während der Zeit des Friedens stets auf

diesen Gütern aufgehalten; hingegen sei Susauna nach ihrer zweiten Verheiratung

weder während der kriegerischen, noch während der friedlichen Zeiten dort ge-

wesen, was er im Namen seines Herrn und im Namen von dessen Söhnen (Johann

') Chmel, Materialien mr österreichischen 1 es angezeigt, hier zum erstenmale einen genea-

Ucschichte. II Abtheilung Nr. 23. Bd 1, 110.

-j Bei den regen genealogischen Verknüpfun-

gen der Ellerbach mit den Herren v. S/.ecs ist

Abriss dieser hochbedeutenden Ma-

gnatenfamilie im Anhang zu bieten.
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und Sigmund) beweisen wolle. Die Kläger (Berthold war durch den Eisenburger

Edelmann Nikolaus Yeres v. Nädalva vertreten) replieierteu hierauf, dass sieh Nikolaus

v. Szecs mit Susanna zur Zeit des Fliedens vermahlt, und dass er sie von den ge-

nannten Gütern aus in sein Haus geführt; dass ferner nach Susannas Tode ihre

Tochter Margarethe. Schwester der Kläger, sich während der kriegerischen

Zeiten auf diesen mütterlichen Gütern aufgehalten und hier gestorben sei;

auch seien die Kläger selbst nach Margarethes Tode in den Besitz des mütterlichen

Erbes getreten, und hätten sie ihre diesbezüglichen Rechte nicht auf dem Wege
eines Processes, sondern dadurch an den Tag gelegt, dass sie der Gegenpartei den

Zweikampf angeboten, was deren Vertreter auch angenommen. Es war aber nicht

dazu gekommen. Vor Ablauf der festgesetzten Frist erschienen nämlich beide

Parteien neuerdings vor dem Curialrichter und baten um Aufschub des Zweikampfes,

da sie über Vermittlung einiger Magnaten sich dahin geeinigt , die Angelegenheit

einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Am festgesetzten Tage erschienen die Kläger

persönlich, die Geklagten nur in Vertretung und brachten eine Meldung des Raaber

Capitels über das Resultat des Schiedsgerichts. Nikolaus v. Szecs, Vater und Stief-

vater der klagenden Partei, hatte für seinen Theil den Verwalter der St. Martins-

Abtei. Thomas v. Döbrente, dann den Johann v. Mohorn, Thomas v. Gösfalva

(Spross einer aus Thüringen eingewanderten Familie) und Klaus v. Kenia zu

Schiedsrichtern gewählt: seitens der Vertreter der Geklagten wurden hiezu Kgyd v.

Csitvänd, Ladislaus v. Kempne, Johann Gyujtö v. Tejed und Sebastian v. Csenkzeth

nominiert. Als aber Nikolaus v. Szecs noch den Bischof von Raab, Augustin, zum

Vorsitzenden des Schiedsgerichts bestimmen wollte, protestierten die Vertreter der

Geklagten dagegen und schlugen zum Vorsitzenden des Schiedsgerichts Paul v.

Hedervär vor. Außerdem stimmten sie der Wahl Thomas' v. Döbrente und Johanns

v. Mohora nicht bei, indem sie anführten. Thomas sei schon einmal wegen dieser

Streitangelegenheit als Gegner der Geklagten aufgetreten und vertrage sich ein

solches Amt nicht mit seiner geistlichen Stellung ; Johann v. Mohora hingegen sei

ein Familiaris des Wojwoden Nikolaus v. Ujlak, der durch seine Gattin in vor-

liegender Angelegenheit ebenso interessiert sei, wie die Kläger selbst.
1

)

Nikolaus v. Szecs, der anfangs in die Wahl Pauls v. Hedervär zum Vorsitzenden

des Schiedsgerichts nicht einwilligen wollte, gab schließlieh seine Zustimmung, doch

schlug Paul das Anerbieten aus. indem ihm eine so beanständete Wahl nicht zu-

sagte. Nikolaus v. Szecs designierte nun statt der zurückgewiesenen Schiedsrichter

Ureuz v. t'satär und Peter v. Zala, zum Vorsitzenden hingegen den Graner Dom-

') Sein Interesse beruhte auf folgendem Steinma:

Ulrich t. Wolfurt.

Paul, 1426, t vor 1440. Suaanna, 1426, t ™r I4A0<

;vj Judith vonTroupau (in I. 1426 Burkhard v. Ellerbach, i »or 1443.

zweiter Ehe mit üeorg v. 2. Nikolaus v. Siecs, 1450.

St. Georgen und Bösing). ,

. 1. Berthold II. I Margarethe v. 2. Nikolaus v. SieV.s,

Helene. v. Ellerbach, 144U. EUerbach. U43, 1460
Stephan v. Roigony. t »or 1450.

Margarethe 1450. ^ Nikolau* t. Ujlak, Wojwode.
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herrn Emerieh, welchem Vorschlage- die Geguer aliennals nicht beistimmten, da

Emerich Caplan und Rath des Graner Erzbischofs Dionys feines Bruders Nikolaus

von Szecs). Lorenz gleichfalls Rath und Specialfamiliar desselben, I'eter hingegen

ein Familiär Nikolaus' v. Szecs sei. Infolge dessen konnte, trotzdem Nikolaus sämmt-

liche Schiedsrichter der Gegenpartei angenommen, zur Coiistituierung des Schieds-

gerichts nicht geschritten werden. Die Kläger forderten nun im Sinne eines früheren

Crtheils des Curialrichters die Summe von 100 Mark feinen Silbers und erklärten

sich zum Zweikampf bereit. Die Geklagten replicierteu einfach darauf, das beiderseitige

Schiedsgericht hätte seinerzeit kein Urtheil gefällt, somit seien sie nicht verpflichtet,

die hundert Mark zu erlegen. Der Curialrichter setzte nun den Termin des Zwei-

kampfes fest; die Geklagten fanden es aber gerathen, an dem bestimmten Tage

nicht zu erscheinen. Auf Grund dessen verurtheilte sie der Curialrichter zum Ver-

lust der Castelle Bibersburg. Ungarisch-Altenburg und Scharfeneck mit Zugehör,

von denen ein Theil den Klägern zuzufallen habe. Auf Grundlage dieses Urtheils

setzte das Ofener Capilel am 7. April 1451 Berthold v. Ellerbach und Nikolaus v.

Szecs ein. 1
) 1455 floss noch immer der Process um diese Güter, da am 3. Sep-

tember dieses Jahres die Kinder Stephans v. Rozgony und der Helene v. Wolfurl

gegen die Herren v. St. Georgen-Bösing klagbar auftraten. Bertholds v. Ellerbach

ferneres Auftreten in diesem Process ist mir unbekannt. Am 2. Juli 1481 vergleicht

sich der Kläger von 1450. Susannas Sohn Nikolaus von Szecs. Oberstallmeister, im

eigenen, sowie im Namen seiner Kinder mit Johann und Sigmund v. St. Gcorgen-

Bösing, indem er die fraglichen Castelle letzteren fOr 3000 Goldgulden und vier

silberne Schrtssel uberlässt. 1499 befriedigt Sigmunds Sohn Thomas v. St. Georgen-

Bösing die Erbansprfiche der Katharina, Gattin Jacobs Bänli v. Alsolendva. ilii>

durch ihre Mutter Magdalene eine Enkelin Helenes v. Wolfurt war.

Berthold II. nahm an den politischen Bewegungen seiner Zeit hervorragenden

Antheil. 1456 gehörte er im Verein mit Johann um! Sigmund v. St. Georgen-

Hösing. Hans und Heinrich v. Liechtenstein. Ulrich Grafenecker . Andreas Baum-

kircher und Hans Einzesdorfer zu den Gegnern Kaiser Friedrichs IV.. doch erfolgte

im December desselben Jahres ihre Versöhnung mit demselben.'). Am 22. August

1457 verlieh ihm Ladislaus V. in Anbetracht der ihm seit seinem (des Königs)

zarten Alter erwiesenen Treue das Patronat der im Eisenburger Comitat gelegenen

Oistereienserabtei Porno und der Benediktinerabtei Jak. 3
) Damals ist er Gardeoffieier.

Nach I-adislans' Tode schloss er sich den Widersachern Mathias" Corviuus an und

linden wir ihn unter jenen Magnaten, die anfangs Jänner 1459 in Güssing sich zur

Erhebung Friedrichs IV. zum König l'ngarns verbanden, kehrte aber bald nach

Mathias' kriegerischen Erfolgen zur Partei des letzteren zurück (10. Februar 1462).

Dieser ernannte ihn zum Obergespan von Ver6eze und betraute ihn mit der Ver-

Sopr»nmegvpi okmnuytär 11, 349—360. Klli>rbach das Patronat der in Permi und Diük

'-) t'hmel, Regelten Friedrichs IV. Nr. 352t», gelegenen Abtei. Das Kisenburger Capitel im-

3531. 3532. matriculiert ihn am 14. September 1457 auf

s
) Harai okinänytur IV, 34, 36 (ron König Grundlage des Befehls Ladislaus' Tom 22 August

Mathias am 18. Mari 1470 erneuert). Am 1457 — Ungar. Landesarehiv. Dl. Nr. 14 HSs.

25 August 1455 gibt Ladislaus V dem Berthold
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waltuug der Güter des Agramer Bisthums. hezw. mit di r Ordnung der daselbst ein-

getretenen herrenlosen Zustande. Am 26. .Jänner. Ii». Februar und 14. Juni 14<"»;j

ist er Oberstallmeister des Königs. ') Ende desselben Jahres wurde er mit den

Brüdern Johann und Sigmund v. St. Georgen-Bösing Wojwodc von Siebenbürgen.

In dieser Stellung finden wir ihn noch am 18. August 1467. an welchem

Tage in Siebenburgen die Häupter einer mit Mathias im zufriedenen Partei unter

anderen auch Berthold v. Ellerbach zu einem ihrer „Direetoren" und Vorsteher

wählten. Mathias gelang es indessen, mit blitzartiger Raschheit die Bewegung zu

ersticken, worauf an Stelle der bisherigen zwei andere die Wojwodschaft erhielten.

Unter den wenigen ungarischen Magnaten, die trotz Mathias' Erfolge in Sieben-

bürgen die Fahne des Aufruhrs dennoch nicht fallen ließen, befand sich auch

Berthold v. Ellerbach, der den Aufstand in Slavonien fortsetzte. Mathias, dem es

aber wichtiger schien, den ungehorsamen Wojwoden der Moldau zu züchtigen, über-

ließ die Dämpfung dieses Aufstandes seinen Generalen.

Am 28. September 1468 ist Berthold einer jener Magnaten, die zu Pressburg

den Erlass Mathias' in Angelegenheit der zum Hussiteukrieg nöthigen Steuern unter-

schreiben; die betreffende Urkunde nennt ihn „gewesenen Wojwoden von Sieben-

bürgen". 3
) Zuletzt finde ich Berthold II. 1469 erwähnt; damals war er Obergespan

des Eisenburger Comitats. 3
)

Seine Gattin Barbara war eine Tochter des Johann v. Szecs, eine Nichte

seines uns von 1450 bekannten Stiefvaters. I m 1474 kommt sie mit ihrem Sohn

Johann, 1478 mit ihren beiden Söhnen Johann und Stephan vor. 4
)

Bertholds Sohn Stephan kommt außerdem um 1482 vor, als er in Gemein-

schaft mit seinem Bruder Johann das Paulinerkloster in Monyorökerek neu erbaute. 1
)

Am 15. März 1492 erklären die Petö v. Gerse (Familie im Zalaer Comitat. aus

dem Geschlecht Nädasd). dass sie auf Ersatz aller Schäden, die sie gelegentlich der

Rückeroberung ihrer Castelle Kernend und Märvanykö auch durch die Leute Johanns
und Stephans Elderboh de Monvop'.kerck erlitten. Verzicht leisten. 6

)

Johann. Bertholds Sohn, betheiligte sich 1480 au König Mathias' Feldzug

gegen Österreich und war namentlich mit der Verwüstung der Steiermark betraut

:

später übergab ihm Mathias die Verwaltung des occiipierten Fürstenfeld. Nach

Mathias' Tode war Johann eine Zeitlang Anhänger Maximilians von Österreich,

kehrte aber 1491 zur Partei l'ladislaus' II. zurück. 1494 schloss er sich der Fraction

Stephans v. Zäpolva gegen den allmächtigen Bischof Thomas Bak<Vz an. Der ge-

riebene Thomas, der in der Vermehrung seiner Familiengfiter eine grenzenlose

Thätigkeit entfaltete, bemühte sich aber, den reichen Manu für sich zu gewinnen.'

') Telcki, Hunyadiak kora XI. 10'., 114.

Am 13. September 1469 ist sein Stiefbruder

Nikolaus Sxecs in diesem Amte (1 c. 393 >

— Vgl. auch Fejer, Authent. diplom. 173).

*) Katona. Hist. critica VIII, 358.

»j Csanki II, 860.

*) Csanki II, 726, 730.

*) Csanki II, 726.

•j Zalai okmänyür II, 633. Die Leute der

Ellerbach waren: Ladislaus Sibrik v. Szarras-

kend; Philipp, Castellan von Sziget; Bartho-

lomäus v. Szöleze; Peter Torrod v. Torodfalva

;

Peter v. R4d6of ; Nikolaus v. Torrod; Ladislaus

und Ludwig v. Rum; Georg v. Söpte; Paul

v. Senye; Paul v Sil; Johann r. Szentmihtily

;

Jacob Deäk v. Hollös; Achsz v. Holl.»; Stephan

v. Koltba: Aehaz r. Polyan.
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was ihm auch gelang, nennt er ihn ja in der ihm gesetzten Grabschrift seinen

„Adoptirbruder*. Schließlich machte er sieh ihn dadurch verbunden, dass er ihm

Ueld bis zur Höhe von 40.000 Gulden vorstreckte. Zum Dank fiir die ihm erwiesenen

Dienstf machte ihn schließlich Johann zum Erben seiner Güter.

Am 28. März 1496 hatte er Nikolaus mnl Thomas v. Szccs zu seinen Erhen

erklärt; am 30. Märe desselben Jahns fatierte er vor dem Pressburger Capitel seine

Güter; aus der betreffenden l'rkunde erfahren wir. dass seine Gattin Katharina
geheißen 1

); am 25. April 1496 änderte er aber schon sein»* Verfügungen, indem

er vor dem Pressburger Capitel für den Fall seines Todes seine säiiimtlichen Güter

Thomas Baköcz und dessen Familie vermachte; seiner Gattin behielt er bloß Schloss

und Herrschaft Vörösvär zurück; diesen Vertrag bestätigte der König. ») 1498 gehört

er zu jenen vornehmsten und reichsten Magnaten, die der damalige Reichstag zur

Ausrüstung eines Banderiums verpflichtete: am 29. Märe 1499 schenkte er noch

seinen Weingarten in Schütz dein Kloster l". L. F.*): im selben Jahre 1499 starb

er aber schon kinderlos, worauf Bischof Thomas das Erbe sofort in Besitz nahm.

Am 15. September 1500 betraut er aus Gran seinen Monyorokereker ("astellau. das>

er mit Johanns Witwe wegen Auslösung des ihr gebliebenen Vörösvär l'nterhaiul-

lungen einleite; am 31. October desselben Jahres schreibt er demselben, dass La-

dislaus Sihrik bei ihm vorgesprochen und gebeten habe, er möge der Witwe den

lebenslänglichen Besitz von Vörösvär zugestehen, was er ihm aber abgeschlagen; der

('astellau möge daher den Versuch machen, die Ansprüche der Witwe mit 1000 bis

1500 Gulden zu befriedigen. 4
)

Monyorökerek und die übrigen Eisenhurger Be-

sitzungen der ungarischen Ellerbach gelaugten durch Thomas Bak«Vz' Testament au

dessen Neffen Peter v. Krdod. bei dessen Nachkommen sie sich noch heute befinden.

Johanns Grabschrift in Monyorökerek lautet : „D.O. M. Domino Juan ui Magni-

tici Bertoldi Ellerbach Fundatoris huius Cocnobii lilio. Domino hie m Monyorökerek

Thomas Baköcz de Erdöd Card. Strigoniensis Archiepiscopus. Pairian ha t'onstanti-

nopolitauus. fratri adoptivo ob pietatem posuit. Obiit sine haerede 1499 u
.

IX.

Bezüglich anderer Mitglieder der Ellerbach, von denen sich aber nicht mit

Bestimmtheit sagen lässt , dass sie directe Nachkommen Burkhards des Alten sind,

kann ich dermalen nur folgende hVgesten bieten:

1. Johann war der vorzüglichste I-andvogt und Feldherr des Österreicher-

Herzogs Albrecht II. im Kriege um Rapperswyl und um die Aufnahm!- von Zürich

und Glarus in den S-hweizerbimd (26, October 1351).*)

2. Ein anderer Johann bietet 1380 als des Herzogs Leopold hammerineisler

mit vii len andern den Schweizern Fehde. 4
)

') Ungar. Lsndesarebiv, Dl. Nr. 20.400. Monyorokereker Arobive; g.-f MittheUnilg des

-) Sutxadok 188t), Seile 115, 116. Bischof* Wilhelm Frakuoi.

Ungar. Luudi-s.irchiT, Dl. Nr. 20.827. 6
) Krwh und liruber a. a. O. 401. 402.

*) Di« diesbeiuglichen Urkunden sind im °) a. a. tl.
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3. Burkhard wurde 1373 Bischof von Augsburg. Nach höchst unruhiger

Regierung und fortwährenden Streitigkeiten mit den Augsburgern starb er 1404. ')

4. Ein anderer Burkhard befindet sich 1373 unter den Bürgen, welche die

Stadt Augsburg dem Kaiser Karl IV. wegen der richtigen Bezahlung der auf

37.000 (bilden gemilderten Schätzung stellen musste. *)

5. Heinrich verkaufte 1382 an Ritter Heinrich Fuhlen um 1800 (ioldgulden

den Ort Überwaldstetten (an der (iünz) mit dem Burgstalle Heifelsburg (= Htlbels-

burg. s
)

6. I'oppelin nimmt 1887 das Bürgerrecht in Augsburg an.
4
)

7. Ulrich. Landvogt im Burgau. lieli 1390 in blinder Eifersucht seine Gattin

Adelheid v. Roth in einer Scheuer verbrennen ; an der Mordsfelle entsprang bald darauf

das noch heute bekannte Krumbacher Heilbad. 5
)

8. 1400 ist Neuburg an der Kamlach (in der Hegend von (Junzburg) Eigen-

thum der Ellerbach; eine Erbtochter dieser Familie brachte diese Besitzung ihrem

Gemahl Wilhelm v. Rechl>erg, der 1498 als Eigenthümer von Neuburg erscheint. 8
)

9. Heinrich ist 1402 Domherr von Augsburg und Propst zu Buxheim (unweit

der liier). In diesem .lahre verwandelte er das Collegiatstill Buxheim in eine Karthause.

Er starb 1404. 7
)

10. Burkhard ist 143G Herr zu Brandenburg (au der liier) und zu Reissen.s-

burg (bei (iünzbnrg.8
)

11. Am 31. Mar/. 1441 verleiht der römische König Friedrich IV. dem Ritter

Büppel i (l'npplin) die \'og(ei zu o.-hsenhauseu (in Württemberg.*)

12. Am 31. März 1441 gibt König Friedrich dem Ritter Heinrich. seinem

Bruder und seinem Vetler einen Aufechuhabrief Ober den Lehenscmpfang des

Blutbanns.' 0
)

13. Am 30. April 1442 verleih! König Friedrich dem Heinrich die Veate

Neuburg und den dortigen Markt siiiniiil der Vogtei des Klosters l'rsperg mit allem

Zugehör. 1
'

|

14. Am 29. Juli 1442 urleiht Friedrich den Rittern v. Ellerbach: l'npplin

dem Alteren. Rappel und Heinrich. Brüdern und Vettern, den Blulbann in

allen ihren Städten und Märkten und das Privilegium der Freiheit von fremden Oe-

richten. ain-h dass sie Achter und Aberächter behausen dürfen. 11
)

15. Am IS. August 1446 verleiht Friedrich IV. dem Berthold den Markt

Touhausen. lS
)

lf». Am 22. Sepl.iiib.r 1447 willigt König Friedrich in die l/.sung von drei

Fuder Weingfllte - welch.' König Albrecht II. den Ellerbach für 200 Mark Silber

auf dem Reichshof zu Cnlberg, der jetzt dem Kloster Zwiefalten gehört, verschrieben

'i Alles Nahen- a. .i. O N
| a. a. O.

») a. a. <» '•') Chmel. Regesten Friedrichs IV , Nr. 249.

3) ». a. 0. "'I rhmel 25o.

*) a. a. O. »») Chmel 603.

») a a 0. ,s
i Chmel «22.

«) a. a. 0. »1 Chmel, Keg^ten 2132

•) a. a. 0.
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halte — dtedMselbe Kloster von den Brüdern l'opplin. Burkhard und Heinrich v.

KU erb ach um 1450 Gulden rhein. au sich gekauft und eingelöst hat. 1

)

17. Am 21». August 1455 bestätigt Kaiser Friedrich dem Kitter Heinrich,

seinen Hindern und Vetlern einen von ihm als romischem König am 29. Juli 1442

(s. oben) gegebenen Krivilegienbricf.

18. Am 1. September 1455 verleiht Kaiser Friedrich dem Kitter Heinrich
die Veste Neuburg; am 5. September 1455 demselben die Kirchensätze von Haslach

und Flaicheii als Zugehör zu seinen Lehen.*)

19. Am 4. Februar 1488 erklärt Kaiser Friedrich, dass Burkhard, seine

Erben und deren Leute nur von jenen Gerichten abgeurtheilt werden dürfen, wo

ihre Besitzungen liegen. 8
)

20. Am 13. Februar 1489 bewilligt Kaiser Friedrich dem Burkhard v. Eller-

bach und dem Arbogast von Freiberg, welche das in Kärnten gelegene, von dem
verstorbenen Ludwig v. Kottenstein binterlassene Schloss I/iwenstein als dessen nächste

Erben dem Gebhard Keuscher verkauft haben, dass deshalb niemand anderswo als

beim Kaiser gegen sie eine Klage erheben dürfe. 4
)

21. Am 20. August 1490 bestätigt Kaiser Friedrich für Burkhard jenes

Urtbeil, wodurch dessen verstorbener Vater Burkhard einiger Forderungen

halber wider seinen Vetter Heinrich v. Klierbach Recht behauptet hat. 6
)

22. Eitel Haus ist 1574 Besitzer von Schloss und Kirchdorf Bellenberg an

der Bier. 8
)

23. Anna Maria, die letzte Tochter der Ellerbach und als solche Erbin von

Laupheim (zwischen I lm und Biberach), war die Gattin des Kankraz v. Freiberg.

Sie starb unbeerbt 1589. Kankraz starb 1591. Die Seitenerben der Ellerbach ver-

glichen sich in der Weise, dass Karl v. Weiden 1600 die Herrschaft Laupheim

übernahm. 7
)

24. Unter den Kllerbachschen (intern erscheint 1413-1488 auch ein kleiner

Theil der Herrschaft Grönenbach im Stift Kempten; auch das Kloster Heggbach

verehrt die Herren v. Ellerbach als seine besonderen Wohlthäter. 8
)

I) Chmel 2332.
|

4
) Chmel 857».

i) Chuifl 3418, 3421.

:l

) Chmel «228.

•) Chmel 8377.

«) Er*eh und Gruber 403.

') a. a. ü.

«0 a. a. 0.
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Vollst iindigkeitshallier sei hier auch die von Iaz zusammengestellte Stammtafel

der Ellerbach geboten, die bei aller UnZuverlässigkeit und Fehlerhaftigkeit dennoch

eine gewisse HandhaW zu weiteren Forschungen bieten könnte.

N N.

Albert I

t in Ulm 1282.

Heinrieh.

Dh. in Augsburg.

I'oppltn I

Burkhard I., geb. 1316
•n. Adelheid v. Leyrhaii»

Burkhard II., 1336.

-v 1. Eine Dornsberg.

2. Eine Matzensüss.

Popplin II.

(Jiiela v. Biberacb.

Burkhard,
Bischof von

Burkhard III.

i

.

Friedrieh,

Dh
Tochter,

o. Markwart
v. Schellenberg.

Burkhard IV. Johann.
v eine Freiberg.

Heinrich.

Domherr zu

Augsburg.

Konrad.
Domherr.

Johann,
v Eine Klingen-

Heinrich. Wolfgang.
Eine Mardorf.

Heinrich.

Berthold
^ Eine Reischach.

Burkhard IV.

<v Eine Rechberg.

1 W i

Georg. Johann II.

<x Eine Montfort.

I o
i o.

Q
i

ja a x.— p •-

- — —

-.

. a

Ig

Burkhard.

JL

Bertbold,

v Eine Waldeck.

Wilhelm.
(Wahrscheinlich der 1369 in Ungarn
vorkommende Sohn Burkhard Konrads

)

Berthold III.,

der Erbauer ron Monrorökeräk
(heißt es bei Nagy IV, 22).

w (nach Laz) eine Limbach.

Zu dieser Stammtafel will ich nur noch bemerken, dass die. Wappen der

Familien Lierhaim, Dornberg, Schellenberg. Freiberg. Klingenberg. Reischach.

Montfort. liechberg, Eichelberg und Randeck bekannt sind.

IV.

Bezüglich des Wappens heißt es bei Suchenwirt in dem (iesang zu Ehren

Burkhards des Altern: „Der Schild gab zweier Farben Schein; mr meisterlich

quartiert, zierte (iold die Smaragde; . . . auf dem Helm zwei Auerhörner, nach den

Farben des Schildes". Ein aus dem Jahre 1360 stammendes Siegel mit der Um-
schrift: S • PVRCHARIU • DE ELERBACH (ap. Duellius 127» zeigi diesen ge-

vierteten Schild. d«<ch ohne ilelmzeiehen.

Bei Burkhard Popplin sagt Swchenwirt: _l)en schilt man sach gar sunder

spot Smaragden griiu pei ciliarem golt Quartvrt. der dik der veinde solt Mit swinder
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tyust enphangen hat: Des helmes glestcn im zergat
; Tzway horn nach dem Schilde

reich Sach man getziret maisterleich".

I^az, der die Familie schwedischen Ursprungs hält, sie Ritter v. Pfaffenhofen.

Eigentümer von Tanhauser und Neuburg nennt, gibt ihnen gleichfalls einen qua-
drierten Wappenschild, in dem al>er (im ersten und vierten Feld ) zwei grüne Eicheln
sichtbar sind. Als Helmzier gibt auch er die zwei Auerhörner

Im Wappencodei des Vereins „Herold" kommen die Ellerbach als „Adel in

dem ZOrehgBW woidiafftig" vor. Seite 80 Nr. 3 schildert ihr Wappen folgender-

maßen: g. gr. geviert; H. : 2 g. gr. übereck geth. Hörner. Seite 236 Nr. 2 schildert

dasselbe Wappen, aber H. gk. Hier sind die Ellerbach Mitglieder des schwäbischen
Adels.

Im ungarischen Reichsarchiv kommen Ellerbach sehe Siegel auf den Urkunden
DL 11.665. 24.549 und 20.827 vor. Johanns Siegelwappen ddo. 1499 zeigt gleich-

falls den quadrierten Schild und Aber dem Helm die Hörner. Aus der Inschrift ist

nur mehr „elerpaeh* lesl>ar.

Die Ellerbach sehe n Hüter im Eisenburger Coraitat. 1
)

a) Burgen.

1 Köszeg (Güns). Ursprünglich Eigenthum der gleichfalls deutscher Abstam-

mung gewesenen Familie der Güssinger: wurde durch den Konig den Ellerbach

verpfändet. 1392 aln-r durch die Herren v. Gara ausgelöst und diesen gegeben.

2. .M oii vorökerek (siehe die gleichnamige Stadt ).

3. Veresvär (Rolhenthurm). Die Ellerbach werden hier 1424 immatriculiert.

weil die Eigeiithümer ( Herren v. Veresvär ) ihnen es für 1200 Gulden verpfändet hatten.

1434 verkaufen sie es den Ellerbach auf immerwährende Zeiten für 3000 Gulden.

b) Städte.

1. Körmeiid. von dem Udislaus Darabos v. Nädasd 1462 einen Theil an

Rerthold II. verkaufte. 1496 war die ganze Stadt Eigentlmm Johanns.

2. Monvorökorok (Eberau). I rsprünglich Eigeiithuui einiger Mitglieder des

ans Deutschland eingewanderten Geschlechts Jäk; kam dann an den König, der es

1297 Hernards Sohn Jacob in Tausch gab. 1369 gab es Ludwig I. - es war damals

wieder königliches Gut — Wilhelm v. Ellerbach.

3. Schütz. 1452 durch Ladislaus t'seh v. Lcva au Rerthold II. verpfändet;

1490 altermals Eigenrlnim der « seh: 149(5 und 1499 neuerdings Ellerbach'sehes Gut.

4. Vasvär (Eisenburg). durch die Feto v. Gerse (dg. Nädasd) um 1474 theil-

weise der Witwe Reitholds IL, Rarhara v. Szees, und deren Sohn Johann um

'i 8tauntUeh« hierauf bezu^ habende Daren trefflieheni Werke: ,L'njfarus historische Geo-

ruhen auf urkundlicher Grundlage und sind die granhie im Zeitalter der Hunvady" (ung I,

Belege in meines Freunde» Dr. C*anki »or- 1 Bd II, zu finden.
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10(X) Gulden verpfändet; diest- gaben aber das verpfändete Objeet sehr bald dem
Raaber Bischof Demeter Csupor über, naeli dessen Tode es die Peto" durch des

Königs Gnade zurückerhielten.

5. Vep ( Wcppendorf) . am Beginn der Regierung Konig Sigmunds Eigenthum

der Ellerbach: erhalten hier 1462 Zoll- und Dreißigstfreiheit.

6. Yeresvär (Bothenthurm), siehe die gleichnamige Burg.

c) Ortschaften.

1. Bei, gehört 149»» zu Monyorökerek.

2. Beled (später Ober- und Uuter-Beled). gehört 1360 zu Monyorökerek.

3. Bessefalva, gehört 1496 zu Monyorökerek. Heute nur mehr als l'us/.ta

Resfa bekannt.

4. Bükkes, durch die Herren v. Hedervär 1494 den Ellerbach in Pfand ge-

geben. Heute (Xemet) Büks (= Deutseh-Bielling).

f>. Csäkäny (Zackersdorf). Heilen arisches Out: 1494 den Ellerbach Miplamlet.

6. Füzes (Egyhäzas- und Gycpü-), heute noch existierend (Kireh-Kidisch und

Koh-Fidisch ): gehören 1496 zu Veresvär.

7. llassas (heute Haisos. Ehrendorf). gehört 1369 zu Monyorökerek.

8. Ho II ös (Egyhäzas- und llidas-). gehören 149(5 zu Monyorökerek.

9. Jobbiigyi (Jahing), gehört 1434 zu Veresvär.

10. K araic son fava (heute Karaicsfa. llagersdorf ). gehört 1369 zu Monyorökerek.

11. Kolon (heute Kolom, Kulm), gehört 13(i9 zu Monyorökerek.

12. Koni pold (existiert nicht mehr), gehört 1496 zu Veresvär.

13. Lnk (heute Nemet-Säroslak, Moschendiuf). 1494 durch die Hcdcrväri den

Ellerbach verpfändet.

14. Lud ös (Litzendorf), gehört 1434 zu Veresvair.

15. Megyehid, gehört 1496 zu Monyorökerek.

16. Miske (heute Pinka-Miske. Michendorf), gehört 1434 zu Veresvär.

17. Molnos-Szeesöd. seit 1494 durch die Hedenäri den Ellerbach ver-

pfändet.

18. Monyoröspatak (Oberdorf), gehört 1434 zu Veresvair.

19. Ör (Älsö- und Felsö-. Unter- und Ober-Warth), gehört 149*1 zu Veresvair.

20. Peezöl, gehört 149(5 zu Monyorökerek.

21. Porpäcz. gehört 149(5 theilweise zu Monyorökerek.

22. Pösafalva (heute Pösfa, im Mittelalter auch Szent Katarinaasszony . heute

Szent Kaitiiliii =: Katharem), gehört 149(5 zu Monyorökerek.

23. Rempe, gehörte 149(5 zu Veresvär.

24. Särusszek (KoÜuuekeit), gehörte 1496 zu Veresvär.

25. St rem. seit 1494 durch die Hedenäri verpfändet.

• 2(5. Szentkiräly. gehört 1496 zu Monyorökerök.

27. Szent kut (HeiligenbrmuO. ursprünglich Eigentlmm des Raaber Domherrn

Wornlmrd (wahrscheinlich aus dem Güssinger Zweige des deutschen Geschlechts

Heder), der noch während seines Lebens den König Uela IV. zum Erben seiner

Eisenliurger Besitzungen eingesetzt. Nach WenihartU Tode gab Heia am 26. Februar

1255 Szent kut mit noch vier andern Ortschaften dem llerraml. Sohn des Dionys dg.

s
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Heder. der sich in den östciTcichisch-steirisch-niähriscIien Feldzugen ausgezeichnet

:

1 41*4 wurde es durch die Rederrari den Ellerbach verpfändet.

28. St. Hurt oll (heute Öri-Sze nun ä rt onK >eit 1490 gehört es zu Yeresvür.

29. Szent Mihäly, gehört seit 149G zu Monyorökcrek.

30. Szent - Pcterfalva (heute Szenlpeterfa . Prostmm), gehörte 1309 zu

Moiryorokerek.

31. S z»| lös. seit 1490 gehört es zu Monyorökerek.

32. Szombat fulva (heute Szombatfa). seit 1494 durch die Hedervari ver-

pfändet,

33. T6tfalu. gehört 1369 zu Monyor6kerek.

34. (Jjfalu (heute Jobbagji-I jfalu. Rohrbach'!, gehört 1490 zu Veresvär.

35. Vasalla. gehört 1496 zu Monyorökerek.

36. Vasvi-röszek (Eisenzicken), gehört 1434 zu Veresvär.

37. Zsälmän (heute Zsäinänd . Reinersdorf). 1494 durch die Hedervari den

Ellerbach rerpfiiudet.

Schließlich wan n die Ellerbach auch Patrone der Abteien Pornö ( l'emau > und

Jakmotiostura. Heide waren ursprünglich unter dem Patronat des deutschen Ge-

schlechts Jäk, und gelangten 1457 in den Besitz Bertholds II. v. Ellerbach.

COMITIS PQSüKlENSld
|

SHjel Johauu- v Klierbach aus <li>in Jahre 14^9.
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Kurzer Abriss der Geschichte der Herren und Reichs-

freiherren von Blittersdorff.

Sk izze

Ton

Philipp Reichsfreiherrn v. Blittersdorff,
k. u. k. Oberlieutenant

1. Einleitung.

Mit den Worten meines seligen Urgroßvaters, des badischen Landvogtes zu

Mahlberg, Wilhelm Freiherrn v. Blittersdorff (1748-1798), will ich diese

Skizze beginnen, und hoffe, dass meine Arbeit, die auf vieljähriger, theilweise bereits

überkommener Sammlung von Aeteu , Documenten und Notizen beruht, für die

niederrheinische und badische Adelsgeschichte von einigem Interesse sein dürfte 1
).

Gleichzeitig gestatte ich mir zu bemerken, dass mir Berichtigungen oder Ergän-

zungen äußerst willkommen sind, und stets mit größtem Dank angenommen werden.

„Je älter die Familien sind, je weniger sind sie im Stande, Adel-Diplomata

aufzuweisen und den ersten Ursprung oder titulum nobilitatis zu demonstrieren,

sondern das Alterthum muss hierinnen so. wie in allen anderen Sachen, loco tituli

dienen ; Wenn also eine Familie von unfürdenklieher Zeit jura et privilegia nobili-

tatis ausgeübet hat; wenn derselben Voreltern auf denen Jülich- und Bergisehen,

auch Cöllnischen Landtagen aufgeschworen , wenn deren Nachkömmlinge in dem

15. und 16. Jahrhundert in bekannten adelichen Stiftern und Abteyen, als z. B.

Springiersbach. St. Cäcilien binnen Kölleu und Corvey aufgenommen worden, wenn

dieselbe ihr angebohrenes Wappen in ihrem Vaterlande in Kirchen, auf Altären

öffentlich haben hinsetzen lassen, so kann eine solche Familie der erlauchten Ein-

sicht einer so hochansehnlichen Versammlung (Deutsches Kitter-Ordens-Capitel) ihre

unterthänige Bitte getrost unterwerfen-1

.

') Über die Familie Blittersdorff existiert bisher kein»» auch nur etwas ausführlichere Genea-

logie. Vieles dürfte noch in den niederrheinisehen Archiven aufzufinden sein, was namentlich die

älteste Zeit besser beleuchten wurde.
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2. Name und Stammsitze.

Der \crstorbene Professor in Bonn. Xicolovius. schrie!» auf ein»' Anfrage

hin Oher ihn Ortsnamen Plittersdorf (hei Bonn): „Es liegt dem ersten Theile des

Namens der altdeutsche Familienname „Blithar, Plithar 1
* zu Grunde. Da« Alter

dieses Ortes reicht vielleicht zurück his in das 5. Jahrhundert n. Chr. G., denn von

da an halten die Franken die ihren Ansiedhingen hesonders eigenthümliehe Endung

_dorp" häutig gebraucht. In den spärlicher gedruckten Nachrichten und dem hand-

schriftlichen Quellenmateriale linden sich für dieses Plittersdorf folgende ältesten

Formen der Schreibweise: 1199 Blitersdorp. 1200 Blytersdorp, 1203 Blithersdorp,

124Ö Blitersdorp. 1318 Blytersdorp und 1478 Blittersdorp".

Der Familienname kommt außer in obigen auch noch in folgenden Schrcih-

weisen vor: Blittersdorpe . Bliderstorpe (1070). Plittersdorff. Pliitcrstorff. Bliehenj-

torpe (1288). Bliderendoop (1327 1. Blydendorp (1420) etc.

Siammsitz ist zunächst das uralte Plittersdorf am Rhein 1
) bei Bonn

(94H wird es als Schenkung Ludwig III. des .lungeren |f 882] erwähnt; 8!H5

schenkte Arnulf um Kärnten (887-899 König von Deutschland) die königl. Pfalz,

die dort schon lange bestand, dem Stifte Gandersheim). Stammsitz der Bliderstorpes

in der alten Markgralschaft Stade bei Hamburg ist Blidersdorf 1
\ bei Horneburg,

wahrscheinlich erst später, vielleicht im 11. oder 12. Jahrhundert gegründet.

Blitharisvilla*) (Groß- und K lei n - Bl ilter sdorff bei Saarbrücken) wird bereits

777 urkundlich erwähnt, doch steht es in keinem docunientarisch nachweisbaren Zu-

sammenhang mit der Familie: vielleicht war es der älteste Stammsitz.

Andere Ort e dieses Namens sind ferner Plittersdorf bei Rastatt *) und

Blintrop (früher Blidendorp) hei Affeln.

Der Familienname Blithar oder Plithar dürfte von „hlider, plidhr herstammen

und „froh, freudig" hedeulen. Übrigens dürfte Plittersdorf bei Bonn wahrscheinlich

noch romischen Ursprungs sein.

3. Wappen.

Das Wappen in seiner heutigen Gestalt ist ein durch einen dreifach gezinnten

schwarzen Balken schrägreehts getheilter, unten goldener, oben silberner Schild.

Offener, gekrönter Turnierhelm, aus welchem ein in den Farben des Schildes ge-

theilter rechtsschauender Rüdenkopf mit roth abgeschlagener Zunge hervorgeht.

Helmdeckeu: rechts sehwarz-gold. links schwarz-silber. Schildhalter: zwei natur-

farbene Rüden. Devise: „Yalere et sapere".

') Ausführliches über Plittersdorf bei Bonn bei Fahne, Bocholt* I, 1, S. 169 ff.

*) Zeitschrift de» bistor. Vereins für Niedersaebsen ItHW, Aufaatz von Dr. K. 0. Schütte in

Breslau.

3
) Dechant Giersberg in Bedburdyk . der mir in freundlichster Weise Auszüge aus Kirchen-

büchern und geschichtlich-genealogischen Werken unter Angabe der Quellen seit Jahren zukommen ließ.

*) Nach dem Begierungspräsidenten unter dem berühmten Markgrafen Ludwig Ton Baden-

Baden, Karl Ferdinand Freiherr v. Pliltersdorff benannt (siehe S. 137).
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Der Schild mit obigem Kalken kommt bereits auf Siegeln 1
) aus den Jahren

1413, 1441, 1485, 150«. 1592 etc. vor.

Au(geschworen war das Wappen urkundlich 3. Mai 1695 im Stammbaum des

Johann Adolf v. Mirbach zu Huiistorff. 1745 der Wilhelmine v. Wrede zu Amecke.

1. Februar 1780 des Christian Constantin v. Wymar zu Kirehberg, ferner im

Stammbaum des ComthüTO des Deutsch-Ordens- Kallers Utrecht Friedrich Wilhelm

v. Galt* um. genannt Lohausen; 5. November 1776 der Genetantia Marg. Ludovica

Freiin v. Plittersdorf etc. etc. Ferner waren viele Nauienslräger der Familie in

Stiftern aufgeschworen. Endlich erscheint das Wappen auch auf Altären und Grab-

denkmälern (z. K. in Caster, Pfarrkirche, mit Jahreszahl 1003; in Wassenberg, in

Stein ausgehauen mit Jahreszahl 1801: in Corvey (Rosseborn), in Himmelgeist etc.).

Im Diplom der Erhebung in den Reichsfreiherrenstand ddo. Regensburg

3. März 1664 geschieht des Wappens mit keinem Worte Erwähnung.

Rurgermeister sagt in seinem „Status equestris 1709- S. 250 und 251 Fol-

gendes :

„ . . . Dergleichen vermehrte (das Wappen) Reichs- Adeliche Familien in

Schwaben viel seyn , da hingegen andere ungeachtet erlangten Raronat und Frey-

Herren-Standes bey ihrem alten, etlich 100jährigen Wappen und Schilden geblieben

seyn. als unter vielen ilie Baron Rothische. Schenkische, Owische, Rechbergische.

Hemmingische, Plüttersdorf ische Wappen-Schild noch dato sind, zweifelsohn,

weil, wie alle Wappenkündige dafür halten, und die selbst ige Inspicirung der alten

Wappen beweißt, den* Adels älte durch die schlechte einfältige Wappen und Schild

am besten sich äußert, hingegen die vielen Zertheilungen und Zierrathen eine

Adeliche Family der älte halber verdächtig machen dortTten".

Die Plittersdorfs der sogenannten Rirgel'schen Linie behielten das alte, auch

so 1695 aufgeschworene Schild mit dem goldem-ii Feld oben, dem .silbernen unten,

ebenso wie die bayerischen Plittersdorfl's und die von (iustorf bei. während die heute

noch hlühende sogenannte Millendorfer Branche das Wappen in obiger Art schon

vor Jahrhunderten geändert hatte').

4. Genealogische Abhandlung über das Geschlecht der

Herren und Freiherren v. BlittersdorfT.

Allgemeine Eintheilung.

Nach den bisherigen Nachforschungen kann man das (iesehlecht in folgende,

theils in keinem nachweisbaren, theils durch einen Stammvater verbundene Haupt-

linien gliedern:

1. Die in der Markgrafschan Stade von 1066 bis gegen 1326 ansässige

Krauche der Kliderstorpes.

'I In den Bonner Urkunden müssen sich noch manene Acten über obige Familie finden. Die

ältesten BlittersdorfTichen Siegel befinden sich auf Urkunden im gräflich Mirbach'schen Archi»

zu Harff.

J
i Die verschiedenen Wappen kommen in den Acten des Familieuarchive* vur Inden Wappeu-

bnchern erscheint das Wappen überall: Aller Siebmacher I, 'J<; Neuer Siebmachcr, unter .Adel

von Baden-; Tyroff II, 8; HaHstein II, 25* etc.
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2. Du; bei Affeln in Weslphalen von 1258—1442 vorkommende Branche der

Bliderendorpa.

3. Ine ursprünglich tun Rhein und von der Mitte des IG. Jahrhunderts bi.s

Hude des 1 7. Jahrhunderts in Bayern zwischen l'assau und Braunau lebende

Branche der Herren, später Beidudreiherren v. lMittcrstorff. tlUty bis-

ca. 1700.) Souche der Branchen 4—6.

4. In'e nach dein StamragutC Birgel bei Düren benannte Branche der Frei-

herren v. Plittersdorf 1 15. his Anfang 19, Jahrhunderts i.

5. Die nach dem Lehensgutc tiusdorf benannte Branche der v. Blittersdorf

(Anfang des 16. Jahrhunderts bis 1615).

6. Die einzige heute noch Mühende Linie der Freiherren v. Blittersdorff auf

Millendorl' (1527— 1826 im Besitze). Von der Brauehe 4 herstammend.

1. Die sogenannte Stade sehe Branche') (1066—1326).

Abt Albert von Stade schreibt in seinem ..< hronicon" 1256 unter Ao. Dom.

1112: „Huius (Comitta Friderici Stadensisj namque avia et mater, de Anglia navi-

gantes, in Comitatu Stadensi naufragium passae sunt et secundum prisci juris rigorem

tarn nomine* quam res regiae diclioni sunt maneipati. Midieres quidem ad eameram

Odonis (comitissae de Werle), uxoris primi Udonis, trauslutae sunt, et mater euidam

nupsit, a quo suseepit tres tilias. quarom mia peperit Wardingum de Blit herstnrpe,

patrem Wemoris. Waldiugi et Teronis (Tezoiiis) de Lindena

Nach den Anmerkungen hiesu in Monain. (ierm. Scriptorum Tom. XVI. seien

viele Angelsachsen 1066 nach der Besitznahme Englands durch Wilhelm den Er-

oberer aus dem Vaterland geflohen : darunter dürften auch die oben genannten sich

befunden haben.

Auch meint Eppenberg, die drei Töchter der aus England geflüchteten

„mater41

, die nach Mushard „von hohem Adel und zum wenigsten Frevherni-Standes-

waren, seien vielleicht schon in England verheiratet gewesen, da der „mater" Enkel,

der nachmalige (traf Friedrieh v. Stade |f 1135), vor 1075 gelxiren sein müsste.

Nach vorne genannten (Quellen lüsst sich nun folgender Stammbaum mit an-

nähernder Sicherheit zusammenstellen

:

...... von Bliderstorpe, Ministeriale am Hofe Udo I von Si.nl,' u 4 Mai 1082) (nach Lappenberg
iiiis Kngland stammend), verm. ca. 1070 mit der ältesten Tochter obiger »mater*. (Ihre Schwester

war die Mutter des Grafen Friedrich v Stade i

W»rdingns v Bliderstorpe.

Buiguiaiin von Horneburg, um 1 100.

Tochter . . .

JL
.Sicco.

1. Werne. "-' Waldingus, .1. 'i'ero v. Linden»
um 11 6o ( Linden i

II IT Ml tili

v Poppenbuig (stolde).

i< 11 p e r t

Muten.

Danielis I. de Uliderstorp'«'), genannt I2»'4 und 1222.

Uxor: tiertrudis, Tochter Willeri, »dvocati (Vogte«) St.idensis (c. ». 1I-I7* et uioris Klisabcthi.

Willems war ein Sohn des Adico. der mit seinen Brüdern 1142 da» Kloster der heil. Mari» in dpr

') Nach Chronicon Abbatis Staden«!» Alberti 1256, Monuro (Jermaniae, Scriptorum Tom. XVI,

und Monument» Nobil. anti'pia .... von Mushard 1708 Di isten tienealogcu halten diese

Hranche für die gemeinsame Wurzel aller anderen Linien; ich hingegen halte die rheinische (später

bayrische) für die älteste, von der alle Anderen ausgienget» (Siehe Seite 122 unter :i.>

-'• Sein Stammbaum kommt in der Guelfcrbitaniscben IlHiidtehrift des Abtes von Stade,

Albert, vor (Handieichnunin. Nähere* unter Monum German : Script Tom XVI, S. 271—379.
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Vorstadt von Stade gründete. Daniel huldigt lSI'J dem neuen Erzbischof von Bremen. Wahr-
scheinlich seine Schwestern Elisabeth und Mechtildis um 1119 genannt.

1. Iwan, Ministeriale von Bremen, 2. Daniel II., Zeuge 1267, 1272 3. Friedrich,
genannt 1236, 16. October 1238 und iConvention des Erzoischofs Hilde- Vertragszeuge 1228.

1245, auch 121», 1232 als Zeuge. bold). 127«, 21. April 1285, 14. April (Mushard, S. 109.)

(Mush. u. Mon. Germ ) 1286, 12. Juli 1289 und 10. April

|
1297. (Musb. u. Mon. Germ.)

. . . filia wird von Otto, Markgr. Unwanus de Blicherstorpe, Zeuge
von Brandenburg, au das Erzbisthum 1288 (Mushard

)

von Bremen als Ministerialin aus-

gewechselt, 126 1. (Mushard.

i

Heinrich de Bliderstorp. Mönch im Kloster der heil. Maria zu liosent'eld. 16. Juni 1326 zum
Abt vorgeschlagen. (Urk. vcn Knsenfeld. Vaticanische Acten t

.Mushard sagt Seit«' 10!». dass .die von Bliderstorpe in alten Zeiten Burg-

männer zu Horneburg gcwes«-n (.loh. Kode. Arehi-Episc. f. in. 36). und dass sie ihren

Zunamen von dein nicht weit davon gelegenen Dorfe Bliderstorp erhalten haben". Sie

hatten zahlreiche (Jüter und waren von sehr altem Adel, verwandt mit den Ehnes.

Heveren. Millens und sogar mit dem 1095—1112 regierenden (irafen Friedrich v.

Stalle sehr nahe verwandt. Tin 1300 \erschwinden sie von Stade.

I ber ihr damaliges Wappen ist bisher nichts bekannt geworden. Die Schreibart

ihres Namens ist j:enaii die gleiche wie bei dem Zweige am Rhein.

2 Die sogenannte Branche in Affeln (1258-1422 [1142]).

Der bekannte niederrheinische Genealog Herr Hauptmann E. v. Oidtmau schrieb

mir über obige Linie, er glaube kaum, dass die Blidendorp bei Affeln eines Stammes

mit den Blittersdorffs seien: wahrscheinlich gehörten sie einem andern west phänischen

Uesehlechle an. Allerdings kann ein Gegenbeweis nicht geliefert werden, da an den

vorhandenen alten Urkunden slmmtUche bezügliche Siegel leider abgerissen sind.

Immerhin deutet die große Namensiihiilichkeit (Bliderendorp, Blidendorp und Bly-

dendorp) auf eine Stammverwandtschan; auch halten Knesihke und andere (Jcnen-

loeen die Zugehörigkeit zum tieschlecht«' aufrecht.

Aus den im Familienarehiv erliegenden Originalurkunden lässt sich folgender

Stammbaum zusamtncustellen

:

Hermann Flecke, genannt Bliderendorp, erhalt (narh Adolf v. Holte, der Dynast war)
1258. am Abend des h. Apost Thomastages, den Bliderendorp- Hof bei Affeln vom St Servitenstift

zu Kola zu Lehen. Es ist möglich, dass Hermann ein Sohn oder Enkel des unten Seite 124 ge-

nannten Hermann v. Blidersdorp gewesen. Von 1281-1313 wird er „villicus de Blidelinchtorpe*

genannt. ')

Albert der Altere von Bliderendorp (auch Blidelinctorp), besitzt 1327 (20. October) den Hof
zu Bliderendorp seit vjelan Jahren zu Lehen, t vor 1334.

Albert der Jüngere von Bl iderindorp , mit seinem Vater 1327 genannt (dabei kommen
auch Berthold und Alainann als Brüder des Albert d A. vor), 1334 mit Bliderindoip belehnt,

ebenso 1358 (St ValcntinMagi Seine Gattin Alheyt (Adelheid) 1358 mitgenannt. 133* heißt er

„Albertus d e Hhdelm. türp-.-f

Hermann von Blidendorp (Blydendorpe), Armiger, wird am 31. October 1402 aufs neue mit
dem Hofe belehnt. Er betätigt dies wiederholt, so 1411. 1422 und in einer Urkunde ohne Jahres-

zahl, in der auch seine „Maige" vorkommt.

Nach Kneschke hätte der Hof bis 1442 der Famiii«' gebort, was ich nicht er-

weisen kann. Ob nun dies.- Blidendorp« das in der Stammfolge unter 3. fehlend«-

1 Seibertz, Urkundenbuch des Heizogthums Westphalen, II B, S. 107.

Ebenda II. B., S. 273-301; Nr. 66.
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Zwischenglied sind. \i age ich nicht zu entscheiden, nachdem 7.11 einem sicheren Be-

weis vorerst die reichen Acten in dem abteiliehen Archive zu Siegburg und des

Staatsarchive* zu Düsseldorf durchforscht werden musslen. Auch die Alfter'sehe

Sammlung im Staatsarchive zu Köln und die dortigen Karragines Gelenii könnten er-

wünschten Aufschlnss gelten.

3. Die sogenannte bayerische Branche (U99 bis ca. 1700).

Diese Linie hat gemeinsamen Ursprung mit den folgenden, der Birgeler. Gus-

dorfer und Miltendorfer Linie. Daher wird hier zuerst der allen drei gemeinsame

Stamm behandelt.

Stammsitz war das oben erwähnte Plittersdorf ) bei Bonn, also der reichgesegnete

l<andstrich gegenüber dem Siebengebirge, von dem Byron singt

:

-Die breite Brust der Wasser schwillt

An Ufern hin. bekränzt vom Wein.

(Tod Hügeln, reich an Klüt" und Frucht.

Lud An n. wo Traub' und Korn gedeih'n . . .

"

Hier hatten die Blydersdorp* reichen Grundbesitz und waren freie Allod-

herren. Da>s sie nicht als M imperiale, sondern als _Kreie u
galten, erhellt daraus,

dass u B. Hermann v. Blydersdorp 1199 die Abtei Helsterbach belehnt, dass

linier der Ort Plittersdorf schon zu Kaiser Arnulf* Zeiten eine kaiserliche Pfalz war.

also jedenfalls einige Bedeutung hatte, endlich dass Cäsar v. Heisterbach in seinem

Dial. IV. »>5 von einem magno m al hui in in in Plittersdorf spricht, das Meister

Andreas von Speier kaufte und 1197 der jungen Abtei Heisterbach schenkte. Nach-

dem nun Hermann v. Blydersdorp zwei .lahre später auch die Abtei belehnt und

ihr einen Weinhof verkauft, so liegt auch hierin ein Wahrscheinlichkeitsbeweis.

dass das obenerwähnte magnum alludium im Besitze des genannten Hermann ge-

wesen, der um diese Zeit aus irgend einem Grunde seinen Besitz verringern inusste.

Der obigen vier Linien gemeinsamer Stammvater ist obiger Hermann v.

Blydersdorp, Sobllis vir: trägt 11911 «ler Abtei Helsterbach einen Hof und

3\, Morgen Weingarten zu Plittersdorf zu Lehen auf. 1203, Kitter. überträgt er der

Abtei 55Vi Morgen Ackerland daselbst*> I ber seine nächsten Nachkommen ist

bisher nichts bekannt geworden: möglich, dass der bei Lacotnblet IV., Nr. 649 er-

wähnte Werner v. Builisdorp s
). der an Helsterbach ein Aliud vor 1221 gegeben

hatte, sein Sohn war.

Der einst reiche Grundbesitz der Blydersdorp« bei Bonn verminderte sich stetig,

während der der Abtei Heisterbach in Plittersdorf immer mehr zuuahiu. so dass sie

um 1318 die bedeutendsten Ländereien in dieser Gegend besaß. 1478 endlich \er-

') Siehe bei Fahne. Gesch. d. Bocholt*, L Bd., I. Abth . 8. 169 ff. über die alten Höfe und

Burgen in Plittersdorf, Plittersdorf wird bereits urkundlich als Schenkung des Karolingers

Ludwig III, König» der Ostfranken (t *ö2,i, »n das Stift Gandersheim 877 genannt, wahrend es

xuror kaiserliche Pfalz und ereignisreiches Weingut war. Um das Jahr 1000 dürfte es bereits

Allod des Ges. hlecbtes der Blydersdorp gewesen sein. Plittersdorf war römischen Ursprunges.

1
,
Jahrbuch d* r Altertbum-freundf» in den Rheinlanden 8t, S. 229, und ArchiT in Düsseldorf.

'.i Allerdings gab es auch ein Geschieht tu Büsdorf 1 Boystorp), n. ö. Bergheim, das sich

na*h diesem Orte nannte Werner v Builisdorp wird bei Kaufmann: Caesarius v. Helsterbach,

B. H, kam., erwibnt.
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kaufte 1
) Wilhelm v. Bl ittersdorp sein restliches Besitzthum dortselbst an Heister-

bach und zog nach Gilsdorf, wo er infolge einer Heirat einen Lehenshof erhalten hatte.

Ein Nebeuzweig. die später bayerische Linie, erhielt sieh noch bis gegen 1500

in Foppelsdorf bei Bonn 1
) und nannte sieh nach dem dortigen Grundbesitz „lütter

von Poppelsdorf*.

Folgender Stammbaum') lässt sieh nun mit ziemlicher Sicherheit feststellen:

1. Wynand v. Blidersdorp, mit seinen Kindern 1405 erwähnt 4
), ebendort

»lieh mit (seinem Bruder) Johann Kays und dessen Sohn Johann als Helfer des

Erzbisehofs von Köln gegen Herzog Adolf v. Berg genannt 4
). — Eine Fritzwind i s

v. Blidersdorp wird 1344 genannt. (Areh. Düsseldorf.)

2. Rutger v. Hütt ersdorp. bereits 15. Mai 1396 Frälat und „zor zijt ahd

zu Helsterbach" 5
), 1403 verkauft er seinen Hof zu Dernau a. d. Ahr au den Bitter

Wilhelm v. Gymnich gt. Beissel und Lyse seine Hausfrau*). 1415 war Butger noch

20. Abi von Heisterbaeh 7
». 1423 Thesaurar in Siegburg und 1433 dortseihst Gustos 8

).

(Aimalen d. bist. Vereins f. Niederr., 30. H.. S. 78.)

3. Johann Kays der Alte v. Blyterstorp, 1405 genannt (siehe unter

Wynand). S. Februar 1413 Knappe. Zeuge bei einer Eehensübertragung. wobei er auch

mit dem doppelt gesinnten BechtsschragbalkeD siegelt 5
); 26. September 1414 Knappe,

und seine Frau Elsa (v. Blyterstorp '*) verkaufen dem Bitter Godart v. Drachenfels

den Konginerhof ,.dat Manßguei is der heirsehatT van Molenarkeir (der Dynasten

von Tomburg a. d. H. Müllenark) 5
).

Von diesen drei Brüdern seheint Wynand eine Tochter Kai ha ri na und Johann

drei Sohne: Johann, Hermann und Tielinann (Dietrich) gehatit zu halten 9
).

Katharina, wahrscheinlich eine Tochter Wynands, vermählte sich mit Johann
v. Metternich zu Zievel und brachte ihm das „Steinenhaus", ein großes Gut in

Flittersdorf bei Bonn, in die Ehe mit. 1447 theilte sie nach dem Tode ihres Gatten

mit ihrem Sohne Karl v. Metternich zu Zievel und Sommersberg das nachgelassene

Vermögen und den Besitz»).

Söhne des Johann Kays des Alten:

1. Johann Kays der Jüngere (oder Junge) v. Blyterstorp. der noch

zu Flittersdorf bei Bonn Besitzungen hatte, wird 1430 und 1442 als Junker und

Wapener ,(r
) genannt: erheiratete um 1430 Em me rent ia (Irmgard is)T. Schilling.

Erbin des halben Gusd orfer Hofes, der kölnisches Lehen war. Sie war die Tochter

des Wilhelm v. Sehilling zu Gusdorf und Styna (Christine) v. Gilsdorf.") Die andere

) Jahrb. 1, Alterthntnsfreunde i. d. Rheinl.

81, S. 829.

J
) Alte Stammbäume und Acten aus dem

Familienarchive. (F. A.)

Ä
) Dabei hat mich Herr Hauptmann von

Oidtman vielfach unterstützt, wofür ich hier

nochmals geziemend danke.

*) Jahrb. it. Alterthumsfreunde i. d, Rheinl.

81, S. 229, und Red(inghovcn) Samml., B. 22,

BL 77 u. 78.

'•) Archiv Harff.

•) Archiv Frentx a. d. Krfft.

7
)
MaaCen, Decanat Königawinter

") Nach Pfarrer Giersberg.

») Arch. Frentz, Red. Samrol , Köln Stadt-

Archiv.

Slegburger u. Drachenfelser Archiv.

") Aichivauszuge des Grafen Wilhelm v

Mirbach-Harff.
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Hallte von Uuttdorf be:»aß Johann v. Blyterstnrps Schwager Werner S hilling, der

25. Jänner 1439 Sich mit Eva von der Anxtel vermählt hatte. 145« wurden die

beiden Schwäger (erneuert) mit Gilsdorf belehnt 1
) Heine Nachkommen werden bei

den spateren BlittersdorfTsehen Linien behandelt.

2. Hermann v. Blytersdorp (Blytdorp und Blydendorf) wurde 1420

mit anderen Edelleuten im brabantischen Kriege durch den Parteigänger des Herzogs

Adolf von Berg. Eberhard zu Limburg und zum Hartenberg, gefangen genommen,

und musste 1421 (vierten Sonntag ("antäte nach Ostern) dem Herzog von Berg Ur-

fehde schwören.*) 23. Oftober 1422 werden er und seine beiden Brüder Johann

und Tielmann von der Stadt Köln wegen Beschimpfung des Küsters zu Siegburg

schriftlich angegangen a
) : 11. März 1441 war Hermann v. Blyterstorp Zeuge (siegelt)

bei dem Heiratsvertrage zwischen Bitter Johann v. Hatzfeld zu Wildenburg und

Katharina zu Drachenfels 4
): 13. Juni 1447 unterschrieb er eine Schuldverschreibung

des Johann Herrn zu Drachenfels an ihn mit „s. herman van blyt'dorp". 6
)

3. Tielman (Dietrich) v. Blyterstorp erhält mit seinen Brüdern die

schriftliehe Aufforderung 5
), sich zu rechtfertigen wegen Beschimpfung des Sieg-

burger Küsters. 23. Octolter 1422. Er scheint kinderlos gestorben zu sein.

Ob nun der folgende Stammvater Anton der sogenannten bayerischen Linie

ein Sohn des obigen Johann Kays oder Hermanns ist. kann nicht erwiesen werden,

nachdem genauere Nachrichten darüber fehlen.

S.-ine Deseciidcnz«) ist folgende:

Anton v. Bliderstorp (auch Plitterstorf). Ritter zu Poppelsdorf; uxor ca.

1450: Cacilia v. Kerpen 7
), welche auch Merheim geschrieben wird (vielleicht

au« dem Gexehleehte Zurheim v. Dornach). Wappen: rot Iier Zick-zack-Balken wag-

recht in silb. Schild: Helmzier; 2 schw. Flügel mit rothem Zick-zack-Balken.

Sohn: Nicasius (nach Schiffer : Karl) v. Plitterstorf, lütter zu Poppelsdorf:

uior ca. 1490 Higa v. Holtz zu Königshofen. Tochter des Marquard und der Lud-

milla v. Raesfeld. Er war fürstlicher Rath zu Köln.

Sohn: Heinrich v. Plitterstorf. Ritter zu Poppelsdorf. 1522 (oder 1526)

Hauptmann zu Wien; uxor ca. 1520: ( oncordia von (dem) Sande in Frimersdorf.

Tochter Ottos und der Angela v. Schilling zu Gustorf. (Nach der bisherigen De-

sccndenz scheint auch diese BlittersdorflTsehe Linie Ende des 15. Jahrhunderts die

Gegend bei Bonn verlassen zu haben, wenigstens saßen die Familien der Gattinnen,

') Fahne 1, 37. Kölner Geschlechter.

2
| Akad. Beitr. zur «Jnlch-Berg-Gesch. v. Kremer, II. B S. 7S.

») Mitth. d. Kölner Stadt-Arch , 10. Heft, S. 66. «) Archiv zu Harff.

5
) Areh. Harff; Blytersdorp siegelt auch mit dem reehtsehrägen Balken HI7.

") (Quellen: Hauptsächlich das Fauiilienarchiv, in welchem alte Stamm- und Ahnentafeln

über diese Linie enthaltet) siud. Ferner .Hund' und „W'olfF: Fürst Wenzel Lobkowitz".

7
) E. t. Oidtman glaubt, .Zerheim" könne für „Bentheim" gesetzt sein. Wilh. v. Blittepidorf

heiratet auch um H65 eine v. Btnthem, und ist in der dortgenannten Quelle (S. 127) dtr Tauf-

patin weder von Wilh. v. Bl.. noch der Benthem genannt; möglicherweise sind daher Antou v. Bl

und Wilh. t Bl. eine und dieselbe Person Das oben angegebene Wappen findet sich in einer alten

Familien-Ahnentafel
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die Holte und die Sande, in der Nähe von Onsdorf. Erst Mitte des 16. Jahrhundert«

dürfte der nun folgende Heinrich v. PI. nach Bayern ausgewandert sein.)

Solm: Heinrich (alias Werner) v. Pliterstorff 1
) erwarb und verkaufte

dann am 21. Jänner 1584 die Hofinark und Schloss Weichs bei Regensburg an die

Äbtissin Anna des forstlichen Danienstiftes Niedennünster in Regensburg um 4300 fl.

und wohnte später zu „Dreyhacken" in Böhmen. Uxor ca. 15(5(5: Praxedis v. Egloff-

steiu, Tochter des Otto, baiubergisehen Pflegers zu Rheinfeld, und der Elisabeth

Dockler zu Neukircheu.

Söhne: 1. Haus Daniel v. Plit terstor ff (zu Sulzbach (?), Sehöndorff und

Weichs genannt). Uxor zwischen 155(0— 1596: Anna Marie, einzige Tochter des Par-

cifalZenger zum Adelmanstein und Lichtenwalde bayerischen Pflegers zu

Kirchberg (t 1585). und der Katharina v. Kienburg zu Küneck (f 1580) Tochter.

Kinder: l. Johann Werner Reichsfreiherr v. Plit terstorff, geb. um
1600, fürstl. markgräfl. badischer (leheimer Rath. Laudhol'meister und Oberamtmanu

zu Kreuznach. 3. März 1664 mit seinem ganzen (ieschlecht in des h. R. R. Frei-

herrenstaud erhoben 1
); ltiöd fürstl. würzburgischcr Plenipotentiarius, auch von Seite

der reichsunmittelbaren Reichsritterschaft in Kranken. Schwallen und um Rhein bei

den Tractaten bezüglich des Wildfangrechtes zwischen Kurmainz und Kurköln. 1668

bis 1672 kaiserl. Resident und envoye extraord. in Rom. von wo aus er am 5. No-

vember 1669 die lutrigue des Johann Weichard Fürsten v. Allersberg | Staatsdiensten)

dem Kaiser aufdeckte, ferner die Wahl des Markgrateu Bernhard Oustav von Badeu-

Durlach zum Cardinal 1672 durchsetzte. Dafür wurde er 1673 Reichshofrath. noch

1678 als solcher genannt. Er war auch kaiserl. Kämmerer. Die letzte Nachrieht be-

zieht sich auf das Jahr 1684. in welchem Johann Werner als envoye extraord. des

Kaisers bei der Vermählung des nachmaligen Königs von Preußen. Friedrich I..

mit Sophie Charlotte von Hannover fungierte.') Bald darauf dürfte er gestorben sein.

Er war seit 1669 Besitzer des Schlosses Neuburg im Stifte Kempten, Herr auf

Niederkahlbach und Ulrichshausen. — Uxor: Beatrix Judith v. Landsperg, Tochter

tfeorgs und der Jakobe von Weißenburg. Er starb kinderlos.

2. Johann Albrecht Reichsfreiherr v. Plittersdorff. fürstl. Kempten-

scher Erb-Oberforstiueister, auch Aichstättischer Forstmeister; 1(549 bayerischer Wild-

meister im Weilhardtforst ?u Mauerkirchen bis 1666. — Uxor: 11. April 1649:

') Das Folgende hauptsächlich nach Auszügen aus dem Reich.tarchirc in München; vergl.

auch Schannat, Client. Fuld. 1720 über die Belehnung des Johann Werner Freiherrn v. Plittersdorff

1671 mit Nieder-Kalbach, Castrum et Villa, durch die Kirch* ton Fulda.

) In dem Original- Freiher rndiplom ddo. .1. März 1664, Regensburg, heißt e« wörtlich- .Und

darumb haben Wir . . . mehrgedachten Gebrüderen von Plittersdorff diese besondere Kay -Gnadt

gethan und Sie sambt Ihrem ganzen Geschlecht ... in den Standt, Gradt, Kbr und Würde Unserer

und des Hey -Rom.-Reichs auch Unserer Krb Königreich, Furstenthumben und Landtou Frevherrn

und Freyinen gnedigst erhebt*. Zuvor werden noch „der fürtreffluhen qualitaten, Tapferkeit!,

Tugendten, Wrnunft und Gcnhickliehheit des in den Gülchischen Landten entsprossenen und

woblbekhandten Geschlechtes deren von Plittersdorff* gedacht. Auch wurde hiebei der „Titul, Prä-

dicat. und Lnrenwortt Wohlgeboreu" verliehen.

Vehse. Gesch. d österr Hofes. 6 Theil. S. «I.
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Maria Elisabeth, Tochter des Ferdinand Sehfitz von und zu Hagenau und einer

Thaim er zu Hagenau.
Kinder: «) Anna Maria, geb. 30. Juni 1650 und

b) Maria Franziska, geb. 23. December 1651 zu Manerkirchen.

e) Hans Wilhelm, geb. 1652. 26. Mai 168:5. kaiserl. Rittmeister 1
) bei der

Parade in Kitts«-»', gest. als Oberst lieutenant im (ieneral llaiißlei'sehen Kflrassier-

Regimente in Siebenbürgen.

3. Johann Jakob Re ichsfreiherr v. l'litterstorff . lothringischer, dann

kais. Ohrist zu Pferde. Heiratet 1660 Maria Katharina. Tochter des Joh. Friedrich

Freiherrn v. Lichtenau und der Marie Jakobe v. Sandizell.

Tochter: Anna Maria, heiratet 1676 Johann Rudolf Ow v. Waehendorff,
geb. 1653, Mainz'scher Hofrath und Kammergeriehtsa^sessor zu Wetzlar.

4. Maria Ursula Reichsfreiiu v. l'litterstorff. geb. 1620, Canonissin

im Dameustift Obermünster (Regensburg), juravit 1635. resignierte und heiratete

1648 Daniel Wagenseil. Fühndrich im Regiinente Druckmtlller.

SS. Hans Werner v. l'litterstorff zu Sulzbach und Pöcking (bei Schaiding),

1595, 1599. 1606 erwähnt: gest. zwischen 1613—1616. Uw>r <a. 1595 nach

einigen: Sara Margaretha Weininger v. Spitzenberg (bei Mauerkirchen). nach

andern: Anna Marie v. Tauffkirchcn. Tochter Burkhards und Maria v. Taiinherg.

Kimler: Hans Daniel v. l'litterstorff, meldet 1616 die Guter Sul/kuh

und Pöcking beim Lehetixhof zu Passau an. 1618 verkauft er seine einschichtigen

Güter um Pöcking an Achatz Freiherrn v. T&nnberg zu Aurolzmünster. Von 1619

an wird er „fortab zu Selmiichendorf" genannt, welche Hofmark er durch seine

Kriiii bekommen hatte. Uxot ca. 1616: Maria Franziska v. Kuttenau. ex tnaire

Steinhauff zu r Sehinichsdorff
,\

Sohn: Johann Werner, soll 1668 unter dem Namen Alexius bei den uu-

beschuhten Carmelitern in München gelebt haben. ( Reiehsarclih München.)

2. Anna Katharina, geb. 1606 (V), gest. 1665. heir. 1626: N"* von

V i(s)chbeck.

3. Susanua Margaretha, lebte 6. Juni 1 Gl H in Sulzhach kilig.

Das Wappen der bayerischen Linie v. Plittersdorff erscheint auf einer Ahnen-

tafel lies Johann Werner Freih. v. PI. ca. aus dem Jahre 1680 folgendermaßen:

Rechtssehrager. dreimal gezinnter, schwarzer Balken im oben goldenen, unten

silbernen Schilde. Linkschauender Rndeukopf mit Tinrtur wie im Schilde. Hehn-

decken beiderseits schwarz-gotd.

') Damals im KUrainier-Regiuiente F. AI. Grafen Rabat La (später Thum und reduciert).

V. M. Pönal Haussier r. Heitersheiui batte bis 1G84 das später BuquoiVhe Dragoner-Regiment

und bekam dann >i.e 1775 reduzierte Kuraissier- Regiment Podstatxky. In diesem diente auch

Pütterstorff al* Ober^tlieutenant. und durfte in Oberungarn 1686 oder bei Belgrad 16K8 gefallen seiu
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4. Die .sogenannte Birgeler Branche. (1478—1835.)

Jobann Kays der Junge (unter 3. genannt) hatte folgende Descendenz:

Wilhelm v. Blittersdorp verkaufte 1478 sein letztes Besitzt hum zu Plitters-

dorf bei Bonn der Abtei Heisterbach, welches von letzterer zu dem früher erwor-

benen „Auerhof- gesehlagen wurde, und verlässt diese Gegend-*). 1483 wird er mit

dem Schillingshof zu Gusdorf und fünf Hufen Landes von Chur-Köln belehnt 1
).

1485 mit 30 Morgen Busch im Röbelinkhovener Hofe. Kirchspiels Hoisten, von

Jülich'). Er siegelte mit dem Keehts-schrägbalken 4
). Um 1455 heiratete er eine

v. Benthem. Erbin von Köbelinghoven . Tochter Wilhelms und der Mechtel \.

Nörpraide zu BAbeltnkhoven und Berg 4
).

Söhne: 1. Anton (Thonis) v. Plittersdorf, 1. April 1489 zu Brühl von

Hermann. Erzhischol von Köln, mit einem Hofe und fünf Hufen ljuid zu Gusdorf

belehnt. Anton starb um 1506 s
). Er war kinderlos.

2. Johann v. Blittersdorp. 6. Februar 1506 zu Brühl von Erzhischol

Hermann nach seines Bruders Tode mit dem Hofe und 2',, Hufen Land zu »iusdorf

belehnt«). 23. November 1506 ist er Vermittler in einem Streite des Wilhelm

Schilling v. Gustorf*).

Am 21. Uctober 1510 war Johann bereits todt und werden seine Güter: Der

Hilf zu Boehekum, die Besitzungen und Einkünfte von Gohr. Grevenbroich, Gustorf

„up deme Poeussenberg" ('bei Königshoven) und zu St. Leonhard, der Yiehstand

und Hausrath unter seine Söhne Friedrich und Johann getheilt*). Johann war 1506

Bürger von Grevenbroich*). Seine (iattiu Margarethe, Tochter des Kerstgens

(Christians) von der Anstel, vermählt um 149»)'). (Vergl. auch Nedopil. Adelsproben

aus dem Deutschordens-Centralanhive. Wien. Nr. 2401.)

Söhne: Johann der Alte, »iründer der Millendorfer Linie. (Siehe

unter 6, S. 146.)

2. Friedrich, Gründer der »iusdorfer Linie. (Siehe unter 5. S. 143.)

3. Johann der Junge v. Blittersdorp, Begründer der Bflrgeler

Linie. lebte urkundlich 1512*) und wird in einigen Familienurkunden auch Wil-

helm genannt. Anfang* 1500 dürfte er mit einer v. Sande. Tochter des Hermann

oder Heinrich) v. Sande in Frimersdorf (f 1519) vermählt gewesen sein, we-

nigstens wird ein Johann v. Bl. mit seiner Gattin v. Sande 1502, 1519. 1528 und

1549 urkundlich genannt 7
). Nach dem Tode seines Schwiegervater« verweigerte er

') Jahrb. d. Verein* f. Altert bumsfreunde

in den Kbeinlanden 1H8I, 8. 24»; Fahne,

Bocholt* I, Bd. 1, S. 169.

-) Fahne, Köln. Gesch. II, S. 13: die an-

dere Hälfte von Gusdorf besaß sein Onkel

Werner v. Schilling.

s
) Ebendort und Stadtarchiv Düsseldorf.

*) Kedingh. -Sammlung.
f>

) Gemalter Stammbaum im BeäiUe des

Herrn Hauptmann« v Oidtman II eehtel v.

Nörpraide war die Tochter Heinrichs v.

Norpsrath. genannt Weißkorn, und der Ailheid.

welche 1487 b.ide noch lebten. Sie »heilten am

AgattnUg 1437 ihre Güter zwischen ihren Ei-

I damen Willem v. Benthem, der das Rittergut

Köbelin.khoven erhält, und Jobann t d Voirat*.

der Norpsrath und Berg nach dem Ableben der

Schwiegereltern bekommt. (Reg u. Acten aus

T. Hartmann'schen Papieren; in d ^Oidtmanu-

schen Sammlung im Staatsarchive Düsseldorf )

') Archiv Harflf.

") Dechant Giersberg
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die Zahlung von jährlichen acht Maltern Weizen an .Maria ad gradus- in Köln 1
).

Um 1520 heiratete er urkundlich Hellenberg, Tochter Bernhards v. Frankes-

hoven zu Frankeshoven. Oberembt und Waldorf und der Agnes v. Ober-

heid*). Sie vergleich! sieh am 1. August 1520 mit ihren Brüdern Wilhelm und

Gerhard wegen der väterlichen Güter und nmss Oberembt bekommen haben, da

dieses bei der Borgeler Linie verblieb 1
). Johanns Schwager. Johann Seheiffard

v. Merode. Herr zu Dermoid und Amtmann (oder Vogt) zu Liedherg, zahlte

für ihn von 1528 bis 1549 die acht Malter Weizen'). Johann v. Bl. muss um 1549

gestorben sein*).

4. Margaretha, heir. Johann v. Lay zu Bad inghagenH
5 heir. obigen Johann Seheiffard v. Merode 4

).

Vom Johann dem Jungen stammen ab:

1. Gerhilde v. Plittersdorf, 155U Geistliche im adeligen Kloster Meer*!.

2. Wilhelm v. Plittersdorf, Herr des (inten -am Winvelsbroclr bei

Birgein (bei Düren i

6
). Herr zu Oberembt: 1503 erscheint er im Jülich

1

Kellen Ritter-

eettel 1588 bittet er um Erlass der Zahlung der ihm vom Vater überkommenen

acht Malter Weizen an „Maria ad gradus- in Köln, da er im ..truehsessischeir

Kriege nichts geerntet habe'». Kr starb nm 159D. 154t» heiratete er Marin \.

Troisdorf, deren vier Quartiere folgende sind:

UVitiliard v. Ilaiumer&tein zu Vischel uni /um k*\i.

Juhann v. Troi«lorf Katharina von der 147s, HHO. 1502.

tu Heltrop. Yoortt. t. (! Swvgen« Uvinen Puisbergc

6, Metza v Lohausen Kti Catcmii

Gerhard t. T™U4jrf,
*»J™™

"^ter
- Martha v. HanunersteiiL

Mario v. 'I roisdorft.

Iftßl heiratete Wilhelm die Witwe Gotthard» v. HartV zu Hart!'. Elisabeth

v. Keiisehenberg. deren vier Quartiere folgende waren:

Jottaiiu v Keuwdieuberg. Am»--- Elis. Kell v, Türnich. Joh. v. Kvnatten. Maria v Klrtl

Jacob v. ItetiKchenberg, renn. 163«: Agnes v. JJviiat teil , Krbin Ton Eyuatteii

Klisabeth v Keusrhenherg *).

Die Eheleute verkaufen li>72 llolzgererhtsame in der Iliimhachcrheidc au die

Eheleute Wilhelm v. Hüttersdorf und Margaretha v. Frankeshofen •), Klisiibeth starb

vor ihrem Gemahl").

') Deehatit Giersberg von Bayern als Vertreter des 1636 neuerwahlieii

*) Archiv Harff; Fahue, Köln. Ueschl.; Ne- F.rzbiM-bofs Kraul Herzog in Hävern ii'hronik

donil, Nr. 2401 u. a. ni. d-s Johann Tunk, S SÖ9 ft*.).

») Giersberg, .Acten vom Stifte Maria ad FabNP, Kidn. Qeschl. 1, 430, II, IC6 n

gradus". GräH MirbadiVhe Kelatiuiieii H.ntl'; Strang-

') Nach eineuj alten Faiuilienstamuibauin. XI H., S. 87.

Familienurkunde. '') Strange V, 36 ; Fabii'\ VVr>t|ihal Ge-chl.,

*) E. v. Oidtmann. S. 333, und Mirbach'«) In' Coltectaaeeo

:
)
Giersberg; der truchaeanische Krirg be- Haiumerstein . Ut k u Kenten, 5*

itand lösit zwischen dem Erzbischof Gebhard, bis 693.

Krblrurhsess tou Walberg, und Herzog Ford. "j Strang* V. 30.
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Aus der ersten Ehe stammen:

1. Margarethe v. Plittersdorf zu »Oberemmt", heiratete 1586 Johann

v. Lünink zu Niederpleis (ihre Nachkommen sind mit den Ahnen Blittersdorf-

Troisdorf aufgeschworen) 1
).

2. Anna v. Plittersdorf, heir. 157(5 Wilhelm Blankart v. Ahrweiler
zu Iiandershoven : sie erhielt 8000 Gulden Heiratsgut *). (Vergl auch Stranges

Geneal. I. H., S. 72. Anru. 2.)

3. Gerhard v. Plittersdorf zu Oberembt, 1590—1605 genannt: heir.

.... v. Haniler zu Oberembt ').

4. Agnes v. Plittersdorf, heir. um 1600 Meinhard Klaitz zu Hunten-
brueh; es wäre möglieh, dass diese Agnes identisch ist mit ihrer Schwester (aus

zweiter Ehe), die Johann v. Metternich heiratete 4
).

Aus der zweiten Ehe stammen:

1. Agnes v. Plittersdorf, heir. 1591 Johann Bernhard v. Met ternieb zu

Heimertzheim und Nechtersheim, Sohn des Johann und der Margarethe v. d. Heide 5
».

2. Johann Wilhelm v. Plittersdorf, der Junge genannt'), zu Ijirgeln

und Winvelshruch. genannt 1630 7
), gest. 1. Febr. 1654 8

): heir.: 1. wahrscheinlich

.Sophie. Wittib von Fürdt zur Saar. WM genannt", mit derer muthmaßlich

zwei Töchter erzeugte: Marg. Sibilla, Gattin Godarts v. Uberheid, und Sophie.

Gattin Johanns v. Oberheid, 16Ö8 genannt* |. In zweiter Ehe heir. erGertrudc
v. I> nicken. Witwe nach ... Baexen, mit der er drei Töchter hatte, und zwar:

n) Anna Sibilla. brachte 40 Morgen lindes zu Gustorf in die Ehe, heiratet:

1. . . . v. Traxdorf, lothringischer Oberst ; 2. Johann Arnold Freiherrn v. Kerkern

zu Birgeln und Grathum (t 1673). Beide Eheleute kauften 20. November 1666

\on Albert v. Harff den Sitz Wildenrath und die Halbscheid der dazugehörenden

Landereien In dritter Ehe heir. sie Johann Werner Freiherr n v. Pallant»»),

Herrn zu Stotzheim, und brachte ihm Wildenrath und Birgeln in die Ehe mit.

Beide lebten noch 1693. b) Christ ine Sibilla. heir. den spanischen Oberst v. Monal.

t) Gertrade, heir. Adam v. Hüttersdorf zu Birgeln (vgl. S. 149). <l) u. e) muth-

maßlich Elisabeth und Anna Veronica. 1676 Nonnen im Convente zu Duisburg").

3. Elisabeth v. Plittersdorf (so Birgel gen.), heir. Adam v. Horrich

zu Glimbach, Holtorf und Morenhoven (f 1635 an der Pest). Beide kommen in

') Familienurkunden; Fahne, Hövel S. 128,

und Stammtafeln, V. Heft.

- Redingh Sammlung 65, S. 68.

i E. t. Oidtman: .sollen nach einer Angabe

die Eltern der Bruder Blittersdorf iu '/Orsbeck

sein (?).

' Nach einer Familienurkunde ist Agnes

aus der Ehe mit Troisdorf! entsprossen; siehe

auch: Fahne, Köln Geschl. I, 38; II, XIII, 08.

Ihr Vater Wilhelm wird auch ,iu Biesen*

genannt.

') Agnes* und ihres Gemahles Ahnentafel

in Nedopils Ahnenproben Nr. 2401, 2402; deren

Tochter Marie Elisabeth war Stiftsdame iu

Rheindorf (Fahne, Köln. Gesch. I, 281) und

heiratete dann Samson v. Hausen (Nedopib;

rergL auch Hattstoin I, 388.

•J Gesch. d. Pallant 1872, S. 70.

') Giersberg.

") F;»bne.

") Alfter'sche Samml. in Darmstadt, B. 32.

' 0
f Vide Gesch. der Pallant, S. 70; Bediugh.

Sammlung, B. S. 304. In Ahnentafeln wird

obige Anna Sibilla als Enkelin des Wilh. T. Bl.

und der Elis. v. Reus. henberg g^nanDt.

>') Gesch. der Pallant, S. 70.

'») t. Oidtman, Collect.
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einer Aufschwörung des Christian Aug. Const. v. Wymar zu Kirchberg (1. Februar

1780) Wim Überquartier in Gelderland (Roermund) vor 1
).

4. Wilhelm (auch Johann Wilhelm*)) v. Plittersdorf (Freiherr 5
)) zu

Winvelsbroch (Wifelshurg). Obercmhs und Birgein, auch zu Königshoven: er starb

1G36 4
). 1614 zahlt er von den obenerwähnten acht Maltern fünf jährlich an .,8t.

Maria ad gradus" in Köln. Kr wird hier schon _zu Königshofen" genannt. 1631

zahlt er wieder fünf Malter, seine Schwester Margarethe, verehelichte LOning. ein

Malter. 1636 proecssier! das Kölner Stift gegen sie wegen Saumseligkeit in der

Zahlung, 1640 zahlt bereits sein Sohn Adam wieder die fünf Malter 5
). Am 8. Sep-

tember 1601 bereinigt er mit Wilhelm v. Brächet zu Angelstorf, seinem Schwager,

die Schulden seines verstorbenen Verwandten Johann v. Blittersdorf zu Millendorf

(t 1586), da dessen Witwe und ihr Sohn Friedrich die Rückstände allein nicht

zahlen konnten*). — l'ber seine Gemahlinnen sind verschiedene Ansichten zu linden.

K. v. Oidtmanu weist ihm zwei Gattinnen zu, und zwar Elisabeth v. Gertzen, gen.

Sinzig (1586). und Sibilla von der K Otiten (1618). I>ie erste Gemahlin ist nach

deren Fnmilienurkunden zu erweisen, betreffend die zweite scheint ein Irrthum unter-

laufen zu sein (Quelle für Oidtmanns Behauptung waren die Redingh. Sammlungen

55. S. 68). Ich will im folgenden auszugsweise einen der Familie erhaltenen Be-

richt eines directen Nachkommeus unseres Wilhelm v. IM. wiedergeben. Karl Adoll

Freiherr v. Plittersdorff ( 1732- 1804 1 schreibt: „Wilhelm von Blittersdorf zu Königs-

hofen (sein l'rurtrroßvater) hatte drei Söhne: Wilhelm. Adam und Johann; er soll

mit seiner Ehefrau (Von der Arck) den ., Rittersitz Königshoven errungen haben.

Ob Agnes \. d. Arck die gemeinschaftliche Mutter ohiger drei Söhne war, dieses

ist vordersamst zu wissen nöthig. Die mir zugekommenen Eheaclen des Adam v. Bl.

mit der ron Baien (Büxen von Vevnau) weisen alier ausdrücklich nach, dass die

Mutter des Adam sich v. Garze n nannte". In iler Erwiderung dagegen heißt es:

.Bas KönigKbufner Gutti ist nicht von iler Familie v. Baxen zu Weinau, sondern

von Wilhelm von Plittersdorf und Agnes von der Ark acquiriert worden, wie dies

die Acten bei denen Duustt-rien zu Düsseldorf nachweisen 4
*. In einer dazugehörigen

geschriebenen Stammtafel sind folgende Gattinnen genannt: 1. Dorothea v. Brakel

zu Angelsdorff, wittib Wernereil Bund zu Königshofen; 2. Agnes von der Ark:

3. von Zinlzig, laut epitaphio de aunnu 1704" 7
|. b Ii bleibe daher auch hierbei der

ursprünglichen, nicht widerlegen Zusammenstellung, nur ist die eben genannte Reihen-

folge nicht richtig.

Wilhelms erste Gemahlin war Elisabeth v. Gertzgen gt. Sintzig. venu.

10. December 1586. (Maceo, Beiträge. 1884. 8, 26 ». Ihre acht Quartiere sind

folgende

:

Vi Fahne, Kola, ttacftl. II. Ml und CC:

Bocholt! III, & "t.

bne, Köln üeschl. I. -i-i

I

II ittütcin, II B , S. 258.

'i v Oi.ltman und Uiersbertf

') Giersherg

") Originalurkunde im PaiaUieoaioliifo,

7
l r'ainilienarrhiv Nr 269, 270. 274. WA.
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Wilhelm v. Gertsgen Edmund r. Metternich

(tu Sintiig). . . . von Nesselrode, tu Vettrlhofen. 1619. Johann v. Drostorp.

»trii v. Merode zu N. N. Ammei Kolbin Ann» t.

Veelen. t. Vettelhofen.

^liw
rt
mu

e
s;

Z

n
e
f

D
.;„ Anna v. Nesselrode tu Dietrich t. Metternich . n .„„

1M6.
g St*iu » ^««mersberg. * " "

DrosdorP

.lohanu Wilhelm v. Gertzgen gt. Sintzig. Margaretha t Metternich.

Elisabeth v. Gertzgen gt. Sintzig. ')

Die zweite Gemahlin war Dorothea v. Bruchei. Heiratsvertrag5
) ddo. 18. Sep-

tember 1591, Witwe nach Werner Hund z u ni Busch (t 1586). Herrn zu Alhoven.

Toehter des Florenz und der Gudela v. Holz (zu Königshoven'?). Möglicherweise war

diese Dorothea die Gemahlin Wilhelms v. Blittersdorf zu Königshofen (auf S. 144).

Endlich die dritte Gemahlin Agnes v. d. Arck. Erbin zu Königshoven. 1622

schon lange mit Wilhelm verheiratet. Sie war die Schwägerin von Friedrieh II. v.

Blittersdorf zu Millendorf).

Agnes v. d. Arck«) wird 1614, 1630 uud 1631 urkundlich erwähnt.

Aus der ersten Ehe stammen:

1. Elisabeth, heir. 1619 ihren Vetter Johann Wilhelm v. Metternich zu

Heiniertzheim und NVehtersheim |f 1. Februar 1654

|

&
>.

2. Johann Adam Freiherr v. Plittersdorff (siebe unten).

3. Walt her. Probst zu St. Thomas bei Andernach 8
).

4. Margaretha. 1628 t'apitularin im adeligen Kloster Eppinghofen (Kreis

Neuß) 6
). f 17- oder 27. November 1650 im Kloster Neuwerk bei Gladhaeh. 1G28

nennt sie übrigens ihren Bruder Johann Adam ihren „Ohm* 7
).

5. Maria Ursula. 1660 Canonissin im fürstlichen Stifte Ohermünster in

Kcgenshurg* |. 7. Juni 1673 l'athin l>ei Agio s v. Blittersdorf zu Buntenhrueh 8
), als

r Marie", aueh „Anna Katharina": gestorben im adeligen Kloster Wenau (b. Düren)

1677»).

Aus der zweiten oder dritten Ehe entsprossten

:

1. Saleutina Mar«:., Geistliehe zu St. Cäcilien in Köln 10
).

>) Fahne. KiUn Gesehl. I. 109: Humbracht Familienarchiv.

und Mittheilungen des Herrn Majors v. Fehren- 3
) Der Zusammenhang ist folgender:

theil und Gruppenberg.

Johann Wilhelm, t 1630 und Agnes Ton der Arck zu Neukirchen,

Uxor: Geschwister. heir. vor 1622:
Wilhelmine. Toehter des Friedrich Wilhelm v. Plittersdorf zu Hirgel

v. Hüttersdorf zu Millendorf und und Königshofen
der Gabriele von der Beck.

4
> Agnes kommt auch in den Processacten ') Giersberg.

Drachel contra Brackel, Nr 1303 Staatsarchiv Tanfburh ?on Kirchberg bei Jülich.
Wetzlar, vor.

Fahne, Köln. Geschl. 1, 281 I

Jahre 1712. in welchem obige als Kinder der !
Oidtmann.

Gertzgen angeführt werden

) Schorn, Eiflia sacra II. 666 u. Giers-
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2. Irmgard, heir. 1635 Engelbert v. Brempt, Drostcn zu Stralen und

Ylasrath (t 10. November 1035). 21. December 1636 belehnte sie Peter Tileckens

mit einein Huf. Iii zweiter Ehe heir. sie .Johann Arnold v. Wachtendonk. Sie starb

1661 und wurde neben ihrem ersten Mann in Stralen begraben. Ihr Sohn ans erster

Ehe. Wilhelm Engelbert, ist dort 4. Marz 1642 mit vier Quartieren beigesetzt 1
).

3. Amelie. Geistliche im Kloster Meer 1
).

4. Gertrud*, heir. 1636') (oder 1644 4
)) Heinrich Albert von und zu

Schliekum; ihr Enkel Friedrich Wilhelm v. Calcum gt. Lohausen war Comthur

des Deutschen Ordens in Utrecht 5
), Gertrude wird als Tochter der Gertzgen er-

wähnt 8
).

5. Wilhelm (auch Johann Wilhelm), siehe unten S. 133.

6. Johann, siehe unten S. 134.

7. Katharina. 1683, heir. Sebastian Braehmardou. Capitän 7
).

H. Engelbert Karl, siehe unten S. 136.

2. Johann Adam Freiherr v. Plittersdorf!*8) zu Wiefelsburg und Kö-

nigshoven, noch zu Birgel genannt, obgleich es nicht mehr im Besitze der Familie

war. diente vor seiner Verehelicliung als Rittmeister in der katholischen Liga und

><-heint sich im dreißigjährigen Kriege vieles erworben zu haben*), da seine Söhne

reich begütert waren. 1640 zahlte er die fünf Malter Weizen an „St. Maria ad

trradns- in Köln. Nachdem 1662 seine Witwe diese Zahlung verweigerte, da die

Hypothek an ihre SehWägerin Margarethe. Geistliche in Eppinghofen (s. oben), als

Spielpfennig übergegangen und verkauft, worden sei , so dürfte Johann Adam um
diese Zeit gestorben sein"). Nach dem Familieustammbaume aus dem Jahre 1712

ist er 1665 gestorben.

Seine erste Gemahlin war Marie Gertrud« v. Baien zu Venau. Thre acht

Quartiere sind:

J jh

Ton
T

x™
eD " Wilhelm * &5hilli°K

FriWlriCh

um^ Arfft

1523 Eli« . rHarff.
Ade,heid T EPs<?ndorf - Katharina v. Papeler.

Friedrieh t. Baien v. V.

von Warssem.

Ursula v. Schillig.

Johann Albert t. Baien v. Veynau.

Hermann v. d. Arfft. Anna v. Warssem.

Katharina v. d. Arfft zur Arfft.

Maria Gertrude, Erbin von Veynau und Arfft. 11
)

iJer Heiratseontract ddo. 12. Mai 1639 wurde auf dem Sulzerhof, Kirchspiels

.Viernheim, geschlossen und wird der Bräutigam folgend benannt: „Heurath zwischen

') Fahne, Köln. Gesch .Brempt* ; Bocholt!

II, 8 144, «14.

*) Oidtman

*j Ann. d hist. V. f d Rheinl . 10 Heft,

36. Fb»-paet*n

•j Fahne. Köln. Geschl. II, 130.

) Fabn», Köln (iesohl 1, 61.

•j Kmn, Rheinl Adel 8. 46 und Ann. f

$M*ih*ia, IC H . S. 36

H*t Ma.<gouv, Jahrg 1H83, 8. 831.

ffattatftia II, In .iner gemalten Fa-

Vater und

milien-Ahnentafel seines Enkels Karl Adam
Josef zu 16 Ahnen wird

als erster Freiherr genannt ,

Großvater als Ritter bezeichnet.

•) Heiratscontract im Familienarehiv 12. Mai

1639.

»») Gierxberg.

") Zusammengestellt nach einer gemalten

Stammtafel im Familienarchiv und nach den

gräfl. Mirbach'sehen Auszögen.

Digitized by Google



- 133 -

dem Wohledelgebohrenen Herrn Adam von Hüttersdorf, den» löM. kathol. Liga ge-

wesener Rittmeister, weyl. des auch Wohledelgebohrnen Wilhelm von Blittersdorf uud

dero Wohledelgebohrnen Elisabetha von Harzen, genannt Sinzig Ebeliger Sohn

mit ..."

Gertrud v. Büxen brachte Yeynau (bei Roisdorf) und Arfft (bei Worringen) in

die Ehe mit: auch der Sülzerhof (bei Dielroth) gehörte ihr.

In zweiter Ehe heiratete Adam Romiiiana v. Qua dt 1
), deren Abstammung

bisher unbekannt ist; sie wohnte auf der Arfft: da sie 1662 die Zahlung an „Maria

ad gradus u
, wie oben erwähnt, verweigerte, so wird ihr 1665 vom Kölnischen Marien-

stin das (ietreide gepfändet*)»).

Johann Adams Nachkommen siehe S. 136.

Nebenlinie zu Oberem!)» und Buntenbrnch.

5. Wilhelm Freiherr v. Plittersdorff bekam nach des Vaters Wilhelm Tode

1636 als „ältester den Adlich Rittersitz Oberem!» und Parcellen bei Wassenberg-,

was in einer erneuerten Theiluiigsurkunde ddo. Bontenbroch, 30. Juni 1677 bestätigt

wurde 4
). Er und sein Bruder Johann nennen sich darin .gebruder auß dem Hauß

Bontenbroch 1
' (bei Jüchen) 4

). Wie Buntenbrnch an sie kam, ist unbekannt. Johann

Adam von und zu Harff zu Senburg verkauft am 20. Mai 1669 das Haus und

Lehensgut Lorsheck hei Hambach um 800 Rthlr. (nach Reil. S. B. 65 : 5650Rthlr.)

an die Gebrüder Wilhelm und Johann v. Blitter»torff zu Oberemb 4
). Doch ist am

26. Juni 1672 bereits Johann alleiniger Besitzer von Lorsbeek4). Nach dem Besitz-

Verzeichnis der Blittersdorff um diese Zeit (1672) scheint Wilhelm Carmeliter ge-

worden zu sein*). Nach anderen hätte er ..Elis. v. Badenbergh gt. Blitterdorf-

geheiratet, und wäre dann 1659, 20. März 1685. 15. Ocfober 1687. 9. Nov. 1689

und 6. September 1692 Pathe gestanden. Kr wird hier öfters mit Margaretha Agnes

Freifrau v. Walpolt. geb. „Bock zu Kießweiler", zusammen genannt 4
).

Am 29. Jänner 1682 wurde ihm eine Tochter Agnes geboren, die in St. Pan-

taleon in Hochneukirchen getauft wurde 4
).

«) FamiliensUmmbaum 1712 ») Giereberg. s
) Um diese Zeit, 1671 -1672, hatten

die Blittersdorffg im Kölner Erzstifte folgenden Besitz Dach dem Codex auf dem Bonner Rath-

baus« (Steuerbeschreibnng):

Blittersdorf: Das Haus ArfTt zum adeligen Sitz, grot 300 Morgen.

. zu Birgel: hat zu Woringen 60 Morgen.

„ zu Oberembt (jetzt Carmeliter): hat zu Koggendorf 26 Morgen.

„ zu Arfft : hat zu Fremersdorf 151 Morgen Ackerland, 6 Murgen Berder.

, haben den Sülzhoff w Dielroth, 131 Morgen.

„ zu Rublinghoffen: 69 Morgen zum adel. Gute, 16 Morgen versetzt, 8 Morgen an die

Karthaus, verkauft 6 Morgen, 7 Morgen im Dorfe.

. zu Arfft: 29'/« Morgen im Kirchspiele Neukirchen.

„ modo Kett: 30 „ „ „ ,

, jetzt Buldkässei. Hochs teden'scher Hoffmann, 10 Morg<-n in Neukirchen

zu Arfft und Rublinghoffen: 10 Morgen Landen.

•) Originalurkunde im Familienarchive.

») Pfarrbuch in Hoisten: Stammbaum 1712: Pfarrbuch aus St. Pantaleon in Hochneukirchen;

Notizen vom Herrn Dechant Giereberg.

•) Hocbneukirchner Kirchenb.
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Wilhelm wird 1690 als Wohlthäter der Kirche zu Hochneukirchen genannt,

und hatten die Blittersdorffs „neben der Mitte der Kirche im Seitenschiff" «las Recht

des Begräbnisses 1
). Wilhelm starb um 170:}').

6. Sein Bruder Johann Freiherr v. Plittersdorf. Herr zu Lorsbeck (be-

lehnt 1669). Am 1. October 1681 zeigte (Johann) Wilhelm, sein Bruder, beim

liehensgerichte in Niederemhs an. dass er von einer geforderten Auslosung von

vier Morgen Landes in Lorsberk nichts wisse; aus dieser l'rknnde wird zugleich

klar, dass „(Johann) Wilhelm von Blitterstorff zu Oberembt nach dem Tode seines

Bruders Johann (\or 17. April 1681 1 und von dessen Silin Wilhelm Meinard v.

BlitterstorlV zu Buuteiibruch mit Ursheek- belehnt worden war. Kolglich starb Johann

sicher 1681. und sein ältester Silin Wilhelm Meinard war bereits vor dem 6. Sep-

tember 1702 gestorben, da damals Wilhelm mit Ursbeck belehnt erscheint. Nach-

dem Johanns weitere zwei Sohne (ieistliche waren, so ist es auch erklärlich, das»

Lorsbeck au Wilhelm fiel
8
). Da dieser al>er auch 1703 todt war, so gelangte das

Lehensgut endlich in die Hände von Johanns Schwiegersohn Friedrich v. Rossum

(1703)*).

Im 1650 heir. er Agnes Sibilla Gertrade v. Klaitz. „Frau zu Bunten-

bruclr. Tochter Meinhards und Agnes' v. Hüttersdorf (siehe S. 129). Sie starb

U. Februar 1682 zu Bürenbruch 4
). Durch sie dürfte wohl Buntenbruch in die

Familie gekommen sein.

Johanns Kinder:

1 Wilhelm Meinhard Freiherr v. Plittersdorf!' . seit 1681 bis zu

seinem Tode (am 6. September 1702 war er bereits gestorben';) Herr zu Lorsbeck,

dürfte um 166ö geboren sein, da 1681 sein Onkel Wilhelm für ihn die Belehnuug

mit Lorsheek empfieng'). Als Taufpathe seiner Neffen (v. Hossuui und v. Brächet)

fungierte er am 20. März 1685, 20. April 1693 und 20. Mai 1696 (zusammen mit

Bemhardine Gräfin v. Hoensbroeck [Hoensbroech]. geb. Grälin v. Stimm). Kr wird

dabei erwähnt als .Dominus in Buntenbroeeh" und als -vilücus in Borstum"«1

).

Wilhelm diente als Obristlieutenant im kaiserl. Heer 7
). Am 18. Juli 1695 verkauft

er den landtäfliehen Kittersitz Buntenbroich an den churpfalzischen Oeheimrath

Johann Heinrich Hettermann von und zu Pütz 8
).

2. Sibilla Gertrode Preiin v. Plittersdorf!
-

, heir. um 1682 Theodor

r. Brachel zu Hebscheidt, Sohn des Philipp und der hnbella v. Crümmel v.

Eynatten zu Raep. Sibilla scheint „Übereint- in die Ehe mitgebracht zu haben,

wenigstens nennen sich ihr Mann und ihre Kinder „in Oreremt" Sibilla fungiert

I
Gknbtfg, Pfarreien des Dechanats Gre-

Tolroicb, S. 19t.

»I
Fahne, Köln. Gwchl. II, 124.

t
Familienarchiv Nr. 436.

• M-ring, Gesch d. Burgen . . . H. X,

«r »»-

Kirchenbuch St. Pantaleon iu Hocbneu-

6
) Matriken in Hochneukircheu und Kirch-

berg )>ni Jülich.

7
) FamiliensUmnibaum aus di-m Jahre 171'J

und Mering, Gesch. d. Burgen . . H. III, S. 83.

*| Mering, 1. n.

•J
) Fahne, Gesch. d. Hövel, Ö. 195; «ibillas

Ururenkelin Antonia Anna Franziska Maria v.

W'eiidt zu Holtfeld ist mit 18 Ahnen zu Me-

trien 1788 aufgeschworen.
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am 29. Jänner als Taufpathin unter dem Titel ^Krau Brachel." Ihre Kinder waren:

Theodor, getauft 15. Pecember 1687: Ägyd Friedrich, 20. April 1083. und Philipp

Wilhelm, geläutt 6. April 1(395").

3. Alexander Freiherr \. Plittersdorf!'. Franziskaner 5
).

4. Karl Freiherr v. Plittersdorf!", geh. am 4. Februar 1669 (wahrscheinlich

zu Hoehneukin-hen); erseheint 1704 als fürstlich Corvey'scher (bdicimrath 3
) und

wurde am 18. .länner 1722 Abt dieses Stilles 4
), l iier seine Thiitigkeit als solcher

berichtet Herr Pfarrer Kedegeld in seiner tieschichte des Portes und der Pfarre Oven-

hausen hei Höxter 1895 6
) Folgendes: .Seit der Reformation hatte kein Abt so ruhige

und friedliche Zeiten erlebt, als Plittersdorf. Weder außen- noch innere Feinde beun-

ruhigten das abteiliche Gebiet. In Höxter, welches damals unter 2198 Einwohnern

1546 Protestanten und 598 Katholiken zahlte, hatten die confessionellen Streitigkeiten

einem religiösen Indifferentisinus Platz gemacht und die I,andbcwohner fühlten sich

bei dem Wachsen ihres Wohlstandes von selbst zufriedengestellt, In seinem Epi-

taphium wird deshalb Karl v. Hüttersdorf als ein ruhiger und friedliebender Fürst

gefeiert. Bei der Nachwelt hat er sich dadurch ein bleibendes Andenken geschaffen,

dass er den von Florentius de Velde angefangenen und von Maximilian de Horrich

fortgesetzten Prachtbau der Abtei zum Abschluss brachte. Eine schöne Marmor-

statue an der Seite des Hochaltars in der Schlosskirche (von Kedegeld in einem

Briefe ddo. 25. September 1895 dahin richtig gestellt, dass sieh diese Statue im

Speisesaale des Schlosses bt* findet, welche ihn knieend darstellt), erhalt dieses Ver-

dienst bei allen künftigen Generationen in lebhafter Erinnerung. Von den geistlichen

Verrichtungen des Abtes K. v. Bl. ist nur bekannt, dass er 1726 die jetzt noch

stehende Kin he in Bosseboru einweihte. In einem Briefe sehreibt Redefreld : ,Bas

Wappen des Abtes mit dem Rechtsschnighalkcn ist noch heule (18K5) vor dem

Hauptportale der Kirche zu Bossehorn (bei Höxter) zu sehen; es ist also wahr-

scheinlich, dass der Abt zu dieser Kirche, welche im Jahre 1726 erbaut wurde,

einen Beitrag gegeben, obgleich die Bosscborner behaupten, dass sie die Kirche aus

eigenen Mitteln erbaut bitten."

In dem oberen Hange des Schlosses befindet sich unter den Bildnissen der

Corvey'schen Abte auch das des obigen Karl v. Plittersdorf!' mit der Unterschrift

:

„Carolus D. (i. abbas Corbciensis S. K. I. P. ex perillustri familia de Plittersdorf

in Buntenbruch. ducatus luliacensis. nat. 1669. die 4. Fehruarij . electus ao. 1722.

die 18. Jan. Post trauquilluni et laudabile 15 annorum regimen, obiit ao. 1737.

4. Februarv* 6
).

Es existieren noch t'orvey'sche Thaler) aus Karl v. Blittersdorffs Zeit mit der

') Taufbuch von St. Pantaleon in Hoch-

neukirchen.

•) FamiliensUmmbuch 1712.

Notiz von Pf. Giersberg

») Schumanns genealog. Taschenbuch 1768,

t'ap. III. 1. Abth , S. 206; Varrentrapp, gen.

Handbücher etc.

*] Mit Vorträgen zur Geschieht« der Abtei

Corvey; das alte Corvey'sche Archiv befindet

sich zur Zeit im Staatsarchive zu Münster in

Westphalen. Dort durften sich wohl jedenfalls

noch Acten über obigen Fürstabt finden.

*>) Uber sein Ableben findet sich auch eine

Notiz im: Histor. Bilder-Saal, X. Th., S. 339;

daselbst wird er .Carl , ein gebohrner Herr Ton

Plittersdorf, aus dem Stifft. Lüttich" genannt.

*) 13 sind im Familienbesitze.
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Jahreszahl 1723 und der Umschrift auf dem Avers: „Carolus I). G. Abbas Cor-

heiensis S. R. J. Prineeps-. Das Wappen der Blittersdorff vereinigt mit dem der

Abtei auf derselben Seite: Reehtssehrägbalken , dreifach gezinnt, im zweiten und

dritten Felde (ohne Tinctur); auf dem heraldisch linken Helm eine ganze sitzende

Rüde mit dem obigem Balken quer (Iiier den Körper.

5. Anna Katharina Agnes Freiin v. Plittersdorf, getauft am 7. Juni

1673 zu Kirchberg bei Jülich; ihre Rathen waren : Reverendissima domina in Wenau
Anna Katharina de Bl Ittersdorf und Johann Adam v. Beeck'). Sie heiratete

um 1690 Hermann Friedrich v. Rossum. Anna Katharina wird als Taufpatin n bei

der Taufe ihr»-* Neffen Johann Meinard Josef v. Braehel am 20. März 1685 als

.Schwester der Wöchnerin- genannt 1
». Ihr (iemahl wurde nach dem Tode des

Bruder:» seines Schwiegervaters Wilhelm v. IM. mit Lorsbeek belehnt (1703). ebenso

erneuert 1717'». I«orsbeck kam dann 1726 durch Kauf an Adolf v. Wassenberg.

<le»en Nachkommen Lorsbeck später in größler Dürftigkeit verlassen mussten 4
).

Au> obiger Ehe entstammten drei Söhne (Johann Wilhelm Leonhard, get. 6. Sep-

tember 1692; Franz Seger. 11. März 1699 und Engelbert, 8. September 1704) und

eine Tochter (Bernhardine. get. 11. März 1699) 5
).

6. Engelbert Karl Freiherr v. Plittersdorf!', Sohn Wilhelms und Agnes'

w.n der Arck (s. S. 131). * September 1704 erscheint er mit seiner Nichte Sibilla

Gert rude v. Braehel. geh. Hüttersdorf, als Pathe bei obigein Engelbert v. Rossum').

16s."> wird er als Vater des Mönches Johann v. Bl. in Corvey erwähnt'). Er mflssle

demnach etwa um 1630 geboren sein. Über seine Gattin ist nichts bekannt.

Sein Sohn Johann Freiherr v. Plittersdorf!' ist lHHö Mönch in Corvey 1
).

Fortsetzung der Birgelen'schen Hauptlinie.

Nachkommen Johann Adams (siehe S. 132); alle aus der ersten Ehe:

1. Johann Wilhelm Freiherr v. Plil tersdorff auf der Arfft. geb. ea.

1*V40. Mehnt mit dem Snlzerhof 1678. mit Arfft 1690, tauseht 1682 Güter, darunter

Ifoehsteden gegen französische Hilter seines Schwagers Johann v. Hasselt (s. unten),

und zwar Toidouse und Marnix in der Franehe-Comtc ein, lässl sich auch dort nieder

und erwirbt sich in Poligny am 18. August 1685 das Bürgerrecht. In der letzteren

l'rkunde wird er benannt : „Seigneiir Mesire Jean Guillaume Libre Baron de Plitters-

dorff, Seigneiir d'Arft, Thoulouse et Marnix". 1707 war er lothringischer Rittmeister.

Zu Günsen seiner Schwester Liffard Gertrude verziehtet er auf seinen Antheil von

Könii.'-hoven. Von seiner Nachkommenschaft ist nichts bekannt 8
).

2. Liffard Gertrude Freiin v. Plittersdorff. geb. um 1»>42, Erbin zu

König- Un\ en, auf welches ihre zwei reichbegüterten Brüder verzichteten; heir. um

1070 Johann Degenhard Kreiherrn v. Hasselt zu Hasselrade, Hasselweiler

>, Taafltaefa Kirchtag bei Jülich.

\ J^n, M l'„r.ule«n. Hochneukirchen.

*, «/•».«-, K«B.O«»chl. II, 124 u v. Oidtman.

«, r IMtann, briefliche Mittheilungen

) Taufbuch Kirchberg.

") Taufbuch Kirchberg
7

) Giersbcrg.

"j Hauptsächlich nach Familienurknnden

auch Fahne, Köln Geschl. I, 141.
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und Bongard (Sohn des Johann Wilhelm und der Anna Magdalena v. Clefl'l. Da

denn Tochter Maria Barbara den Philipp Sigmund Friedrich v. Wrede zu Loh

heiratete, so kam Königshoven an die Wrede, die es später au den Johanniterorden

versetzten

3. Engelberta, legte Profesa als Stiftsdame im adeligen Mfmsterstifte Roer-

mnnd unter der Äbtissin Franeisca d'Alsaee Bossu (f 18. Februar 1083) unter

dem Namen „Angela Clara* am 22. October 1662 ab. Engelberta ist 1644 geboren *).

4. Karl Jakob Ferdinand (siehe unten).

5. Adam Erich Freiherr v. Plilt ersdorff, kais. Hauptmann, f 1674').

4. Karl Jakob Ferdinand Freiherr v. Plittersdorf!', gel), gegen 1650.

erbte von seinem Vater großen Reichthnm. mit dem er sich verschiedene Guter in

dem reichsritterschaftlichen Conto!) Ortenau erkaulte, und zwar besaß er folgend»'

ritterschaftliche Besitzungen: das Pfarrdorf Neusatz und das Dorf Waldmatt
(Wahlsieg! im Amte Bühl, erkauft von den Windecks (beide kamen 1721 an

Baden), ferner Dorf Wall hur«: (auch Walborg) im Amte Ettenheim (in der Baden

und Nassau gemeinschaftlichen Herrschaft Lahr |I-ar|). endlieh Mahlberg, dessen

badischen Theil die Plittersdorf zu liehen trugen ( bis er 1728 durch Kauf an Nassau

kam). 1670 wurde Karl Jakob mit Arfft belehnt, doch scheint er es seinem filteren

Bruder übergeben zu haben, wenigstens wird er nicht mehr als Inhaber zur Arfft

erwähnt 5
). Nach den \orhandenen . leider spärlichen Nachrichten muss sich Karl

Jakob zwischen 1»;70— 1680 in der Ortenau ansässig gemacht haben und in die

reiehsuiimiffclbare Ritterschaft um Schwaben. Cantons Ortenau, aufgenommen worden

sein«). In einer von den Directorialräthen der Ritterschaft in Schwaben „Viertel am
Neckar und Schwarzwald'' beglaubigten Ahnentafel 7

) der Urenkelin obigen Karl Fer-

dinands. Konstantia Margaretha Eudoviea. wird er als „R. Rittersch. Orfenauischer

Directorial-Prasidenl mit seiner Gemahlin Anna Regina Tochter zu Eitz angefahrt.

Am 17. September 1681 wird ihm von dem berühmten Markgrafen Ludwig Wilhelm

von Baden-Baden (1655— 1707). unter dem Karl Jakob Ferdinand große Auszeich-

nungen erhielt, und dessen eigentlicher Vertreter er wahrend der oftmaligen Ab-

wesenheit. des kriegerischen Markgrafen war, das Jagdrecht (in den Windeckschcn

Wäldern) in Waldsteeg verliehen»). 1693, Sonntag palmarum kauft Plittersdorf! das

erblich« Jagdrecht in denselben Waldungen von „Anton Maria Grafen zu Wolken-

stein und Kberstein. Herrn auf Trostburg und Rollringen, churbay. Kammerer und

Ohrtst-Leutnant" um 750 fl. (PI. wird genannt: Karl Jakob Ferdinand Freiherr v.

Plittersdorf)' zu Waldsteeg und Neusatz, hochfürstl. Geheimer Rath 9
)).

') Familienurkunden.

*) Fahne, Bocholt*, I. B., I. Alith., S. 146,

Nekrolog von Körmund.

') Familienurkunden.

«) Neuer Siebmacher, Bad. Adel; Huppert,

Gesch. der Morteuau, 1H82, S. 466, und Karte

im Anh.; Hattatein II, 258; Burgermeister,

Status equest., 394.

5
) Schloss Arfft brannte Ende des 17. Jahr-

hunderts vollständig nieder und wurde erst

wieder 1762 von zwei Herren v. Buschmann

an anderer Stelle neu aufgebaut; Mittheilung

der Marie Kreiin v. Geyr-Scbweppenburg. Be-

sitzerin mr Arfft.

•) Vergl. auch Roth v. Schreckenstein, Ge-

schichte der Rittersch., Ii Bd., S. 691.

7
)
Familienarchiv, leg. Cop.

*> Familienarchiv, alte Perg.-Cop.

"J Familienarchiv, leg. Cop.
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Plittersdorf! war 1697 markgr. baden-haden scher Gesandter bei den General

-

Staaten der Niederlande. Ritterrath (und Truchsess». der schwäbischen Ritterschaft.

Geheimer Hat Ii . Hofraths- und Regierungspräsident 1
1. Ha 1689 im pfälzischen Kriege

die Stadl Huden zerstört wurde, verlegte der Markgraf s»-in»> Residenz narh Rastatt

und legte dort das neue Schloss an: das in näeiister Nah«- am Rhein enstandene

Dorf wurde nach dem Regierungspräsidenten Plittersdorf genannt

Hin letzte Nachricht datiert vom 27. Juni 1721. in welchem Jahre Plittersdorf

als _had. geh. HofrathspriSldeiit" mit der Gemeinde Forhaeli einen Vertrag wegen

eines Weidganges sehließt. Sein Siegel, ein ovaler gekrönter Sehild ohne Hehn mit

dem gezinuteii Querbalken ( rechtsschrig), ohne Tinktur, trägt die i"inschrift : »S. Carol.

Ferd. L. Baron v. Plittersdorf!' I. W. E. \ - (wohl -in Waldsteg et Neusatz"). Als

Schildhalter sind zwei nach außen aus aufrechten Schilden hervorschauende Rüden-

köpfe sichtbar 3
). Um 1722 seheint Plittersdorfl" gestorben zu sein.

Seine erste Gemahlin. 1680. war Anna Franziska Zandt v. Merle't, die

aber in demselben .Jahre noch kinderlos starb. Ihre acht Quartiere waren folgende:

Hugo Zandt v M.,
Erbvogt in Hamm.
Gertrude Steltges v.

Dreys.

Hans Adam v. Lands-
berg im Elsass.

Beatrix Urs. Schneulin
t. Landeck.

Friedrich Zandt v. M. Judith v. Landsberg.

Josef Zandt v. Merle.

Philipp Wolf v. Span-
beim. t 1595

1564 Kath. Waldeck v

üben, t 1587.

Conrad faroil. Wolff
t. Spauheim

Philipp Keichard
Faust v. St.

« lara Anna Schenk
t. Scbmidberg.

Magdalena Faust v.

Stromberg.

Maria Margarethe Wolff v. Spanheim.

Anna Franziska, t 16.-0.

In zweiter Ehe heiratete er 16S3 ( Hei rat svertrag ddo. Haden 28. April 1683)

als ..markgr. had. Geh. Ratlr Anna Regina. Tochter zu Eitz, die Tochter

Keiner Schwägerin ans erster Ehe (mit Zandt) 4
». Ihre acht Ahnen väterlicherseits

aind:

Friedrich II zu Kitz n.

Iii , t 1566.

Dorothea v. Ltfwenstcin

zur Handeck, t 1642

Kinrrich Herr zu Fit/.,

t 1609.

Friedrich t. Dalberg,

1600 — St. Febr. 1674.

Anna v Fleckenstein,

t 1 664.

Margaretha Kümmerer
zu Worms, gen. Dal-

berg, t 1609.

Lambert Faust v

Stromberg.
Margarethe r. herpen

Johann Friedrich Faust

t. Stromberg

Georg von der Fels.

Eva v. Soetera.

Eva von der Fels.

Philipp August Herr zu Eitz auf Bliscassel. Ursuta Dorothea Faust v. Stromberg.

Philipp Lothar Herr zu Eitz und Dliseassel. Trierischer Amtmann zu Baldenau und Berncassel,

r heir Anna Magdalena Zandt t. Merle, Schwester der ersten Frau Karl Ferdinands v.

Plittersdorfl".

Anna Hegina, geb. 19. Man 1659.'.)

Kinder aus der zweiten Ehe:

I Kran« Ludwig, geb. 1684. f 1691.

J|« Kranz Ajnton, geb. 1688. t 1692.

4. Johann Anton Ignaz, geb. 16!K), j 16i»3.

»I (bat, lind Adb 980; Knmobk« VII, 188,

»Ii« FNiiMll<ii»i<unmluMn et«

'i KmnlllMiarrbif, Originalurkunde

:1

) Familiennnhiv. Stammtat a. d. J. 1712.

*\ Familienarchiv, Originalurkunde,

i
Familienarchiv, OriginalstammtafeL
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5. Johann Jakob, geh. 1691. j 1693.

6. Engelbert Felix, geb. 1692. t 1707.

7. Maria Anna Auguste, geb. 1695. heir. um 1720 Johann Philipp Ernst

Freihern v. Bodeek zu Ellgan, geb. 8. Jänner 1687. t vor 1754. Deren Sohn

Kranz Johann war Orteuau'schcr Directorialrath und Ausschuss und Diredor der

unterclsassischen Ritterschaft: -sein Sohn, also .Marias Enkel Kranz Ludwig, k. k.

Kümmerer, Deren Nachkommen leben heute noch. Eine Tochter obigen Johann

Philipp Knists heiratete 22. April 1754 zu Rastatt Max Zenik v. (Jeinsendorff aus

Rohmen. Sohn des verstorbenen Max und der Therese v. Vlkauovna.

8. Maria Magdalena, geb. 1697; heir. 5. Februar 1731 zu Rastatt Ueorg

Wilhelm v. Boxberg, markgrälliclier Hofeavalier, Sohn des verstorbenen Dragoner-

Hauptmanns v. Boxberg.

9. Karl Wilhelm, geb. und gest. 1699').

2. Karl Adam Josef Gottlieb Freiherr v. Plittersdorf!
-

*), ehurpfälzi-

scher Kammerher. Hofrath. Herr zu Waldsteg in dem Ottenau sehen Ritterschafts-

Canton, Ober-Landescommissarius, lebte am markgräfliehen Hofe zu Rastatt, geb.

1687. f 1733 3 Seine Gemahlinnen sind:

1. 1711 Sophie Louise Johanne v. Freudenberg. 1683—1721: deren acht

Ahnen:

Johann Christoph Huud
j0h

FreuSenbeS
h * Bernhard Hofer v. ür- ^1^°%.^ Sebastian v. Brand.

lU^#üZh*u, '»»m u. Holzhansen.
Maina, geb^ 27. Mai /. p,, k .

», _ .«,„ ' Susannav. Paumgartten. , ... ,. u holen,
vpnn 79. Nov. löi'J 6 Anna »alburga v. Ro-

denstein, geh 1613.

Ludwig v. Freudenberg t ,, ,, , .lohatin Adolf Hund v. S . 4
w„:i\ .„v.,.-„ Apollonia HoCtT v. ?S • »V- V Anna Katharina v.

auf WeiOeuberg, r
n«fclZ. Obrtstheut. u. loinmaii- .

heir. 16. August. 1611.
Urfahrn

dant von Konigstein
Br*"d

Hans Adam von Freudenberg, t 1691*. Maria Antonie Hnud r. Saulheim, venu 1678

Louise Julianne v. Frendenberg

2. Franziska Karolina (Charlotte Anna» Cnronini, Rcichsgi ahn v.

Pronberg, venu. 1722. geb. ca. 1701. f 1753. Sie war kais. Sternl<reuzordens-

dame. Ihre 16 Ahnen sind folgende:

M Familienarchiv, Stammbaum 1712

-') Nachrichten über ihn aus Farailienurk.,

ferner Krohne. Adelslexikon ; Hattstein etc. In

einer alten gemalten Ahnentafel zu 1«! Ahnen
im Familienarchiv kommen: Eitz (als Mutter),

Baien (Großmutter), Ocrtzen
|.Urgroßmutter)

und Reuschenberg (als Ururgroßmutter) Tor.

•) Seine Ahnentafel zu 64 Ahnen befindet

sich mit geraalten Wappen im Familieuarchive.

Darin kommen Hellenberg v. Frankeshoven

als Urururgroßmutter und Margaretha von der

Anxtel als Ururururgroßmutter vor. Vergl. auch

Nedopils Deutsehe Adelsproben ausdem Deutseh-

Ordens - Centraiarchiv in Wien; Urkunden

Nr. 2401, 2402 und 1159.
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Ludwig parvus (.'

Graf v.Cr.. Ritter

de* Gold. Vließes u
k Geh Rath. 7. De-

ce tuber 1642
bis 8. Man 1700

ITrsula Coronina de
Cronberg. Freiiu t.

Praebacina u. Gras
dicuta. 11. Juli 1665

bis 5. Juni 1727.

Gutthard Heinrich
Reichsgraf v. Salburg,

k Hof- Kammerprasid.

1639-1716.

Marin Franziska Reichs-

grätin v. Paar, geb 166.

Johann Anton Coronini Graf v. Oronberg.
kais. Kümmerer u. „Comniend&ns", t 1710.

Maria Theresia Keichsgrafin t. Salburg. kais. Stern-

kreuznrdensdame, geb. ca 1670, t w
15. September 1761.

Franziska Charlotte')

Aus <lfr ersten Khe entstammten:

1. Aiiffiista Antiuiif, peli. 1711, gest. 1 712 a
).

2. Ludwig Josef Freiherr v. 1'litterdorlT. geb. 1714: that l'rofess in

dem geforsteten Stifte Fulda 17:14. kommt als Geistlicher dortseihst 1748. als Dom-
eapitular 1752. als Canonieus 1758 unter dem Klostemanien Wolfgang vor. 17r>2 war

er heim Domeapitel noeh ohne Propstei, im seihen Jahre übernahm er die Wi-

lling des Spitals in Fulda und starb 1775 als Propst zu Zelle').

3. Karl Anton Freiherr v. Plittersdorf!', geh. 1715. wurde am 21. Mai

17Hf> zum fürstlich Thum und Taxis sehen Postmeister in Oflenburg ernannt 4
), war

damals bereits Tum und Taxis'scher Geheimer Kath.

4. Franz Friedrich Philipp tiottlieb Freiherr v. Plitte rsdorff4
),

geb. 1716. churkölnischer Kammerherr. 1712 Canonieus uon residens in Kaisers-

') Lateinischer Stammbaum der Coronini

in .Gelehrtes Deutschland", Wien 1776, Bei-

lage; ferner nach alten Familien-Ahnentafeln.

') Die Geburtsdaten hauptsachlich nach

Hattstein II, 258; Krohno etc.

J
) Nach Varentrapp, Genealog. Kalender;

Haustein, Schuman, Genealog. Handb. 1768,

( ap III, 1. Abth. S. 200.

4
) Ernennungsdecret im Original im Fa-

milienarchir.

&
) Vid. Copie einer Ahnentafel tu 16 Ahnen

im Deutsch - Ordens -CentralarchiT zu Wien

(Nr. 480/C); darin kommen folgende Gattinnen

seiner Voreltern vor: Freudenberg (Mutter),

Eitz (Großmutter), Baien (Urgroßm |, Gertzen

(Ururgroßmutter) vor.
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werth 1
), später Capitelherr der furstbischoflieh Speier'sehen Residenz Bruchsal hei

Karlsruhe 1
), 1791 und 1793 Fulda'scher Geh. Rath und Scholaster in Odenheim.

T>. Anna Maria Franziska Augusta Elisabeth, getauft 18. Nov. 1718

zu Rastatt.

f.. Augusta, geh. 1719. 1775 Geistliche im adeligen Kloster Altenburg bei

Wetzlar, f vor 1783").

Aus der zweiten Ehe entsprossten

:

7. Karoline Maximiliane, gel». 1724, Stiftsdame im kais. frei weltlichen Stifte

zu Rellinghausen (bei Essen) 1785, 1792. auch Hofdame im adeligen Stifte zu Essen 4
).

8. Eleonore Wilhelmine, geb. 1725. lebt noch 1775, heir. 17.. Ferdinand

Freiherrn v. Horben zu Ringenberg, Sohn des Franz Josef und der Maria

Franziska Therese Elisabeth Kempff v. Angreths*).

9. Franz Ludwig August Freiherr v. Plittersdorf!', geb. 1727, 1775

(»bristwachtiueister bei der churl'ürstlich Schweizer-Leibgarde"), ehurkülnischer Kam-
inerherr 1758 (Köln. Hofkalender 1777). 1785 churpfiilziseher Major, Commandant

zu Bretten i. d. Pfalz«).

10. Elisabeth Josefa, geb. 1729. t vor 1797; heir. Johann Karl Freiherrn
v. Landsee (Sohn Johanns), badischen Geheimrath, Forstmeister und I^andvogt zu

Mahlberg (Vorgänger des Wilhelm Freiherrn v. BlittersdorlT zu Millendorf [s. S. 159]).

t 1788. Beide waren öfters Pathen bei den Kindern des ebengenannten Wilhelm

v. BlittersdorfT 7
).

11. Maria Anna Julianne. geh. 1731: erste (nach Fahne, westphl. Geschl.,

S. 278. dritte) Gemahlin des Franz Michael Florentin Freiherrn v. Lilien zu

Borck und Lär in Westphalen. Erbsälzers zu Werl und Neuwerk, fürstlich Thnrn-

Taxis'sehen Geh. Rathes und Generalintendanten sämmtlicher Reichs- und Nieder-

länderposten. churbaver. Geh. Käthes, gel). 1. August 1096, t 11. November 1776

(Wien). Deren Nachkommen (sogenannte Hohenbrucker Linie) ausgestorben) 7
). Sie

starb zwischen 1783—1787").

12. Karl Adolf Friedrieh Freiherr v. Plittersdorf^ geb. t>. Otober
1732. wird 1788 folgendermaßen betitelt: „C'hurkölnischer Kammerherr ( bereits 1758).

und Hochfürstl. Taxis'scher Geh. Rath, des rothen Adler-Ordens Ritter 8 )". Er war

damals, wie auch sein Vater, .. Mit-Ritter-Glied" der Reichsritterschaft in Schwalten •).

< »rtenau sehen Bezirkes, und wird 1800 und 1803 als rittersdi.-Ortenau scher Truhen-

meister erwähnt"); 1786 wurde er auch in die Ritterschaft im Lnter-Elsass auf-

') Niederrhein -westphäl Kreiskai. 1762.

") Krohne und Hattstein.

;l

) Hattstein II, 25»; Krohne 1774.

*) Niedrrrhein. Kreiskai. 1785, 1792; Hatt-

stein und Krohne.
A
) Gemalte Pergament-Ahnentafel im Fa

milienarchiv

*) Krohne I, 76 ff. ; Fahne, Köln Ges.hl

II, S. 13.

') Paniilienarchi?.

«) Freiherrlicher Kaknder, Gotha 1849.

S. 252 ff ; Tyroff, I. B. 105 (bei ihm ist die

I Plittersdorff die enrte Gemahlin); Kneschke

V, 533 etc.

") Orig.-Pergam -Ahnentafel zu 10 Ahnen
lu

) Von der Kitterschaft in der Ortenau

attestierte Ahnentafel seiner Tochter iu acht

Ahnen, ferner Aufnahmsnrkunde in die unter-

elsässische Kitterschaft. Familienarchir

») Varrentrapp. Staatshandbuch 1800. 1803

'*) Originalurkunde im Familienarchiv. Nach

Fase. 32, Nr, 19 des Stemkreuz-Ordensarehives

in Wien war sie auch kais. Sternkreuzordens-

dauie 11« Ahnentafel )
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genommen 1
). Auch war er Capitular*) des vom Kaiser der schwäbischen Ritter-

schaft aller ftinf Orte verliehenen Ordens, und Trierischer (ieh. Rath. Er lebte zu

Offenbürg und starb um 180").

Im 1768 vermählte er sich mit Maria Anna Josefa Freiin v. Ried,

deren leider unvollständige Ahnentafel*) folgende ist:

Bernhard Freiherr t
Ried zu Nieder- Otter-

bach, f
Helena Darb, v. Bodeck

zu Ellgau.

Ludwig Anton Freiherr
r. Ried, holländischer

Generalmajor, t 1764.

Hilarius v, Meyer.
Maria Barb. v. Viechter

zu Grueb.

Maria Johanna v. Meyer.

Der Adel der D. v. P.

wurde vom Kaiser
Karl VI. bestätigt.

Stephan Dettina v.

Fivoda, Obrüt.

Der Adel der Iwetz
wurde von Kaiserin
Maria Theresia be-

stätigt.

Eva Maria v. Imetz.

Josef Freiherr v. Ried. k. k. wirkl. Geh. Rath,
Minister, General- Feldzeugmeister und General-
Eieutenant des Reiches; Ritter des Maria-Thor -

Ordens.

Maria Anna Dettina v. Pivoda.

Maria Anna Josefa.

Aus dieser Elle stammten zwei Töchter, mit denen der alte freiherrliche Bir-

geler Stamm anfangs dieses Jahrhunderts erlosch:

1. Antonie Alexandra Freiin v. Plittersdorf!', geb. 14. August 1770

zu Offenburg, vermählte sich am 17. August 17«(! zu Offenluirg mit Ferdinand Maria

Hermann Josef Freiherrn v. Ritz zu Etgendorf Igel». o. Jänner 1703 zu Lip,

t 11. November 1831 zu Überlingen). Speyer'seher Hnfmarschall und badischer

Geh. Rath. Sohn des Karl Friedrich. oheramtmann und Leheneetatthalter zu Gre-

venbroich und der 13. Jänner t74ö mit ihm vermählten Franziska Charlotte v.

Rolsüausen zu Türnich 6
). Antonie starb 14. December 183G 6

).

2. ('im staut ia Margaretha Ludovica Freiin v. Plittersdorff, geh.

5. November 177*> zu Offenhurg, vermählte sich am f>. Mai 17H7 mit Johann Bapt.

Franz Xaver v. Dnboys de Glesse (geb. zu Kolmar 8. August 1772, lebte noch

1845): er diente zuerst in französischen Militärdiensten, trat aber 1816 als Inten-

dant des Hoftheaters und der Kapelle in badische Dienste und war am Ausgang

der Vierzigerjahre großherzoglich hadischer Kainmerherr. Oherhnfmarschall und Prä-

sident des Oberhofverwaltungsrathes zu Karlsruhe. Sein Vater Antuine Franeois-

Xavier du Ouboys de Gre.sse war badischer Obristlieutenaut. seine Mutter Marie

Ursula v. Bruder. Öonstautia starb am 30. October I835 4
).

•j Originalurkunde im Fnmilienarchir.

s
)
Varreutrapp.

3
) Ihre vier Ahnen sind bei der unter An-

merkung 10, Seite 141 erwähnten beglaubigten

Urkunde bewiesen, die übrigen wurden mir von

Herrn Major v. Fehrentheil und Gruppenberg

in Breslau gütigst bekanntgegeben.

«) Gast. Bad. Adelb. 299 ; Fahne. Köln.

Geschl. I, 3Ö3; Becke-Klüchtzener, Bad. Adel;

Cast führt irrthönilicherweise die Gemahlin des

Freiherrn v. Ritz als eine Seilerndorf an Auch

Familienurkunde.
ft

) Gast, S. 247, und Neuer Siebmacher, Rad.

Adel, 8. 90.

") Ihrp Ahnenprobe zu acht Ahnen ist auf-

bewahrt im Sternkreuz-Ordensari'hiv in Wien

(Fascikel 63, Nr. 629 1 Antonie war Stern-

krouzordensdame.
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Karl Adolf Freiherr v. Plittersdorf ließ sich von der Ortenan'schen Ritterschaft

eine attestierte Ahnentafel 1
) zu aeht (Quartieren ausstellen (ddo. Schmieheim in der

Ortenau 20. September 1788), in welcher es betreffs Plittersdorff heißt: „inaßen

von Plittersdorff (und Ried) zwei bei unserem schwäbiseh-Ortenauisehen Reichs-

Ritter-Bezirk personaliter und Realiter innnatrieulierte Freiherrliche Geschlechter

sind". Das auch beglaubigte Wappen ist insoferne verschieden, indem der (Querbalken

(wie in Tyroff II. 8) Schachbrett tonn ig zusammengesetzt und die Schildfarben (gold

oben, silber unten) gewechselt erscheinen.

Friedrich v. Hlitter Storp, zweiter Sohn des auf S. 127 genannten Johann

uud der Margaretha von der Anstel, bekam bei der auf derselben Seite erwähnten

GOtertbeihlDg (1510) seines (wahrscheinlich gestorbenen ) Vaters nach E. v. oidtman das

( int zu Gustorf zur Hälfte, die andere erhielt sein jüngerer Bruder Johann (belehnt

28. Jänner 1512) J
). Er war 1532 mit Agnes v. Holtz zu Kö nigshoven») vermählt

und muss vor 1589 gestorben sein, da damals seine Erben, und zwar seine beiden

Enkel Wilhelm und Johann und Johann zu Biessen (bei Jüchen) seine Güter theilten 4
).

Söhne: 1. Wilhelm v. Hüttersdorf, am 12. März 1542 zu Poppelsdorf mit

dem Hofe m Gastorf belehnt 5
) (von Ertbisehof Hermann von Köln). 1551 erscheint

er im Jüliehschen Ritterzettel«). 1554 „hat W ilhelm den Hof zu Gustorf von wegen

Jnffer (Jungfer) Hall (wahrscheinlich Margaretha Effeln v. Hall, gehonte v. Anstel)

zum hallten Thcil und den anderen hallten Tlu il im Namen Mellens v. der Anstel

unmündigen Kindern zum Lehen empfangen- ;
). Bei oben erwähnter Theilung 1589

war er jedenfalls schon todt. Am 15. April 1559 geben die Schöffen: Anna und

Katharina. Töchter des Johann Schaut, au Wilhelm ihr Haus zu Gustorf in Erb-

pacht 8
). 1543 hatten der Schillings- und der Büttendorfer Hof in Gustorf allein das

Recht, .die Drifften mit den Schaafen zu halten, dafür sollten beyde Höff zu den

ewigen Zeit den Zier-Ochß und byer den beyden Dörffern zu halten schuldig sein *.

1606 beklagt sich Wilhelms Enkelin Emmerentia v. Frartkeshofen. gel.. Hüttersdorf,

gegenüber dem Drosten von Oedt.. v. Brempl. dass der Schillingshof sich das

Recht der Schaftrift allein anmaße, trotzdem noch alte Leute behaupten, dass vor

vielen Jahren einmal Schafe aus dem Schillingshof getrieben worden seien, dawären

die Gebrüiler Blittersdorf nachgeeilt, hätten (5—7 Sehafe fodtgesch lagen und Schäfer

und Schafe nach Gusdorf zurückgedrängt. Nun sei aber dem Gustorfcr und dem
Büttendorfer Hof, welche die prineipalältesten Höfe wären, das Recht der Schaftrift

genommen worden. Daher bitte sie den Drosten um Intervention in dieser Sache»).

Wilhelms Gemahlin war 1542 Katharina v. Holz zu Königshofen 6
) u.

7
) Nachkommen

siehe S. 144.)

Die eigentliche Gusdorfer Linie. (1510—1615.)

') Familienarchiv. Originalurkunde mit fünf

Siegeln (Neuenstein, Zorn v. liul.t. Ii . Bodeck

v Kllgau und Würmer v. Vendenheitu, ferner

großes Reitersiegel der Ritterschaft.

«| Giereberg

'•I Archiv Harfl

'
) Oidtman.

•) Giersberg; s. dam Fahue , Köln Genchl.

s
\ Richardsoii, Merode II, S. 256, Urkunden

und Regesten.

'-') Archiv Harffu. Mitth von K v Oidtman I, S. 401.

h
) Archiv Harff

•) Giereberg. „Dycker Acten"

.
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2. Johann v. Wattersdorf, Lehensmsnn vom Hofe zu Kiesen 1
), der dem

Grafen Johann v. Salm gehört« (1554), erbte bei der Theihmg seines Vaters 1589.

Johann halte noch dem erhaltenen alten Fanülienstammbaume eine Handin
v. Buchs zur Gemahlin, nach v. Üidttnau Gertnide v. Heringen.

Sohn: Johann v. Blittersdorf .in Biessenr, heir. Anna v. Sevenaer.

Tochter Johanns und der Margarethe von Kalkum gen. Zobbe'). 1590 wird er mit

Wilhelm v. Blittersdorf zu Königshofen im l'rocesse Brachel contra Brachel genannt.

(Siehe unten.) Er wird als Vetter des Wilhelm v. Blittersdorff. der Dorothea v.

Brachel. verwitwete Hündin, zur Frau hatte (1591). genannt.

Willielms Descendenz ist folgende:

1. Wilhelm v. Blittersdorf, Kellner und Bewohner des Jülich'sehen Schlosses

Hambach. 15. December 1 o*V5 dazu ernannt. Lebte noch 1574. heir. wahrscheinlich

ca. 1565 eine v. Sande (Tochter Heinrichs?). In zweiter Ehe Margarethe v.

Frankeshoven, Tochter ... : Wie kaufen 1572 Holzgerechtsame in der Ham-
bacher Heide').

Sohn: Wilhelm v. Blittersdorf zu Königshoven, wird 159t> in einem I'roecss

Brächet contra Brachel in Wetzlar als Gatte der Dorothea v. Brachel. Schwester

Wilhelms v. Brachel zu Angelsdorf, und dessen Schwester, der „Wittire von Ahr",

genannt. Ob nun diese Dorothea die Tochter des Florenz und der Gudela v. Hol/..

und sie mit der Dorothea v. Brachel , die Wilhelm v. Plittersdorf zu Birgel (siehe

S. 131) zum Manne hatte. Witwe nach Werner v. Hund, identisch ist. steht noch

offen. Möglich dass Wilhelm v. Plittersdorf zu Birgel keine Brachel zur Frau hatte 4
).

Am 28. August 1599 kaufen 5
) obige Eheleute eine Beute vom Hause Noithausen.

Wilhelm dürfte nach obigem am 18. September 1591 Dorothea. Tochter X. v.

Brachel. Witwe nach Werner Hund zum Busch, Herrn zu Alhoven (t September

1580). geheiratet haben 8
).

') Alter Stammbaum 1712 und (iiersberg.

») Buceliu, Stemmatographie IV, -255.

*) Hammerstein, L'rk. u. Reg , 8. 592/93, uud Oidtman. In Kahnes Gesch. d. Bocholz, B. 213

(vergl. auch 111) findet, stich eine Ahnentafel der Hund, die ich folgendermaßen auflöse:

Gerard Wilhelm Florenz
Werner Hund. Helwig v Holtz. t. Hoemen. v Plittersdorf v. Brackel.

Anna v. Esch. . . v. Sand. Guda t. Holtz.

Philipp v H. heir. Werner v. H. Margarethe v. 18 September 1591.
.. .v. Holz zu Königs- zu Neuen- Hoemen Blittersdorf. Brackel.

hören. boven. zu Odenkirchen. Wilhelm v. Dorothea v.

Werner Hund, Sfenh»n r HnnH Irmgard v. Blittersdorf, Erbin eines
heir. Doroth. t. Brackel

Stephan v. Hund.
ou tes in Königshoven.

«»^»«^»»««H Werner v. Hundt, heir . 7670 Agnes t. Erp.

') Processacten Brachel contra Brachel im Staatsarchiv zu Wetzlar, Nr. 1303.

/ Archiv Harff.

•J
Heirauvertrag im Familienarchiv.
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Kinder: Johann v. Hüttersdorf. 1643 todt: vielleicht identisch mit ohigem

Johann v. Blittersdorf „in Biessem" ').

2. Irmgard, heir. um 1620 Stephan v. Hund zu Neuenhoven. Sie ist Erbin

von einem Gut in Königshoven»).

2, Gotthard v. Blittersdorf, 1570 mit dem oberen Hof zu Frankeshoven

vom Abt zu St. Pantaleon in Köln belehnt. 1582 vergleicht er sich mit den Fran-

keshoven. 1585 erscheint er auf dem Jttlieh'sehen Ritterzettel wegen Frankeshoven.

Um 1580 heir. er Hellenburg, Tochter des Wilhelm v. Frankeshoven und

der Anna Bondtwolffs , die 12. December 1580 zu Gunsten ihres Bruders Wilhelm

auf ihr Erbtheil nach damaligem Herkommen verzichtet hatte 8
).

Sohn : Johann v. Blittersdorf . 1589 mit einem Viertel von Frankeshofen

belehnt»).

8. Christian v. Blittersdorf, | 1584, Vogt zu Liedberg 1570—1584*), wird

am 10. Februar 1572 zu Kaiserswerth von Salentin, Erwähltem von Köln, mit dem

Hofe zu Gustorf belehnt Am 20. Octobcr 1570 verkauft er als Schöffe von Gustorf

eine Erbrente 4
). Er heiratet I. vor 1570 Anna Rode v. Heikeren, Tochter

Wolters und einer v. Riperda B
). II. Eva. Tochter des Johann v. Hatzfeld zu Broich

und Elisabeth v. Houseler vom Hahnerhof, verw. Johann v. Virmund-Neersen ').

Kinder aus erster Ehe 8
):

1. Anton v. Blittersdorf, f 1630, Schultheis in Hanibach, heir. a) Anna v.

Herzbach, kinderlos, h) 1606 Sibilla Weitz (alias Voitz), 1608 Schultheißin ge-

nannt, iuipr. c) Irmgard, vermählt 8. December 1626, Tochter des Roland von der

Arck und der Christine von der Hütten, wiedervermählt au Achatins Mfilfart zu

Hambach, kinderlos 9
».

2. Emm erent in, siehe unten.

3. Anna. heir. 1610 Johann Daniel v. Hillesheim (sein Wappen: 1 Wolfs-

angel).

Aus zweiter Ehe:

1. Ein Sohn, j nach 1607.

2. Eni m erent ia v. Blittersdorf. t 1650. behauptet das Recht der Schaf-

trift in Gusdorf 1606 (s. Seite 143). ist Erbin von Gusdorf und heir. 1596 Wilhelm

v. Frankeshoven. Am 2. April 1596 wurde ihr Gemahl in ihrem Namen mit

dem Hofe zu Gustorf und fünf Hufen Land, von denen Wilhelm Schilling 2'/
9

inne

hatte, vom Erzbischof Ernst von Köln zu Bonn belehnt. Wilhelm starb 1606 und

'

: Oidtman.

- Fahne. Bocholtz 213, 111.

3
) Staatsarchiv Düsseldorf u. Lehensregister

v. St. Pantaleon, Köln; Oidtman; ferner Archiv

Harff.

4
) Giersberg,

5
) Archiv Harff; Fahne, Köln. Geschl. II,

120; die Jahreszahl lö»0 als Trauungsjahr ist

nach Urkunde Nr. 1375 im Archiv Harff un-

richtig.

") Fahne, WcstphaL Gesch., S. 837.

') Archiv Niedenier unter Virmund tu

Neersen.

8
) Kirchenbuch zu Hambach.

») Archiv Harff.

10
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wurde 1608 Emmerentias Bevollmächtigter . Wilhelm Konrad v. Frankeshoven mit

Gosdorf belehnt 1
).

Um 1614 heiratete sie zum zweitenniale. uud zwar .lohann v. Schilling zu

Gilsdorf, Sohn des Wilhelm und der Katharina v. Calcuni-Lohhausen. Johann

wurde 1G15 mit Gusdorr in ihrem Namen belehnt und vereinigte so wieder den

Hüttersdorf seilen Antheil von Gusdorf mit den Schilüngsclien , der seit ca. 1430

den Schillings entfremdet war. .lohann lebte noch 1650 und wurde noch in diesem

Jahre mit seinen Enkeln von Mirbach mit Gusdorf belehnt : 1651 sind diese alleinige

Lehensträger, wahrend sich Johann zeitlebens das Leibgedinge vorbehält. Johanns

und Kuimcrentias Tochter Wilhelmine. Erbin von Gustorf, und letzte der Schilling

v. Gustorf, vermählte sich mit Johann v. Mirbach zu Tegeln (26. November 1630)

und brachte so Gusdorf an die Mirbach. Margarethe Katharina, eine Tochter aus

dieser Ehe (geb. 1634, f 1676), heiratete Friedrich III. v. Blittersdorff zu Millen-

dort" (siehe S. 154) 1
).

Das Büttersdorff-Gustorfsche Wappen ist ersichtlich aus der Aufschwörungs-

Urkunde») in die kölnische Bitterschaft des Johann Adolf v. Mirbach zu Hunstorff

(ddo. 3. Mai 1695). in welcher das Blittersdorff- Wappen in folgender Art aufge-

schworen wurde: Linksschräger, dreifach gesinnter Balken im oben goldenen, unteu

silbernen Schilde , linksschauende Bilde (abgetheilt wie im Schilde) als Helmzier,

Helmdecken beiderseits sehwarz-gold. Es wird dabei bestätigt, dass „... das voran

-

gemalilte adlichc Wappen des Geschlechts von Blittersdorff zu Gustorff in seinen

Farben, Schild . Helmen und Kleinodien, wie obstcht. als ein wahres zu offenem

Schilde und Helm gebohrenes. auf hoher Duinstifter- und Bitterordens-Quaülieatioii

bestehendes, adliches, Rittermäßiges Wappen . . im Jahre 1695 am 3. Mai wirklich

aufgeschworen sei".

2. Iiie sogenannte Mlllendorfer Li nie mit linsehluss der Blittersdorffs

zu Rablinghofen.

•lohann -der Alte" v. Hütt erst oi p, Sohn des um 1510 verstorbenen

Johann v. Blittcrsdorp zu Gusdorf und der Margaretha (s. S. 127) von der Anxtel

(mit demS chlangeiikreuz). geh. ca. 1500. erhielt bei der am 21. Getober 1510

stattgehabten Theilung den halben Hof zu Gustorf nebst fünf Hufen lindes, mit

dem er auch zu Brühl am 28. Jänner 1512 von Philipp, Erzbisehof von Köln,

belehnt wurde 4
). Noch 1561 wird er in einem Lehensbriefe*) „Büttersdorf zu Gus-

torf- genannt, wohl nur des allen Herkommens halber, da ja Gusdorf an die Linie

'j Giersberg, tieseh, der Pfarreien, 8. 14*.

U'.>. I.
r
.3; ferner Duinont, Gesch. der Pfarreien

der Diöeese Köln; ferner Archiv Harff, Ori-

irinalurk.; Kahne, Köln. Gesch. 11, 42; Nedopib

Adelproben, Nr. 4144, 4142, 4143 etc.

'•'» Arcliivaus».üge von Graf Wilhelm von

Mirbach -Harff; NYdopils AdeUproben 4144 -,

Strange, V. U. U. S 64, und Familienarchiv.

3
)
Leg. Copie im Familienarchiv, obiger

Johann Adolf Werner t. Mirbach war ein Ur-

enkel der Emmerentia v. Blittersdorff.

*) Archiv Harff Nr. 916.

») Lehensbrief von Millendorf im Familien-

archiv.
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der Hüttersdorf zu fiustorf übergieng (s. Seite 143). Sicher erhielt er Röbel ink-

hoven (bei Hoisten) und wurde 1514 mit den dortigen 30 Morgen Busch belehnt 1
).

Im Jahre 1527 wurde Johann auf Veranlassung seines Schwiegervaters Reinhards

v. Asperschlag mit einem Drittel des sogenannten „Drütgens-Gutes von Reifferscheid

in Millendorf *) (bei Caster) durch den Hofmeister Hochstäden zu Grevenbroich

belehnt. Dieses -Reutterleheir umfasste damals eine „Hofstadt" und 50 Morgen

Land. In demselben Lebensbriefe wird auch ausdrücklieh erwähnt, dass Milleudorf

schon von Reinhard v. Asperschlag 1527 an seinen Sohn Adolf und seine Frau

Katharina v. Ryverscheid vererbt wurde, folglich dürfte es nicht mit dem bis 152t>

in Johann v. HarfFschem Besitze gewesenen Millendorf (Middelendorp vor 1514)

identisch sein').

Millendorf hieß also früher „Drütgcns Lehen" und erhielt später den Namen
„Blittersdorffer Reutterlehen", es war ein feudum promiscuum (oder gemeines Kun-
kellehen) und gehörte außerdem dem Besitzer der zu Millendorf gehörenden steuer-

freien Sohlstatt (ca. vier Morgen »ehr guter Grund) gleichzeitig als jus reale das

\ ergebungsrecht des Heneticiums des St. Martin-Altars in Caster. Letzterer war ein

Persouat. das eine Gertrud v. Lüneburg (Lüneberg) 1499 gestiftet. Die Bestimmung

der Stiftung war folgende: Der Besitzer der Sohlstatt war zugleich Collator der

St. Martins-Pfründe. Kr hatte das Recht der Nutznießung, so lange er ledig blieb,

brauchte nicht dem geistlichen Stande anzugehören, musste aber ein „tonsuratus*

sein. Die Pfründe war ein geistliches benelicium simplex. Sobald sich der Collator

verehelichte, musste er einen Pfründner aufstellen, der dann die Nutznießung besaß.

Jeden Freitag musste eine heilige Messe ,.ad intentionem fundatorum" gelesen werden.

1550 nahmen die Asperschlags - Krben sämmtliche Renten des Personals an

sich, ebenso 165.*$ die v. Plittersdorf, v. Iven und v. Rehr zu Neukinhen. doch

mussten letztere drei die Güter nach einem Processe zurückgeben.

1557 war Millendorf nach Reinhard v. Asperschlags Tode 1555 in drei Theile

getheilt (ein Drittel Plittersdorf, ein Drittel dessen Schwager Adolf v. Asperschlag

und ein Drittel Reinhard v. Vilsdorf. ein Schwager Adolfs), doch besaß Johann

das Lehen allein und zahlte seinen „Mitconsorten" die jährliche Gebflr aus. wofür

diese erforderlichenfalls „mit Pferdt und Harnisch 4
' dienen mussten. 1580 wird

Johann endlich förmlich mit dem ganzen Lehen belehnt (nur 12 Morgen gehörten

noch einer Martha v. Weidenfeld, wohl Wiedenfeld (bei Bedburg), mit der sieh

Johann und sein Vetter Gerhard v. „Asgenschlach" schon unter 21. April 1571«)

„gänzlich gütlich 4

- auseinandergesetzt hatten: diese 12 Morgen brachte er später

auch an sich).

Diese verschiedenen Abgütungen und Auslösungen stürzten Johann in Schulden,

die dann sein Sohn mit großer Mühe tilgte (siehe S. 150). Johann starb 158<> s
) in

Millendorf und dürfte in der Kirche zu Caster begraben worden sein.

') Fahue, Köln. Geschl.; Familienarchi?. ») Vgl Strange, V. Heft, S. M/M,
*) Die Nachrichten über Millendorf und den 4

) Originalurkunde, Fainilienarchi?.

St. MartinsalUr entstammen zahlreich vornan- 6
) Lehensbrief.

denen Familienpapieren alten und neueren

Datum».

10*
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Um 1527 hatte er Elisabeth v. Asperschlag (auch Aspenlach, Asgen-

schlaeh. alt: Asiuunzlo) geheiratet. Über ihre Familie, deren Stammsitz Asperschlag

in der Nähe von Buisdorf, östlich Bedburg, war, ist sehr wenig bekannt. Sie war

eine der ältesten in dieser Gegend und fuhrt im schwarzen Schild 4, 4, 3. 3 (auch

4, 4, 3, 2, 1) weiße Kugeln oder Pfennige und zwei schwarze Hörner mit je sechs

weißen Kugeln besteckt auf weißem Hut (weiß gelandet ) als Helmzier. Die Asper-

schlags dürften mit den Kittern v. Stommel zu Asperschlag (Aspelslo) im Zusamnien-

hauge stehen 1

). Folgender vermuthliche Stammbaum ergibt sich aus den vorhan-

denen Urkunden im Familienarchive und Archiv Harff:

Johann t. Aspenslage '), Statthaitor der Abtei
tod CorneliniQnster, siegelt am 17. Jänner
1473, heir. Lusgin v. Holtorp oder N., Tochter

Syverts v. Kessel.

Ein Reinhard t. A. kommt 1440 mit seinen

Kindern vor 3
),

Wilhelm v. Aspeuslach zu (Jallrath im Dingmal
Rödingen mftrdöstl. Jülich) ist am 19. Man

1500 mit Hersagen v. Barle vermählt 4
).

Reinhard v. Asspenslach uud seine Frau ver-

kaufen am 5. März 1517 an Godard v. Harff

2'/ Morgen Land zu Ellenbruch bei Harff 5
).

Belehnt mit Millendorf 1627. Er t 1656.

ein

Ihre Eltern sind nicht bekannt, v- rmuthlich

ist Godart t. Reifferscheid zu Amagen ihr

Bruder; vielleicht stammt sie ah Enkelin von
Wilhelm, einem Sohne des Johann Reifferscheid,

Dynast, nnd Jutte von der Culenburg ab. 6
)

Katharina v. Reifferscheid (Ryverscheid), Erbin
zu Meiendorf.

v.

olf v. Asperschlag 6
), 1661, besitzt Elisabeth, heir. um 1627 Johann Schwester,

Drittel des Erträgnisses von Millen- v. Hüttersdorf, 1627, 1661, 1680, heir. Reinhard
lorf. 1661 als krank erwähnt, Uior? t 1686; Elisabeth t nach 1601.«) Vilsdorf. 7

)

Gerhard v. A. e
)
Vergleicht sich mit Martha v. Weidcnfeld (Wiedenfeld) am 21. April 1571.

20. April 1664 wird ihm von seinem Schwager Johann v. Blittersdorf die Altars-Collation

St. Martin übertragen.

.Johann v. Blittersdorf zu Millendorf hatte sechs Kinder 8
), und zwar:

1. Wilhelm, wird 1563 wieder auf Vollmacht seiner Brüder Rembold und

Friedrich mit dem Hofe zu Kublinkhoven belehnt.

Kinder: a) Johann v. Blittersdorf, filius Wilhehni, wird 1580 (wohl ge-

storben vor 1596), h) Wilhelm, frater .loaunis, wird 1596 mit 30 Morgen Busch

zu dem Hofe zu Bobbelinghofen gehörig als Mannesleheu belehnt 9
). Ob diese Nach-

kommen hatten, ist unbekannt.

2. Kembolt, 1563 zu Rubelinkliovcii, f v°r 1621, heir. um 1550 Katharina

v. Zobb (wohl Zobbe, OrJeutU gt. Sohl* von der Heiden im Lande von Berge) von

*) Vergl. über Stommel-Asperschlag : Fahne,

Gesch. d. Reifferscheid I, 97. HO; das Wappen
der Stommeln (fünf Rosetten) hat auch eine

gewisse Ähnlichkeit.

*) Archiv Harff, Nr 648.

»j Fahne, Köln. Geschl I, 77.

<i Harff. Nr. 848.

'•> Harff, Nr. 957.

•) Vergl. Fahne, Reifferscheid I, 1.8. 106;

im Lehensbrief wird der Besitz von Millendorf

detailliert, darunter: „. . . noch 6 Morgen boven

(oberhalb) Omagen neben Wilhelm von Ryver-

scheid*, es scheint also dieser Wilhelm in ver-

wandtschaftlichen Beziehungen gestanden zu

:
) Familienarchiv, Originalurkunden.

") Das meiste über die Millendorfei Linie

Gesagte stammt aus dem BlittersdorfFschen

Familienarchiv, weshalb die Quelle von jetzt

|

ab nicht immer speciell angegeben wird.

») Redingh.-Sammlung, S 1126, 1 128 nnd

1138.
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Heiden, Erbin des Heiderhofes hei Holthausen in der Pfarre Himmelgeist. „Dieser

Hof 1
) war Pin sogenannter Sattelhol', nicht Kittersitz, und im 15. Jahrhundert im

Besitze derer v. Zobh. im 16. Jahrhundert durch Heirat im Besitze nVr Blitters-

dorff". 1840 waren noch zwei Grabsteine der Blittersdorff in der Pfarrkirche von

Himmelgeist zu sehen, die aber heute verschwunden sind. Rembolt und Katharina

kommen unter den Erben des Heinrich Zopp von der Heiden vor'). 1599 wird

Rembolt auch genannt»).

Kinder: Peter v. Blitterstorpp zu der Heiden .am langen Weier** im

Amte Monheim (sülllich Himmelgeist), f 23. Miirz 1629.

Da cm (Adam) v. Blitterstorpp zu Kublinghoven und zu der Heiden,

scheint ersteres von obenerwähntem Wilhelm (1596) geerbt zu haben. 1629 erwähnt.

Beide tragen im Leichenzuge des am 5. Jänner 1592 gestorUmen und zu

Düsseldorf begrabenen Johann Wilhelm Herzogs zu Jülich-Cleve und Berg, (ban n

zu der Mark und Ravensberg, das Wappen des herzoglichen Hauses an einer Kerze

befestigt. „Also seint auch acht vom Adel mit zweyen brennenden ('artheisen (Kerzen)

der fürstlicher Leich gefolgt, nemblich die Edle Ehrenveste . . Peter v. Blitterstorff.

Daem v. Blitterstorff. gebrüdere

Und bei der Opferung im Chor der Kirche heißt es:

„Der Rheinfahn ... ist der großer Banner mit allen Wapffen davon ob an-

regung beschehen. gefolgt und durch Petent und Damen von Blitterstorff. gebrOdere.

zweyphar Tortzen nachgetragen worden/'

In der bezeichneten Quelle steht über beiden das Blittersdorffsche Wappen

ohne Tinctur (linksschräger Balken, rechtsschauende Rüde mit linksschrägem Balken) 1
1.

l'ber ihre Gattinnen ist nichts bekannt. Von einem der beiden Bruder dürfte nun

abstammen

:

Philipp v. Blittersdorff*) zu Ruhlinghoven . dessen Gattin Katharina

Florß (?) genannt wird. Er starb 1655. Seine Kinder waren:

1. Adam v. Blittersdorff. heir. Elisab. Gertrude v. Blittersdorff (s. S. 129)

ca. 1650. Aus dieser Ehe entsprossten: a) Anna Katharina, geb. 1654, die um
1680 Qualther de Waldois in Rublinghofeii heiratete (Hugo v. Waldois aus Neuen

-

hausen bei Grevenbroich, t 3. October 1661. war Fürstabt v. Corvey), b) Johann
Bernard, getauft 1659.

2. Karl v. Blittersdorff zu Rublinghoven, heir. ca. 1658: 1. Anna Eli-

sabeth mit der er Anna Elisabeth (getauft zu Hoisten 1659) erzeugte.

2. Christine Derichs um 1660. deren Tochter Veronica. getauft 1661. 3. Anna
Katharina v. Plittersdorf. Sohn: Johann Anton. 1699 in Hoisten getauft.

3. Johann Wilhelm v. Blittersdorff. 1659 (bei Anna El. v. Bl.) Pathe.

1666 mit seiner Frau -Juffer Elisabeth v. Badenbergh. gt. Plittersdorff" . Pathe

Heft III, 71, Anm
*) Processacten zu Wetzlar

») Giersberg.

<) Jülieher Begräbnis 1592; Fahne, Köln.

Geschl. II ; Processatten Ton Wetzlar u. Red -

') Freih. t. Mering, Gesch. d. Burgen ., *) Die folgende Abstammung der Bl. zu

Kublinghofen ist nach Auszügen aus den Pfarr-

büchern zu Uoisten und Neuenhausen durch

die Güte des Herrn Dech&nts Giersberg fest-

gestellt; allerdings beruht die Descendeuz oft

nur auf Muthmaüungen.

Samml, Bd. 67.
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in Hoisten. Vielleicht ist die 1677 im Hoistener Kirchenbuch vorkommende Helena
v. Plittersdorf ihre Tochter.

4. Clara v. B littersdor ff, heir. 1. Hugo v. Waldois in Worthshof hei

N'eneuhausen : wahrseheinlieh heir. sie 2. Johann Wilhelm Zimmermann (Kinder:

Johann, 1701); Peter, 1713 geb.).

Ferner kommen noch urkundlich vor, ohne eingetheilt werden zu können:

Maria v. Blittersdorf, heir. Qnalther de Waldois (Kinder: Katharina.

7. Februar 1684 geb.. und Kaspar. 1686 geb.).

Anna Katharina v. Blittersdorf in N'eneuhausen, f 1712, heir. Anton

Schnittler (Sohn: Adolf, geb. 1695).

Katharina, heir. um 1(550 den Rentmeister Peter Witt Ii n x aus Lobberich 1
).

Johann v. Blit tersdorff, 170G— 1727 Pfarrer zu Allrath bei Neuenhausen 1
).

1707 verschwinden die Blittersdorff und Waldois v. Hoisten, 1712 die Blitters-

dorff v. Neueiihausen. sie seheinen sielt „verzogen" zu haben. Die Blittersdorfl'

waren sehr liiert mit dem adeligen Kloster Eppinghoven bei Neuss, dessen Äbtis-

sinnen öfters Pathenstellen vertraten (so 1699 Agnes Dorothea v. Ijindsberg).

3. Lucia v. Blittersdorff») (zu Millendorf) heir. ... v. Holz zu Frimmers-

dorf (und Königshofen), ist. 1621 Witwe und sollte nach ihrer (Jeschwister Wolters

und Katharinas Tode die Nutznießung von Königshoven bekommen.

4. Friedrich I. v. Blittersdorf, siehe unten.

5. Wolter v. Blittersdorff war nach einer Bescheinigung des Abtes von

Springiersbach .in der hinteren Grafschaft Sponheim" Freiherrn v. Holtrop (ddo.

14. Jänner 1781) „würkhlicher Capitular" und sei nach den Todtenbüchern im Jahre

1624 verstortien 4
). Ferner genoss er 1621 eine Pente von Königshoven: wie er in

deren Besitz kam. ist bisher nicht aufgeklärt.

6. Katharina v. Blittersdorff. Klosterjungfrau in St. Cacilia in Köln,

genießt 1621 ebenfalls eine Kente von Königshoven als Spielpfennig.

4. Friedrich I. v. Blittersdorff. belehnt „auf Absterben seines Vaters*

mit Millendorf 1586. tritt 1563 Publinghoven an seine Brüder ab. 1596 war er

i wahrscheinlich | mit M argaret ha 5
). Tochter des Florenz v. Brächet und der

(iudela v. Holz vermählt. Am 8. September 1601 tilgte er und seine (zweite) (iattin

Ii «b riete von der Beeck. Tochter des ... von der Beeck und einer v. Brächet

zu Angelsdorf, Schwester Wilhelms v. Br. . im Verein mit seinem Namensvetter

Wilhelm v. Bl. zu Königshoven (vielleicht Schwager durch die erste Frau Brache! i

und Wilhelm v. Brächet zu Angelsdorf im Beisein seiner alten Mutter die Schulden

neinex Vaters. Gleichzeitig genehmigt Friedrieh durch diesen Schuldbrief die Ver-

leihung des St. Martins-Beneliciums in Caster an Heinrich v. Viander*).

Zum ewigen Angedenken an diese Stiftung lassen 1603 die beiden Eheleute

auf dem Sl. Martinsaltar in der Kirche zu Caster ihr gemaltes Allianzwappen an-

') fthnt, BMhoIU I, t, «• 811. *) Processacten zu Wetilnr; nach den Fa-

') (iMT«b«rK, \iv*ch. d Pfarreien, S. » milienurkunden hatte Friedrich nur eine Gattin,

Kioiiilo'iian-hiv die Gabriele von der Beeck.

•> (irlKi'ml im Kwn.ilieiiar.-hif *) Originalurkunde im Familienarchiv.
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bringen ( war am 16. Dcceniber 1 780 1

j noch unversehrt erhalten). Das niitlerxdorff-

sche Wappen ist in der heute noch geführten Art. das der von der Beeck hat im

Schilde zwei weiße, in Form eines )( aufrecht stehende Fische Ober drei schwarze

(Querbalken im weißen Feld; als Helmzier zwei Bttffelhümer. schwarz und weiß

quergetheilt. Unter den beiden Wappen befindet sieh folgende Inschrift: .Friedrich

von Blittersdorf, Gabriel von der Beeck, Eheleut, Fundatores dieses Altans 1603'.

Über die obigen (iatten vermag ich folgendes Verlässliehe anzuführen:

Godert von der Beeck, heir. Margarethe v. Hochsteden vor 1496, die in zweiter Eh.' Daem (Adam)
Deutz von der Koulen hei ratete.

1. Idgin, heir 1529 Wilhelm 2. Johann von der Beeck, gen. 3. Arnold. 4. Dietrich,

Bondtwolf, wird 1632 für sich u. 1496, belehnt 1527 mit Erb und 1496 noch unmündig,

ihres f Bruders Johann Kinder Gut Huppelrath als Burglehen

mit Erb und Gut zu Huppelrad von Niedecken, f vor 1532. 5. Margarethe, Ulm. l.'.-.»s

belehnt Ist 1496 minderjährig. Uxor: ... Nonne zu Ellen.

Kinder genannt 1532. darunter ... von der Beeck, heir. mu lötto ... v llrarhel. -)

3. ...v, d. Beeck, 4 ... Ton der Beeck, h. um 1600

h Wilhelm v. Kai- Johann you der Arck zu Neu-
denberg, pfalzneuen- kirchen.

S"»?," 5 Hb
P

i

r

/,°f' 1. Agnes von der Arck, heir. vor
notar zu Düsseldorf

. 1022
Bw .lheIui v. Plittersdorf zu

Gertrude v. Kalden- Königshoven.

^ = S-«!p«, S s .j£«Ya berg, Frau v. Nievel- 2. Anna v. d. Arck, gen. 1650

u B i«"3|= stein, h. nach 1625 3. Johann v. d. Arck. heir. um
esS-Sgi^ »a'5 o u '=> ^ US * S j en Obristwachtm. 1630 WUhelmiue v. Blittersdorff

a~o a£ c ^ J^-Sa v Kessel zu Millendorf; er t 1»40.

1 25 2 2 5 1^ S-d-S
= " 1. Joh. Wilhelm, 2. Anna Elisab., "

4. Gertrude v. d.

Jj 1_sS££'°&i « 2 S » 2 » « 1640 noch "1- h. 1664 Mathias Arck. Ii. . . v.

5fJ.ii.S-«IS1 o^-3§C«£ mündig. t, Behr zu Linn. I'npeler.

„ Elisabeth.

Friedrich starb vor 1621, und seine Witwe hatte während des dreißigjährigen

Krieges viel unter den Verwüstungen zu leiden. Nach ihrem eigenhändigen Berichte

hatte sie 1621 noch folgende Besitzungen: Millendorf (wovon sie am 14. Marz 1625

ihrer Nichte Gertrude v. Kaldenbergh ein Viertel dos Hofes zu Lupheim und Land

verkaufte). 40 Morgen davon waren dem Kurfürsten von Köln lehensriihrig, von

Königshoven sollte sie nach dem Tode der Geschwister ihres Mannes die Hälfte er-

halten, ein Haus zu Hambach (südöstlich Jülich) und ein Haus in Bedburg ( wovon

aber Ställe und Scheuern 1613 im Kriege verbrannt worden waren). Sie hatte die

Güter nur zur .Leibzucht'. Auch kostete sie ihr Sohn Franz (f 1621) an Fili-

formen etc. sehr viel. 1642 starb sie zu Millendorl'.

Kinder Friedrichs [.:

1. Franz v. Blittersdorff, f um 1621, Ofticier. war verlobt mit einer

Tochter Wilhelms v. Brachel zu Angelsdorf, starb aber vor der Vermählung.

2. Dit trieb v. Blittersdorff wird 1621 als Zeuge bei der Verlobung seines

Bruders Franz (.zu Birgel
-
) genannt.

3. Friedrich IL v. Blittersdorff, siehe unten.

IJ Originalurkunde.

*} In den Gülich - Bergischen Hofraths -Registraturen : Blittersdorff- Beeck contra Brachel

Lit. B , 1621, nennt Gabriele den Wilhelm v. Brachel ihren „Oehmen und Schwager'.
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4. Wilhelmine v. Blittersdorff. vermählt um 1(530 mit Johann (Wilhelm)

von der Arck zu Neukirchen. Hruder der Agnes, die Tor 1(522 des Wilhelm v.

Plittersdorf zu Königshoven Frau war (siehe S. 131). Aus dieser Ehe stammten

Johann Wilhelm und Elisabeth, beide 1(540 noch unmündig, deren Nachkommen

unter den Nomen Hagedorn. Hartmann. Becker in dem langwierigen Processe um
Königshoven vorkommen. Wilhelminens Mann starb nach 1(553, sie selbst lebte noch

1(554 und wurde damals mit ihrem Hruder Friedrich mit Milleudorf belehnt.

3. Friedrich II. v. B I it t ersdorfl, geb. etwa 1010. wurde 1(540 laut.Lehens-

brief „auf Absterben seines Vaters Friedrich (f 1(521 ) seel. mit im Nahinen Joanncm

von der Arck zu Nenkirchen afteriaßener Unmündiger Kindern Hans Wilhelm und

Ktii-nbetheii von der Arck als Miterben. nach Todt vorgemeldt Friderichen von

Blittersdorf annoeli lebend Mutter (Gabriele von der Beeck f 1642) in forma Coiwueta

belehnt von Herrn Amtmann Vellhrück". 1654 „ist idem Friedrich v. Bl. mit im

Namen der Krbgt. von der Arck zu Neukircbeii . so mit zu dießeiu Lehn gehörig,

belehnet, von Herren Amtmann von Hoeh.staeflen. wäre nit verhießen (zertheilt), als

unter Schwester und Hinderen; dieser zeigt mehr nit an. als Neben der Hofstatt =
40 Morgen tands".

Es seheint also, dass nach Absterben Friedrichs I. seine Witwe bis zur Mün-

digkeit (?) ihres einzigen Sohnes (die anderen müssen inzwischen vor 1(540 gestorben

sein) mit Millendorf belehnt war.

Mit „Wilhelm von Kaldenberg, tlirstl. pfalzueub. Kath und Pronotbarius in

Düsseldorf
-4

, der Ansprüche auf Ländereien in Millendorf machte, setzte sieh Friedrieh

gütlich auseinander. (Originalurkunde ohne Datum.) Friedrieh II. t am 1. Jänner

1665 zu Millendorf.

Seine Gemahlin war (Jertrude v. Virmond 1
) aus Uustorf, mit der er

sich ca. 1630 vermählte. Ich halte sie für die Tochter des Johann v. Virmond zu

(iusdorf und Alhoven (geb. 1580. lebte noch 1665 zu Dünnwald) und der (»ertrude

v. Altler. und wären ihre acht Ahnen dann folgende:

Job ».Virmond zu Neersen

Li Anrath, Amtmann zu Linn

u. Uerdingen, i um 1564

ca 1660: Eva v. Hatzfeldt
zu Broich, in 2. Ehe heir. sie

Christian v. Blittersdorf zu

Gusdorf.

Philipp, v. Hundt
tu Königshofen.

... v. Holz zu Kö-
nigshoven.

Dietrich v. Alfter,
Herr zu Kerkern.

Mathilde v. Nuen-
hem.

Gottfried v. Virmond
Gosdorf (Schasbergerhof) und

Alhoven.

ca. 1578:

zu Helwig v. Hundt
zu Königshoven. 2

)

Wilhelm v. Alfter
zu Hamal.

Gerhardv.Calcum-
Lohausen.

?

Margarethe v.

Neuenhove, gen
Lev.

ludith v. Calcum.

ca. 1610:

Johann v Virmond zu Gustorf it nach 1666). Gertrude v. Alft er

Gerirude v. Virmond zu Gustorf.

Auch scheint (iertrude einige Fareellen zu (iustorf geerbt zu haben, wenigstens

verkauft ihr Sohn Friedrich 1694 vier Morgen dortselbs! und werden auch noch

') Über die Virmund zu Gustorf siebe

Otdtmaus Aufsatz in einem Wochenblatte des

„Niederrheines".

') Schwägerin der Dorothea v. Blittersdorf,

verwitwete Hund. geb. Braohel.
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1736 BlittersdorflTsche Ländereien zu Gustorf erwähnt. 1665 war Gertrude jedenfalls

todt, da ihrer im Lehensbriefe keine Erwähnung geschieht.

Aus dieser Ehe entstammten:

1. Friedrich III. Reiehsfreib.') v. Blittersdorff, geb. um 1630. „wird

anno 1665, 27. August, vor statthalteren von Hochstetten mit in nahmens seiner

Schwesteren Elisabethen (siehe unter 2.) mit Millendorf belehnet".

1668, 16. April, theilt er und seine Frau Margarethe, geb. v. Mirbach, mit

seiner Schwester und deren Mann, Johann Wilhelm v. Iveii, die lösten verschie-

dener kleiner Grundstücke.

1676, 15. Juni, kauft er und seine Frau, „die wohledelgebohrene Eheliebste

Margaretha v. Mirbach", drei Morgen Land bei Lipp um 75 Rthlr.

1681, 3. Juli, „erscheint er und vermeldet, wie er in betreffs des Müllendorfer

Lehens sich anders nicht, als aus dem Lehen Brief vom 27. August 1665 quali-

ficieren könne, weilen ihm die Brieffschafften in Hessischer Kriegs Zeit aufm Hauß

Bedburg verkommen 1
), und beruft sich darauf ad Protocollum, welchem dann nach-

gesehen und befunden worden: dass Ao. 1527 Joan von Hüttersdorf und folgend

ao. 1586 Comparentis (Friedrich III.) groß-Vateren auch Friedrich von Büttersdorl

mit diesem Lehen belehnet worden".

Dieser genannte Krieg fand 1678/79 gegen Frankreich statt, und heißt es

darüber im Theatrum europaeum V. 305/306: „Mit gleicher Art (wie in Jülich)

tractirten die Franzosen auch das Erz-Stifft Cölln, forderten nebst anderer Auflag

allein 5000 Stück Rindvieh , nahmen die Städte Münster-Eyfel . Bergen . Caster.

Bedbur. Grevenbrück, Lechnich, Zülpich. Hulkenrude. das veste Schloss Sehönherg,

Limberg, Kempen (welches letztere sie ganz abbrannten) und andere Orte, letzlich

auch gar die Vestung Neuss . . und spielten allda den Meister". Ferner „erpressten

sie sehr harte Brandschatzungen und brannten riefe Dörfer ah-. Bedburg gehörte

den Grafen v. Salm-Reifferscheid und bildete in diesem Kriege für die Umgebung

jedenfalls den Zufluchtsort der l^andedelleute. „Bekanntlich wurden in diesem Kriege

nicht einmal die Kirchengüter geschont", schreibt Friedrichs Enkel. Daher kommt

es auch, dass die Matriken dieser Zeit viele Lücken aufweisen.

1694, 6. Mai, Düsseldorf, werden in einer Versatzurkunde neun Morgen lindes

-im Dingstall Giistorffu erwähnt, die „Junker (Friedrich) von Büttersdorff gehören".

Friedrich starb anfangs 1709. Er war zweimal verheiratet, und zwar:

')Sein Sohn Martin moquierte sich in Briefen

an seineu Sohn, „dass Mitglieder der familia

sich in den Freiherrnstandt hätten erheben

lassen, nachdem diese Qualität ihr von
denen uralten Zeiten zugestanden und

niemals beanstandet worden sei". — Mit der

Zeit bediente sich die ganze Familie des ihr

mit Diplom vom 3. März 1664 zustehenden

Keichsfreiherrntitels , obwohl sie sich dadurch

keineswegs erhoben fühlte.

a
J

In Bedbur war damals das ganze Büt-

tersdorff zu Millendorfsehe Archiv aufbewahrt

mit Ausnahme einiger weniger Documente, die

den Processacten (Brache], Königshoven) beim

Hofgericht iu Düsseldorf beigelegt waren. Erst

in unserer Zeit gelangten durch vielfache Be-

mühungen einige der verlorenen Acten in den

Besitz der Familie zurück. Der Großtheil de»

verlorenen Archive« wird wohl vernichtet oder

nach Frankreich (Paris) entführt worden sein
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1. ca. 1 (>»!*» mit Anna Margaretha Kalliarina (Freiin) v. Mirbach 1
).

%vb. 1634. f 18. Juni 1676 zu MHiendorf, Ihre 16 Ahnen sind folgende:
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1&63: IB. Out. 1580: 1673: vor 1570:

2^ !' " • S Sri
1614:

Johann v. Mi rbach , „ . , „ Eoiiner(>Dtia t. Blit-

zu TeKel.i,
Ann;» v. I anxler »u Johann *. Shilling tersdorf Erbtochter

1686 aufKeschwon-n.
Ruhrknuipen. xu Castorf, f um 1650

, u Ou!ldorf,

VeiTO. 26. Nov. 1630:Än
\\n

Mi
f i

:iCh
nK S£Ä ffiäÜ Wilhehnine ».Schilling. Erbtochter xu üustorf,

und Stepradi p alxneuenburg^cher Kam.nerer.
bj Fjjbruar (SkdM Seit„ M5i

,T 21. rebruar 1660. '

Anna Margaretha Katharina 2
|, ihr Bruder Hieronymus Dietrich seit 1665 Deutsch-Ordensritter.

2. licrtrude v. II u Ii In* I r a t Ii . „geuaunt ä llul») M*lrat Ii ex Itostorf", vermühll

kurz vor 1687. ItuliWIrath war 1527 im Besitze der von der Beeck und liegt bei

Nörvenich. Da ihr Sohn Friedrich Capitular in Corvey war. so muss mit Bestimmt-

heit behauptet werden, dass sie von gutem, alten Adel gewesen; möglich, dass (ier-

trude nur von Hubbelrath stammte, dies aber nicht ihr Familienname war. Nach-

kommen siehe unten.

2. Anna Elisabeth, Friedrichs III. Schwester, geb. um 1632. heiratete zu

Li|»p am 4. Februar 1652 Johann Wilhelm v. Iren zu VerkenshoTeil Sohn des

Ivo v. [ven und Sibilla Lettens (1671): Zwillinge aus dieser Ehe : Friedrich und

Gertrud, geb. 16. December 1652.

Kinder Friedrichs III. v. BlittersdorlT:

ii | Aus der ei sten Ehe

:

1. Hieronymus Theodor. n>-\>. 18. (»ctober 1667 zu Millendorf, Onkel

Hieronymus Theodor v. Myrbach l'athe, f jung.

') In den Pfarrbüchern von Lipp linden Nr. 4142, 43, 44; Fahne. Westphl. Geschl

.

sich die Geburten ihrer Kinder. S. S87; Graflich Mirbach'sohe Colleetaneen D.

ä
) Deutsch - Ordens - Centraiarchiv

,
Wien, Stammtafeln aus dem Blittersdorfsehen Archiv
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2. Johann Wilhelm, geh. 9. Jänner 1669. j jung.

3. Regina, geh. 3. Marx 1671; sie starh wohl auch in ihrer .lugend.

4. Johann Friedrich, geh. 17. August 1672 zu Millendorl', f vor 1687.

5. Anna Katharina, geh. 20. Juni 1674, heir. ea. 1694 Philipp Adolf v.

Wassenberg (fünf Kinder entstammten dieser Ehe: Johann Heinrich 1709, Isa-

hella Margaretha 1712, Maria Margaretha 1715, Adelheid 1717, Johann Wilhelm

1720i. Philipp f ca. 1735.

6. Anna Gertrilde, geh. 25. August 1675, jung gestorben.

7. Martin, geh. 16. Juni 1676 kurz vor dem Tode seiner Mutter; siehe unten.

b) Aus der zweiten Khe:

8. Margarethe, geh. 10. Mai 1687. improlis mortua.

9. Friedrich Re ir hs frei her r v. Hlittersdorff, geh. 20. Juni 1689 zu

Millendorf, war laut Bestätigung des Fürstabtes von Corvey, Theodor, ddo. 12. Jänner

1789, Capitata in Corvey und ist zwischen 1720—1730 als Propst zu Stadtberg

a. d. Diemel gestorben.

10. Maria Adelheid, geb. 26. September 1692 zu Millendorf, starb kinderlos

doilselbst 8. April 1719. Als „Barouessa de Plittersdorf" im Sterbebuch genannt.

7. Martin Keichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 16. Juni 1676 zu Millen-

dorl', .1709. 20. April, auf Absterben seines Vaters mit Millendorf belehnt". 1717.

4. üctober, wurde sein Schwager v. Wassenberg, und 15. März 1735 sein

Schwiegersohn Freiherr v. Rosenthal im Namen der Erbgenahmen v. Blittersdorff

mit Milleiidorf belehnt. Da Martin zwischen 1724— 1729 starb, so scheint der (irund

zu der erwähnten I.ehensnhertragung in Martins vielleicht körperlicher I nlähigkeit

und in der Unmündigkeit seiner Kinder gelegen zu sein. Martin liegt zu Lipp -in der

Kirch" begraben.

Knde 1708 vermählte er sich zu Kirchtroisdorf (südwestlich Bedburg) nach „er-

haltener Vicariats Erlaubnis circa proclamationeur mit Isahelle Katharine Ber-

nardine Freiiu von den Hove. Im Heiratsvertrage ddo. 20. Juni 1708. Landau

(bei Niederzier), vermachte ihr ihr Vater Johann ..alle seine zu Aldenahr habenden

Allodialguter, das Antheil von Herren von Opey 1
), so noch in Streit mit dem Hr. von

Brackel steht, dann den Bank Walt an Einadten gelegen", (»leichzeitig wird Martin

darin aufgefordert, die Streitigkeiten wegen dieser Güter zu beenden und die Kenten

wieder „in regen Fluss" zu bringen. Auch bekam Martin die Hüllte des adeligen

(hites Landau bei Niederzier, doch hatte es 1727 bereits der churptalzische Hol-

kammerrath Hugo v. Wilderer sub hasta an sich gebracht 1
).

lsabellens nicht ganz vollständige, aber zuverlässliche Ahnentafel ist folgende:

') Über den Process wegen Opey erliegt im

Familienarchire ein bedeutendes Actenmaterial,

das hier zu behandeln zu weit führen würde.

2
) Strange, Gen. Beiträge. I. Heft, .S. 24 ff.

(wie Landau an die Curtius kam).
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Don Leu Alexander
von den Hove.

Katharina von den
Hove.

«Jean Baut, Baron de Cort,
dit Curtius" zu Opey, Aaz,

Hermel und Vivegnis'und zu

Landau (seit 1692).

Agnes Barbara
v. Crüinmel-Eynatten,

Frau zu Landau
,16*9).

Vermählt 21, Juli 1681

Johann Bapt. Freiherr v. d Hove, Herr
v. Argenteau u. Hernal, niederl. Capitin,

erschossen von Job. Heinr. v. Vlatten zu

Drove 172».

Agnes Franziska de Cort, dite Curtius, Herrin von
Keiuerzen, Opey, vivegnis et petit Aaz, Erbin der

Hälfte von Landau bei Hainbach

Isabella Katbarina Bernardiua, geb. 3. August 1683 zu Opey im Stift Lüttich, t 1753 zu Düssel-
dorf, dort begraben bei den Franziskanern. Ihr Bruder Leo Alexander auf Wanenbekevort, Gemahl
der Mar. Theresia v. Horrich, war am 18. November 1730 beim Heroldsamte in Brüssel mit acht

Ahnen aufgeschworen

Isabella starb, wie erwähnt, 1753 bei ihrem Schwiegersohn . damaligem Hre-

nadierhauptmann rles Isselbach'schen Regimentes. Friedrieh .loset Freiherr v. Nagel

in Düsseldorf, und wurde bei den dortigen Franziskanern beigesetzt.

Martin Freiherr v. Blittersdorfl' hatte fünf Kinder, mal zwar:

1. Karl Kaspar (Hugo?), siehe unten.

2. Maria, heiratet vor 1735 den Oeheimruth Johann Heinrieh v. Bergerfeldt.

genannt Freiherrn v. Roseuthal (j am 1744). Eine Toehter aus dieser Ehe

statt» in den Sechzigerjahren als Geistliehe im Kloster Susteren im Bergisehen. In

zweiter Ehe heiratete Maria einen holländischen (»linier ... v. Bruch, der in den

Siebzigerjahren vergebliche Ansprüche auf Königshoven erhol». Beide lebten noeh 1797.

3. Katharina, heir. Friedrich Josef Freiherrn v. Nagel (f 23. April 1779,

04 Jahre alt. als Obristlieutenant und Cotnmandant von Monjoye) und starl» 1773.

Ihre Tochter Maria Anna heiratete Karl Justus Albreeht Alexander Freih. van den

Hove, ürenadierhauptinanii. der 1773 seine 11» Quartiere bei den l^andständen in

Düsseldorf beschwören ließ. Er war der N'efl'e der Isabella v. Blittersdorfl". geborene

van den Hove.

4. Anns Christina Humbellina Reich sfreii n v. Blittersdorfl. geb.

1722 zu iAtidau. legte 1747 Brofess in der freiadeligen Cistercienserabtei Gnaden-

thal hei Neuss ab. wo sie als älteste Capitularin 18. März 1797 nachts 11 I hr

starb. Sie wird auf der Barte . Freyiii aus dem uralten Hauß Landau - genannt.

5. Johann Philipp Josef Alexander Wilhelm Keiohsfreih. v. Blitters-
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dorff, geb. 27. Juni 1724 zu Millendorf, heir. 3. März 1748 Anna Katharina v.

Brache 1 zu Wiedenfeld. Sie lebten, wohl kinderlas, in Bedburg.

1. Karl Kaspar Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 1. Sept. 1710

zu I<andau bei Hambach, und wurde in der Pfarrkirche zu Niedererer katholisch ge-

tauft; sein Pathe war Karl Kaspar v. Metternich. Jn Gefolg gnädigster Verordnung

vom 23. December 1743 wurde Freiherr Karl Kaspar v. Blittersdorf am 27. October

1744 mit Millendorf belehnt". Es scheinen also von 1717— 1744 die BliltersdortT in

Landu gelebt zu haben, nachdem Millendorf anderweitig (siehe S. 155) belehnt war.

Blittersdorff trat in kurptalzische Militärdienste, wurde Kammerherr und Lieute-

nant im Regimente Moytrai zu Jülich. Als solcher übernahm er die Bergveste Bens-

lierg, ostlich von Köln, wo er auch Invalidencommandant war und am 5. Februar

1 7t>7 vom Kurfürsten Karl Theodor von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein mittels

Patent zum „Hauhtmann" ernannt wurde.

Er starb als solcher am Schlagfluss zu Bensberg am 2. Jänner 1784 und wurde

dort in der Schlosspfarrkirche begraben.

Karl Kaspar hatte zwei Gemahlinnen , von denen ihm jedoch nur die erste

zwei Söhne ge)>ar.

Am 13. April 1740 vermählte er sich in der Collegiatkirche zu den Aposteln

zu Köln mit Maria Bernardine Wilhelniine Magdalena Amalie Charlotte

Freiin v. Bronckhorst a. d. Hause Hülsen, Erbin des Rittersitzes Nienstein

(bei Utrecht). Die Geschichte des Geschlechtes der Bronckhorst ist zu bekannt als

dass ich mich darüber verbreiten müsste. Nur bezüglich dieses Zweiges Bronckhorst

-

Hülsen, die das alte Wappen auch führten, möchte ich die Worte des Präsidenten

des hohen Adelsrathes in Utrecht, Sr. Excellenz Baron Schiuiinelpenninek van der

Oye, die er mir brieflich sandte, anführen: „Le juste moment, que votre brauche a

quitte le tronc des Bronkhorst (comtes) n a jamais etti trouve. Votre brauche se

trouve dans le meine dossier que les Bronkhorst-Batenburg . mais mou illustre pre-

decesseur, le Baron de Spaen le Hardenstein, ajoute: ,11 nvest impossil)le de trouver

la place de ralliemcnt". 11 commence votre liranche avec Hendrik de Br. 1430,

femme van Meeckeren. Son Iiis Hendrik. Seigneur de Hulze 1457, est mort en

1459. II epousa Johanna van Redinchove Votre brauche avait droit de porter

les meines armes du Hon montant et siega dans le Ridderschap u
. Die an genannten

.Iiis Hendrik- anschließende Stammreihe ist folgende (vom hohen Rathe in Utrecht

beglaubigt)

:

Wilhelm v. Bronkhorst zu Hulze 1450.

Wilhelm v. Br. zu H. und Hetert (1519). heiratet Marie v. Cuyck . Tochter

Johanns; er starb 1548.

Hendrik v. Br. zu 11. und Heterl, f ls>69 , heiratet von der Horst,

Tochter Bernts und Gertrud v. Steck.

Willem v. Br. zu H. und Wicken, f 1004, heiratet v. Herwynen, Tochter

Johanns und .... v. Schonebeck.

Willem v. Br. zu 11. und Wicken, f 1040. heiratete Elisabeth v. d. Bongard,

Tochter Bernds und Marie \. Reede.

Die weitere Deseendenz ist aus der nun folgenden, vollständig sicheren Ahnen-

tafel obiger Wilhelniine Freiiii v. Bronckhorst ersichtlich:
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Johann Juden Freiherr v.

Bronckhorst zu Hülsen,

Vuren, Nieuwerby, Nien-
stein ilßil) u. Biggerstein.

Christine Cornelia
v. Camons, Erbin

v. Vuren

Um
Adrian (Adam) Marius
Freih. v. Uterwyck
zu Hall, schwed. Bri-

gadier u. Colonell (1650
bis narh 1706).

Ludovica Katharin.i

v. W rede zu

Steinbeck.

27. April 1790 Gescher
Berndt Willem Freih. v. Bronckhorst auf Nien-
ftein (3. Mai 1709

,
Riggersteiu

t 1736.

Agnes Dorothea Freiin v Uterwyck, Frau
vom Haus Hall (bei G roch er in Westpbaleni

1. Ludovica Magdalena Freiin v. Bronckhorst-Hulsen, t 1769 legte mit ihrer Schwester
1 Maria Benedicta, f MM, in dem adeligen Benedict inerkloster königsdorf bei Köln Profess

ab. Beide starben als Priorinnen des Klosters.

H. Wilhelmine, geb. 28. April 1719 zu Neuhonrath bei Siegburg, gest. und begraben 1761 zu

Jülich, belehnt mit Nienstein 10 November 1736, heir. 13 April 1740 Karl Kaspar Freiberrn v.

Blittersdorff.«)

Durch diese Heirat kam Karl Kaspar in den Besitz von Nienslein im Gerichte

Hagcnstein, doch verkaufte es schon sein Sohn wegen allzugroßer Entlegenheit 1777

um 3883 holländ. Gulden.

1752 schritt Karl Kasuar zur zweiten Khe mit der 48jährigen Margarethe

Elisabeth Freiin v. Haekfort, Tochter des ... Freiherrn v. Hackfort (t vor

1755) und der .1. R. Frei in von Cool wagen. Herrin von Esch, ('anderayen etc.

(t hald nach 1755). Nach dem Tode ihres .Mannes (j 2. Jänner 1784) lebte Mar-

garethe Elisabeth bis 1798. mit einer jährlichen Witwenpension von „88 ti. 00 kr.-

und von ihrem Sohne unterstützt, bei diesem in Mahlberg: nach dessen Tode, von

1798 bis 12. Februar 1800. ihrem Todestage, wohnte sie im Waisenhause zu Pforz-

') Der väterliche Theil der Ahnentafel ist liehen Nachrichten des hohen Adelsrathes im

vom hohen Adelsrathe in Utrecht beglaubigt, Haag und privaten gefälligen Mittheilungen.

die mütterlichen Ahnen entstammen verum- j
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heim. Sie wurde 96 Jahre alt und vermachte ihr unbedeutendes Vermögen der

Witwe ihres Stiefsohnes.

Karl Kaspar hatte zwei Söhne, von denen der jüngere. Friedrieh, der am
17. Februar 175t) EU Jülich getauft wurde 1 ), in den Fünfzigerjahren zu Düsseldorf

starb: es ruhte also damals die Hoffnung auf Fortpflanzung des alten Namens, da

die Plittersdorffs zu Birgel keine Söhne hatten . nur auf zwei Augen . cimlich auf:

Wilhelm Josef Friedrich Martin Reichsfreiherrn v. Hüttersdorf!' zu

Millendorf, belehnt am IS. November 1784, geb. 21. Februar 1748 zu Düssel-

dorf in der Kaserne, wo sein Vater als Lieutenant wohnte, um! getauft in der Pfarr-

kirche St. Anna in der Kaserne. (Taufpathen: Wilhelm Freiherr „v. Spiegel von

Düssenberg" und Friedrich Freiherr v. Nagel und Frau v. Rosenthal, geb. Blitters-

dorff.) Im adeligen Kloster Gnadenthal erzogen, kam er 1770 von den Schulen nach

Bensberg uachhause. Statt auf die Universität zu gehen, blieb er wegen der Güter-

administration in Millendorf, wo er außer andern Wissenschaften die Forstcultur

besondere betrieb. Ohne die Universität besucht zu haben, bestand Wilhelm das

geforderte Examen — er wollte die Präsidentenstelle zu Trarbach a. d. Mosel er-

langen — sehr gut und wurde vom Markgrafen August Georg von Baden-Baden

mit 16. Sept. 1771 zum adeligen Hofrath (250 fl. jährlichen Gehalt l ernannt. Als

die markgräflich Baden-Badische Linie Ende 1771 erlosch und ganz Baden uuter

Karl Friedrich von Baden-Durlach vereinigt wurde, erhielt Wilhelm am 16. März

1772 seine Demission und trat in sächsisch Cobnrg-Saalfeldische Hof- und Kriegs-

dienste als Kammerherr und Lieutenant. Schon am 25. Jänner 1773 wurde er aber

wieder von Baden übernommen, und am 24. Jänner 1774 als Hofrathsassessor zum

Kammerjunker ernannt. 5. April 1774 ward er wirklicher adeliger Hofrath.

Bis 1778 bereiste er viele Gegenden am Rhein, in Schwalten. Franken. Bayern und

der Oberpfalz und weilte oft auf seinen Gütern Millendorf und Nienstein. welch

letzteres er aber 1777 verkaufte Auch schrieb er damals mehrere landwirtschaftliche

Broschüren. Ende 1780 gelangte Wilhelm zur Würde eines badischen Kammer-
herrn und wurde am 3. Jänner 1785 dem Landvogt von Mahlberg, Wilhelm

v. I^andsee. adjunetiert. dessen Stelle er endlich am 4. August 1788 einnahm. Im

uralten Schlosse Mahlberg verlebte er. mit der Erziehung seiner Söhne beschäftigt

und von Geschäften überhäuft, die er endlich wegen Kränklichkeit theilweise seinem

Assessor v. Mallebrein überlassen musste, seinen Lebensabend. Am 24. April 1798

wurde er zu seinen Vätern abberufen. Er starb vom Schlage gerührt und wurde

am 25. April im Friedhofe der Pfarrkirche zu Kippenheim beigesetzt. Seine noch

heute erhaltene Grabschrift lautet: „Dem Andenken des theuersten Gatten und besten

Vaters des gewesenen Landvogtes Wilhelm Joseph Friedrich Martin Freiherrn von

Blittersdorff und seinen vor ihm verstorbenen 4 Kindern widmet dieses Denkmal

dessen Wittwe und 4 unmündig hinterlassene Sohne. Kr starb zu Mahlberg am
24. April 17Ü8 im 51. Jahre seines thätigen Lebens. Ihre Seelen ruhen in Gott",

(Mit 1 Wappen.)

Mit dem alten Familienlehensgute Millendorf») wurde, wie erwähnt, der

>)Pathen: August Baron de Hutten-Stol- a
) Da» Personat, welche« zu Millendorf

zenberg und Friedrichs Onkel Philipp Josef gehörte, erhielt Wilhelm bereits 1760, do<h

Alezander Freiherr v. Blittersdorff gab er es 1771 ab.
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..Markgräfliche Baadische iiofruth und Kammerer Frllerr Wilhelm Josef Friedrich

Martin von Hüttersdorf nach absterben seines Vaters. ... am 18. November 1784
belehnet". Doch verlor Millendorf durch die Ende des 18. Jahrhunderts erfolgte

Abtretung des linken Rheiuufers an die Franzosen seine Eigenschaft als Lehensgut.

sowie durch die damaligen schlechten Held Verhältnisse so an Wert, dass die Familie

181(5 für das zu dieser Zeit nur 26»/, Morgen betragende Gut höchstens 6000 Rthlr.

zu bekommen hoffte. Ca. 1835 veräußerten endlich Wilhelms Söhne da« kleine Lehengut.

welches seit 310 Jahren im Besitze der Familie war.

Wilhelm v. Blittersdorf hatte sich am 9. Juli 1784 in der Stadtpfarrkirche zu

Karlsruhe mit Franziska Wilhelmine Sophie Herula Freiin v. Vischbach.
geb. 26. Juni 1758 auf ihrem Familienstammgute Sehmidmflhlen bei Amberg. gest.

27. April 1835 zu Karlsruhe, vermählt. Ihre (beglaubigten » ,) 16 Quartiere sind

auf Seite 161 angeführt.

Wilhelm v. Blittersdorff hatte seine Frau bei seiner landwirtschaftlichen Reise

in die Oberpfalz jedenfalls keimen gelernt, auch hatte der badische Hofrath und Ober-

vogt zu Birkenfeld und Hembach (1745 1797), Karl Heinrich Johann v. Reck,

um 1780 die Schwester von Wilhelms späterer Frau. Sibylle v. YischWh. geheiratet.

Bei Wilhelms Hochzeit waren die Hofräthe v. Reck und Johann Friedrich v. Brauer

Trauzeugen.

Nach dem Tode ihres früh verstorbenen Mannes lebte die Witwe mit ihren

vier unmündigen Kindern, deren Vormund der bereits erwähnte Hofrath v. Malle-

brein war. in ziemlich bescheidenen Verhältnissen in Karlsruhe. Wilhelmine war

Protestantin, doch wurden die Kinder in Befolg des Ehevertrages katholisch erzogen.

Am 27. April 1835 starb sie in Karlsruhe, wohin kurz vorher ihr jüngster Sohn

Friedrich versetzt worden war, von den Ihren gepflegt, im Hause Mallehreins an

Wassersucht ; die Freude, die Ernennung ihres Sohnes Friedrich zum Minister des

großherzoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten (traf im (Mober des-

selben Jahres ein) zu erleben, wurde ihr also nicht mehr zutheil.

Von Wilhelms v. Blittersdorff acht Kindern starben vier im Kindesalter am
Lazaret Ii lieber, und zwar:

1. Elisabeth Johanna Bemard ine geb. 27. Jänner 1787 zu Mahlberg,

f vor 1797.

2. Lndovika Franziska, geb. 3. September 1788 zu Mahlberg, t vor 1797.

3. Ungenannt, geb. anfangs Juni 1794, f vor 1797.

4. Sohn, geh j vor 1797.

Die vier überlebenden Söhne (einer starb ledig) gründeten drei Linien, nämlich

:

L Pommerische Linie. (Protestantisch.)

1. Johann Karl Josef Lambert Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb.

zu Mahlberg am 9. Juli 1785. am folgenden Tage in Kippenheini getauft, kam 1801

als Forstlehrling zu dem badischen Obristforstmeister v. Drais, und war bereits 1816

') Archiv des St Georgsordens: Abneutafel Ahnen in München, ferner Tanil'sihes Fainilien-

1774 des Friedrich Josef Freih Tänzl t. Trat- archiv und viele Vischbaeh'sche Dokumente in

berg iu 16 Quartieren mit den Visehbaih**chen meinem Besitze als legalisierte Copien.
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Juliane Katharina Wolffin v. Gut-
tenberg und Heringhausen, 1660 bis

24. April 1728.

Otto Moritz Wolff t. Guttenberg
zu Langenschwarz und 'Buchenau, Ful-

Kamtnerherr und Geh. Rath,

1648 bis 11. November 1717.

Anna Dorothe v. Weitershausen zu

Merzhausen.

Wilhelm Adolf t. Callenberg auf

Rothwüsten und Wettesingen.

Elisabeth Ernest. Wol f f in

v. Guttenberg zu Meins-
168r. bis 29. Nov.

1737.

Otto Hermann v. Callen-
berg zu Rothwüsten, King-
hagen und Wettesingen.

Iii

I

Marie Katharina Ton und zu Berch-
tolshofen.

Johann Sigismund Freiherr Rieter) .

T. Cornburg und Kalbersteinsberg. (|

Anna Sabina Eva Frei in

Rieter v. Cornburg.

1633o Regina Klara v. Imhoff, 2. Sept.

2 bis 5 Juli 1700.

% Johann Hieronymus Freih. v. Imhoff
z; auf Mörlach, Solar und Stephansmühle.

20. Jänner 1627 bis 5. Oetober 1705.

t

a.

g Ulrich Karl Freih . v. Im-
hoff auf Mörlach, Christ-

lieutenant. 28. üct. 1657

bis 12. Marz 1722.
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S Susanna Margaretha Freiin v. Schrot-
te nbach, auch Schrattenbach,

% fll. Februar 1695.

* Hans Adam v. Jägenreiitter vonJag«
Bernau, t Mai 1686.

Katharina v. Gängl zum Hergast.

Philipp Ludwig Erlbeckh v. Sinnin-
gen zu Uttershausen, t 1625.

Corone v. Mcgentzer v. Velldorf

« Jonas Sehrimpff v. Berg, kais. und
- Hofrath.

Anna Katharina v Jägen-
reiitter v. Bernau,

geb. 1. Novumber 1651

Adam Philipp Erlbeckh
v. Sinn i ngen zu Ettors-

ii, geb. 26. Februar
1642, t 16. ..
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© Anna Barbara Edle v. Purgold, 1004

5 bis nach 1661.
w~*

^Johann Konrad v. Vischbach auf

Grueb und Hrdzbarh in Coburg-Gotha.
16<I4— 1633.

- Hans Hektor Freiherr v..

£ Vischbach Iscit 20. Dec.

1666| auf Grueb, Dürnhoff,

Holzbach, «chmidmühlen,
Pilsheim und Hirschling,

kött. schwed. Kainiucrherr

und Obristwaehtmeister
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großherzoglich badischer Forstmeister und Kammerherr. Am 16. Mai 1817 heiratete

er zu Karlsruhe Karoline Keichsfreiin v. Gemmingen-Guttenberg (24. Jänner

1799—1854). die sich am 2. Mai 1833 na<h dem Tode ihres Mannes (15. Nov. 182!»)

mit Eugen v. Zanthier auf Karstnitz (in Pommern) vermählte. Ihre Ahnen waren

folgende:

Benedicta Helene
t. Gemmingcn-Horn-

berg.

Friedrich Christoph
Freih. v. Gemingen-
Guttenberg zu Bonfeld.

Sibille Dorothea Eber-
harde v. Sperberseck.

Philipp Wilhelm
Freih. v. Räcknitz.

2. Sabine Hedwig
v. Steuben.

Georg Ludwig Reichs-
graf v. Platen-
Hallermund.

Wolfgang Ehrenfr.

Freih. v.Reitzen-
stein.

1732: 2. August 1776:

Philipp Freiherr v.

Gemmingen - Guten-
berg. 22. Juli 1702 bis

1786.

Elise Margarethe
Freiin v. Rauknitz.

1714— 1783.

August Philipp Graf
Platen-

Hallermund, bayr.

Oberforstmeister, geb.

22. Juni 1748.

Friderike Louise

Freiin
». Reitzenstein.

1751—18...

Karl Reinhard Freiherr v. Gemminge n-

Guttenberg zu Bollfeld. 1747—1836.

1796:

Karoline Sabine Albert ine Louise Reichs-
gräfin t. Platen-Hallermund.

22. September 1777-1827.

Karoline Freiin v. Gemmingen-Guttenberg-Hornberg. 1799- 1864.

Karl Kranz Johann Friedrich Reiehsfreiherr v. Blittersdorff, geb.

11. Dec. 1829 zu Karlsruhe, kaufte 1869 Molstow (4(500 Morgen) bei DargislatT in

Pommern. Kreis Greiffcnberg, und vermählte sich am 9. Juli 1868 zu Kdwuhlen mit

Ada Freiin v. Hehr (geb. 16. Mai 1845, f 9. März 1885). Ihre Ahnen sind folgende:

Hermann Freih. v.

Behr, Präsident
zu Pilten, geb. 1709.

Elisabeth t. 'Behr
a. d. Hause Zierow.

Freiherr von der
Osten-Sacken.

Albrecht Johann Otto
Reichsgr. v. Kayser-
lingk, Gr zu R. 22. Febr.

1747 bis 4. Mai 1809.

16. September 1774:
Charl. Eleon. Anna Fre i i n
v. Medem. 11. Nov. 1751

bis 7. Juni 1818.

Joh. Christoph Freih.
v. Nolde u Kallehten.

1755 bi> 5. Juli 1808.

Charlotte Frei in t.

Nolde a. d. Hause

1806:

Adolf Freiherr v.

Behr auf Edwahlen,

t 1826.

Louise Amalie Rath.

Freiin von der
Osten- Sacken

a. d. Hause Paddern
1786—1868.

Heinrich Dietrich Wilh.
Reichsgraf t. Keyser-
ling k, Graf zu Rauten-
burg. 21 October 1775 bis

25. August 1860.

Anna Frei in f.

Nolde,
t März 1851.

8. August 1840:
Adolf Eugen Freiherr v. Behr auf Ed- £ , Annette Reiohsgräfin v K e v serli n g k» .hi n, lerweuden und lioyta,

uinmuuuiu«
i/ t •! W V«JL"

1811 bis 22. October (3. November) 1881.
aus d™ Ha"se geb. 11. Mai 1850

Ada Freiin t. Behr. 1845—1886.

Kinder:

1. Karl. geb. 14. April 1869 zu Molstow, f 1885.

2. lax Otto Herrn ig. jreb. 15. Juli 1H70 zu Molstow.

3. Marie, geb. 7. November 1872, f 4. Juli 1873 zu Molstow.
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4. Philipp Karl Gerhard, geb. 12. Juli 1874 zu Molstow. 1895 Seeond-

Lieutenant im königl. preußischen 2. Garderegiment zu Fuß in Iterlin.

5. Karoline Elisabeth Kveline. gel». »'.. November 1875 zu Molstow.

6. Margaretha Alexandra Klara, gel). 14. April 1879 in Molstow.

7. Ada Klara Gertrude, geb. 3. März 1885 zu Molstow.

D. Ba«ll*cne Linie. (Katholisch.)

2. Philipp Franz Friedrich Reichsfreiherr v. Blittersdorff»), geb.

18. Mai 1790 zu Mahlberg, war 1821 noch badischcr C'apitän in Offenburg, später

Forstmeister zu Freiburg und Kamnierherr, und vermählte sich am 20. Juni 1820

mit Karoline Elise Marie Christine, geb. Freiin Göler zuRavensburgt 12. Jänner

1707 [auch 3. Februar 1790] bis 21. Sept. 1855). Tochter Eberhards (29. Juni 17(30

bis 30. März 1819) und der Karoline Göler zu Ravensburg. Philipp f I« Mai 1845.

Er war Ritter des großherzoglieh badischen Karl Friedrieh-Verdi«mstordens und

des Zähringer Löwenordens, Inhaber der badischen Felddienstauszeichnung und Ritter

der kais. französischen Ehrenlegion.

Kinder: 1. Karl Friedrich Franz. geb. 21. März 1821, verschollen (in

Amerika).

2. Franziska Maria Philippine. geb. 25. September 1823. venu. 25. Sep-

tember 1823 mit Josef Reck 1
), großh. badischer Oher-Zollinspector (25. Mai 1820

bis 24. November 1873 zu Säckingen). Sie starb 18...

3. Philippine Franziska Wilhelm ine Maximiliane, geb. 5. Dccember

1827, j ledig am 1. April 18*9 zu Adelsheim.

5. Friedrieh Joseph Philipp, geb. 25. April 1829 (1839?). t ledig.

4. Landolin Karl Friedrich, geb. 17. October 1828. f 28. z"

Karlsruhe, großherz, badischer Kammerherr und Oberlandesgeriehtsrath , vermählt

sieh 1807 mit Kann) Stuck aus Emmendingen, geb. 24. Februar 1838. welche heute

in Karlsruhe bei ihrem älteren Sohne lebt.

Kinder: 1. Otto Re iehsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 14. Februar 1808,

großherzoglieh badischer Oberamtsrichter in Karlsruhe.

2. Robert Adolf Reichsfreiherr v. Blittersdorff. geb. fi. October 1871

zu Karlsruhe, Second-Lieiitenant im 2. badisehen Feldartillerie-Regiment Nr. 30 in

Rastatt.

III. Seit 1852 österreichische Linie. (Katholisch.)

3. Friedrich Landolin Karl Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb.

14. Febr. 1792 zu Mahlberj:. getauft 15. Febr. in Kippenheini, studierte am Lyeeiim

in Karlsruhe, widmete sich dann 1809-1812 dem Rechtsstudium in Heidelberg und

'l Bei der Verhaftung Ludwig Anton Heinr.

t. Bourbon. Herzogs von Enghim, U. Märt

1804 durch französische Gendarmen in Euen-

heim auf Befehl Napoleons, raus-ste Blitters-

dorff, der damals Wachtmeister war, den Wagen

führen, der den unglücklichen Herzog in der

Nacht über die Grenze brachte. Baden hatte sich

damals mit blutendem Herzen Napoleon an-

schließen müssen
a

) Sein lirnder Friedrich Freiherr v. Berk

ist ö*terr. F. Z. M. und Chef des General
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wurde 1813 badischer Gesandtsehaftssecretär zu Stuttgart, 1814/15 war er im Haupt-

quartier der Alliierten dem badisehen damaligen Geheimrath und Gesandten Wilhelm

Ludwig Leopold Reinhard Freiherrn v. Herstett zugetheilt. bei welchem Anlasse

er sich bereits diplomatisch bemerkbar machte 1810 zum l/egationsrathe ernannt,

wurde er bei Eröffnung des Mundestages in Frankfurt a. M. dem badischen Ge-

sandten Herstett als Secretär beigegeben und wirkte mit, die drohenden Wolken, die

sich Ober Huden, wo die Erbfolge noch nicht festgestellt war, zusammengezogen

hatten, zu zerstreuen. 1817 kam Blittersdorff in das geheime ( 'abinet des Großherzogs

Ludwig von Baden ("1818— 18."{0). Herstett Übernahm das Ministerini des Äußern.

1818 war Blittersdorff Geschäftsträger am russischen Hofe, und wurde 1821 Bundes-

tagsgesandter zu Frankfurt, wo er sich auch vermählte (siehe unten). Als Anhänger

Österreichs und der Metternich'schen Politik wirkte er in seiner Stellung sicher und

gewandt im Sinne seines I,andesherrn. 1824 zum Geheimen Rath ernannt Kam-
merherr war er schon lange — wurde er von Frankfurt im October 1835 plötzlich

nach dem Rücktritte des Freiherrn .lohaim von Tfirkheim zur Würde eines badischen

Staatsministers mit den Portefeuilles des großlierzoglieh badisehen Hauses und des

Äußern erhoben, in welcher Stellung er bis Ende 1843 verblieb. Dem 1830 zur

Regierung gelangten Großherzog Leopold war er ein getreuer Ratligeber und vertrat

in Baden das damals herrschende System des Absolutismus. Von den Vertheidigcrn

des Constitiitionalismus und den badischen Staatsbeamten, denen er den geforderten

Urlaub in den ]<andt:ig nicht bewilligen wollte, fortwährend angegriffen, und da

ihm der Großherzog, der einzulenken wünschte, keine anderen ('«»liegen galt, ualim er

im November desselben Jahres seinen freiwilligen Abschied als Minister. Fflr

seine Jederzeit im Sinne der gemeinsamen Sache an den Tag gelegten förderot iven

Intentionen" wurde Blittersdorff unter dem 10. .luli 1838 von Kaiser Ferdinand I.

das Großkreuz des Leopold -Ordens verliehen. Blittersdorff ward nun wieder Bundes-

tagsgesandter in Frankfurt a. M. für Baden und im Decenibcr 1843 auch badi-

scher Gesandter für Belgien und die Niederlande. Die Folgen der Pariser Februar-

Revolution 1848 zeigten sich zu allererst in Baden, wo der Regierung verschiedene

volksfreundliche Maßnahmen abgerungen wurden. Dies und die t'onstituienutg einer

Nationalversammlung in Frankfurt bewogen Blittersdorff 1848 zum Rücktritte. Er

lebte mm als Privatmann in Frankfurt, mit Politik und wissenschaftlichen Arbeiten

beschäftigt. Der Stadt schenkte er einen nach ihm benannten schönen Platz. Bis

zwei Jahre vor seinem Tode war er unermüdlich Hehriftslellerisch thätig. dann erst

kränkelte er und entschlief am lß. April 18(51. Er wurde im Frankfurter Friedhofe

beerdigt: seine (iemahlin. die ihm im selben Jahre noch folgte, ruht au seiner Seite.

Seine (iat I in Maximiliane Euphrosine Kunigunde v. Brentano 1
) entstammte

i Bereits H00 erscheinen die Brentano au*

der italienischen Provim Como urkundlich als

alte Nobili. Während mehrere Linien bereits

im vorigen Jahrhundert in den Freiherrn-
und Grafenstaud erhoben worden waren,

behielt der nach Krankfurt a M. ausgewan-

derte Zweig der Brentano seinen allen Nobili-

titel und da* alte Wappen unverändert. In

I neuester Zeit wurde der alle italienische Adel

dieser Branche mit Ministcrialdccret ddo. Rom
5 Juni Inno anerkannt und in Österreich mit

Decret ddo. Wien, 2». September IKWJ die

l'rävalierung des*. Iben der Familie gestattet.

I>ie Stammfolge wurde dabei bis 1400 als ur-

kundlich belegt attestiert. (Familienarchiv )
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der we itverzweigten , durch viele ihrer Mitglieder berühmten Familie Brentano, die

in froherer Zeit zu den ersten adeligen Geschlechtern Oheritaliens gehörte, dann aber

theilweise auswanderte, und von der sieh ein Zweig, aus welchem auch der bekannte

Dichter Clemens v. Brentano und Mettina v. Aniim entstammten, in Frankfurt niederließ.

Maximiliane wurde am 8. December 1802 zu Frankfurt gehören , vermählte

sieh ebendort 30. November 1824, und starb am 1. September 18fil in Brunnen

(t'anton Schwitz) in der Schweiz. Ihre Ahnentafel stellt sich folgendermaßen dar:

Marie Elisabeth Nobile de
Brentano del Riati.

1702 bis 4. Februar 1736.

1718:

Martin Nobile de Bren-
tano aus Tremezzo. 8. Nov
1086 bis 1766. Wanderte aus

Tremezzo nach Frankfurt a M.

Franziska Margaretha
Nobile de Delsance,

t 10. Jänner 1768.

15. Mai 1741:
Anton Maria Nobile
deBrentano. 21. März
1716 bis 10. April 1794.

Maria Ursula Cüntzer.
1. September 1736:

Johann Konrad Bei chsritt er
t. Birckenstock, kais. Rath

und Reichsfiscal.

1703 bis 2. Octobei 1780.

Sophie Elisabeth r.

Titz.
11. Jänner 1736:

Joh. Martin v. Hay,
Iturghauptmann in

Pulneck,

ca. 1710-1766.

16. Jänner 1763 Frankfurt

Peter Anton Nobile de

Brentano, Trier'scher Rath
und Resident.

19. Sept. 1735 bis 9. März 1797.

Paula Maria Josefa

Walb. v. B r e n t a n o.

18. April 1744
bis 4. September 1770.

1. März 1778 Wien
Johann Melchior Reich sr.

v. Birkenstock, kais. Hof-
rath, Censor, Directer der

latein. Schulen etc.

11. Mai 1738 bis 30. üct. 1809.

Josefa Karoliue

Edle v. Hay. 1769

bis 18. Mai 1788.

23. Juli 1798 Wien:
Franz Dominik Maria Josef v. Brentano, churfürstl.

Trier'scher Rath und Resident in Frankfurt, dortiger Johanna Antonie Edle t. Birkeustock.
Schöffe und Senator, Herr auf Winkel im Rheingau. 28. Mai 1780 bis 18, Mai 1869.

17. November 1766 bis 28. Juni 1844

t. Brentano.

Die Nachkommen Friedrichs 1
) folgen unten, zuvor wird noch Friedrichs jüngster

Bruder genannt, nämlich:

4. Jo»ef August Hector Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb. 17. Juni

1797 zu Mahlberg. war zuerst zum geistlichen Stande bestimmt und sollte das Personal

in Milleudorf. Pfründe des St. Martius-Altares, selbst genießen, änderte dann aber

seine Ansicht und starb den 27. Mai 1X28 als großherzoglich badi.seher Ministerial-

Assessor zu Karlsruhe unvermählt.

>) Friedrich v. Blittersdorff besaß 13 Groß-

kreuze resp. Orden 1. Classe, darunter:

Großkreuz des bad. Hausordens der Treue,

Großkreuz des bad. Ordens des Zänr. Löwen,

Großkreuz des österr. Leopold- Ordens,

Preußischen Rothen Adler-Orden 1. GL,

Bayerischen St. Hubertus-Orden 1. Cl.,

Sächsisch-Ernestinischen Hausorden 1. Cl,

Hessischen Ludwigs- Orden,

Belgischen Leopold-Orden 1. GL,

Sächsische Rautenkrone 1. Gl.,

Großofficier der k. französ. Ehrenlegion.

Großkreuz des bayer. Civil- Verdienst-Ordens,

Großkreuz des kurfürstlich hessischen goldenen

Löwen.

Er hinterließals Zeugen seines Fleißes 16 ma-

terienwcisegeordneteFawikel Memoiren, Dienst-

correspondenzen etc. aus der Zeit seiner Amts-

thätigkeit, Die Sichtung dieses oft hochinter-

essanten Materials wäre eine mühevolle, aber

wahrscheinlich sehr fruchtbringende und man-

chen dunklen Punkt in der Geschichte des da-

maligen deutschen Bundes aufklärende Auf-

gabe eines tüchtigen Fachmannes. — Den

österreichischen GrafeusUnd, der Blit-

tersdorf mehrmals angetragen wurde, lehnte

,
er bescheiden, als seinen Verhältnissen nicht

,

entsprechend, ab.

Seine Ahnentafel siehe Beilage IL

r
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Friedrich v. Blittersdorff hatte >) vier Kinder, von denen die drei Tochter Nierst

folgen

:

1. Antonie Karoline Franziska Stephanie Iieichsfre iin v. Blittersdorff.

geh. 19. December 1825 und gest. am 5. Deceuiher 1895 zu Frankfurt, ledig. Derselben

verdankt ihre Familie zum großen Theile die Sammlung von Blittersdorff"sehen Ur-

kunden, wodurch erst eine Zusammenstellung der Geschichte dieses Geschlechtes

ermöglicht wurde. Sie war auch eine hervorragend* Paramentenstickerin und Malerin.

2. Ludovlca Josefa Reichsfrei in v. Blittersdorff. geh. zu Frankfurt am
7. August 1827. vermählt dortselbst am 24. Jänner 185« mit Adalbert v. Rauch,

k. u. k. Oherlieutenant a. 1).. Sohn des Leopold v. Rauch, kön. preuß. General-

major, und der Amalie v. Levetzow a. d. H. Teschow-Koppelow.

4. Hlldegarde Elisabeth Friederike Franziska Reichsfrei in v. Blitters-

dorff, geb. 7. Jänner 1846 zu Frankfurt a. M.. und vermählt dortselbst 25. Februar

1865 mit ZdenkoKarl Grafen v. Strachwitz von Groß-Zauche und Kamienitz, Herrn

der landtäflichen Güter Mümling und Sunzing in Oberösterreich , Ehrenritter des

sonverainen Malteser-Ordens . k. u. k. Kämmerer und Rittmeister a. D. . Sohn des

Mauritz Karl Wilhelm Anton (1804—1881), Ehrenritters des souv. Malteser-Ordens

und k. u. k. Kämmerers, und der Attala Maria Magdalena Freiin v. Erstenberg zum

Freyenthurm (180t?— 1864).

3. Ludwig Georg Max i m ilian Reich sfreiherr v. Bl i t tersdor ff. gel», zu

Frankfurt am 8. November 1829 (Taufpathe der Großherzog Ludwig von Baden),

erzogen in der Ritterakademie zu Bedburg (1845—1848), studierte die Rechte in

Göttiugen 1848, 49) und zu Heidelberg (1850/51), wurde badischer Kammerjunker,

machte 1852 das diplomatische Examen in Wien und erwarb sich in demselben Jahre

das österreichische Staatsbürgerrecht (Wien). Am 14. Februar 1852 wurde er seines

alten Freiherrnstandes mittels Ministerialdecretes für Österreich prävaliert. Er war

1852/53 Attache in Wien, in München 1853/55. in Dresden 1855/58, in Hannover

1858 59. Gesandtschaftsseeretär in Petersburg 1859/61, Legationsrath in Kopenhagen

1863/64 bis nach Ausbruch des Krieges gegen Dänemark. Als solcher nahm er

seinen Abschied, lebte dann zumeist in Frankfurt und vermählte sich zu Frag am
25. Jänner 1869 mit Gabriele Maria Beata Gräfin von Deym, Frei in von

Stfitez, deren Ahnentafel unten folgt. Am 9. April 1875 Witwer, lebt er seit

1878 in Österreich (Salzburg).

') Nach der Registratur des grotherzogl.

badischen Ministeriums des Äußern ddo. 16. No-

vember 1843 wurden durch Bittersdorff fol-

gende wichtigere Angelegenheiten erledigt :

1. Oer Rheinschiffahrts- Vertrag; 2. das

Fideicommiss-Statut ddo. 8. Juni 1838; 3. der

Eisenbahn- Vertrag l£3s ; 4. daa Apanagen-

Gesetz ddo. 21. Juli 1839; 6. Übereinkommen

mit Bayern wegen Rheinbrttcken 1839; 6. Über-

einkommen zwischen Bayern, Württemberg,

Hessen und Baden über das Vertheidigungs-

system des südwestlichen Deutschlands 1840;

7. Eisenbahn-Vertrag mit He»sen und Frank-

furt a. M.; 8. Rheingrenz-Vertrag mit Frank-

reich 6. April 1840; 9. Statut Uber den Zäh-

ringer Löwen-Orden und den Orden der Treue

1840; 10. Brückenverträge mit Frankreich etc.

In seinem „Einiges aus der Mappe des

Freiherrn v. Blittersdorff, Mainz 1849" legt

er die Gründe seiner Abdankung (15. Marz

1848) dar, und vertheidigte seine dynastisch-

conserrativen Principien gegen Verleumdungen

seiner Feinde. < Siehe über Blittersdorff die

vielen Notizen in Treischkea deutscher Ge-

schichte und Rochows Briefen an einen Staats-

mann 1873.)
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Marie Antonie Reichsgräfin r. Co 1-

loredo-Mels und Wallsee. Sternkreuz-

ordensdame. 21. April 1728 bis 2. Uctober
1757.

26. Juni 1746:

Prokop Albert Franz Joachim Josef

Graf t. Czernin v. Chudenitz, k. u. k.

23. Marz 1726 bis 30. Janner
1777.

Marie Gabriele Jos. Joü. Franziska
Walburga Reichsgräfin t.

Czernin t. Chudenitz, yer-

witwete Reichsgräfin t. Trautt-

£ 25. März 1747 bis JuU 1807.

Johanna Amalie Reichsfreiin
t. Sickingen.

16. Februar 1716 bis 1«. Mai 1740.

»0. September 1737:

Karl Johann Philipp A lezander Reichs-
graf v Kottenhan auf Merzbach u.

Rothenuaus etc.

23. März 1710 bis 1777.

sg»
Baronned'Auweghem.geb. 21. Nor.

1722.

6 Mai 1741:

Charles Florentin Idesbalde dePreud-
homme d'Ailly, Vicomte de Nieu-

port etc., k. u. k.
"

Gabriele Johanna Hennine Gräfin v.

Roggendorff, Sternkreuzordensdame.
•23. Mai 1717 bis 27. December 1790.

31. Juli 1735:

Franz Leopold Graf v. Buquoy,
k. u. k. hämmerer, Geh. Rath etc.

16. October 1705 bis 10. Uctober 1768,

Anna Barbara Edle v. Bauszern.
Johann Christoph Wankel, Freiherr!

t. Seeberg, Oberst.

1710 bis 26. März 1776.

Marie Anna v. Adelffy, geb. 1720.

14. Mai 1744:

Anton Graf v. Brunswick, Hofrath/

t 1780.

Elisabeth

Freiin Michna v. Waitzenau.
Josef Wenzel Johann v. Maloweö t. {

Malowiß auf Pfemysleni etc.

Marie Rosa Apollonia Reichsfreiin
Vernier t. Rougemont.

18. Jänner 1672 bis 27. Juni 1711.

SO. Mai 1688:

Wenzel Ienaz Graf Deym auf Na-
dejkov etc.

18. Februar 1660 geboren.

Heinrich Franz Josef Reichs-
grafv. Rothenhan auf Rothen-

haus, k. u. k. Kämmerer, Geh.
Rath, Justizminister etc. 3 Nov.

1738 bis 16. Febr. 1809.

(14. Oct. 1737 bis 14. Febr. 1809).

Jeanne Adelaide Marie Anne Thiod.

Tranquille de Preudhomme
d'Ailly, Sternkreuzordensdame.
11. Oct. 1757 bis 18. Juli 1795.

—
<

* LflOB. Albert Franz v. Longueval,

Graf v. Humum j etc , k. u. k.

Kämmerer u. Oberst.

11. Dec. 1744 bis 18. Juli 1795.

Anna Barbara Wankel Freiin
v. Seeberg, t 13. Mai 183U

s

B Anton Graf t. Brunswick v.
3

Kororapa, k. u. k. Kämmerer u.

Geh. Rath, Judex Curiae etc.,

t 5. November 1793.

Maria Anna Frei in v. Malowec
— v. Malovie. 24. März 1715 bis

1769.

Bernhard Wenzel Graf v. Devin.
Freiherr t. Stfitez, Herr der unten

genannten Herrschaften.

23. Jänner 1 704 bis 23. Jänner 1 758.
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Aus dieser Ehe gingen vier Söhne hervor, und zwar:

1. Philipp Marie Karl Friedrich Rciehsfrciherr v. Blittersdorff. geb.

16. November 186U zu Frankfurt a. M., derzeit k. u. k. Oberlieutenant im W. In-

fanterie-Regiment.

2. Maximilian Maria Ludwig Ottokar Reichsfreiherr v. Blittersdorff,

geb. 11. Juni 1871 zu Frankfurt a. M. , derzeit k. u. k. Lieutenant i. d. R. und

akademischer Maler.

3. Ludwig Maria Anton Reichsfreiherr v. Blittersdorff. geb. 23. Juli

1872 und f 24. August 1877 zu Frankfurt a. M.

4. Friedrich Maria Felix Gabriel Reichsfreiherr v. Blittersdorff, geb.

2. Oktober 1874 zu Frankfurt a. M., derzeit k. u. k. See-Cadet.
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Johann Werner Reichsfreiherr von Plitterstorff,

Kaiserlicher Reichshofrath und Gesandter.

Skizze

Ton

Philipp ReicliHfreiherrn v. Blittersdorff,
k. u. k. Oberlieutenant

Zu den ireuesteu Dienern und Rathgebern Kaiser Leopolds I. zählt nicht als

letzter der bis heute wenig genannte und bekannte kaiserliche Kämmerer,
Reichshofrath und Gesandter Johann Werner Reichsfreiherr v. Plit-

terstorff.

Er gehörte dem „Uhralt adelichen und ritterlichen, in den Gülchischen Landen

entsprossenen und wohlbekhandten Geschlecht" derer von Plitterstorff oder

Blitter sdorff an, und zwar dem Zweige, der sich Ende des 10. Jahrhuuderts in

Niederlwiycrii ansässig gemacht und bei Regensburg und Passati großen Besitz er-

worben hatte.'» Ein in diesem .lahrbuche enthaltener Aufsatz behandelt die Familie

v. Blittersdorff ausführlich, weshalb hier von genealogischen Details abgesehen

werden kann.

Johann Werners Vater war Johann Daniel v. Plitterstorff, Herr auf

Sulzbach (I/ehen von Passau), Schmichendorf und Weichs bei Regenshurg; seine

Mutter Anna Maria, die einzige Tochter Parcifals Z enger zum Adelmanstein
und Lichtenwald (t 1585). fürstlich salzburgischcn Käthes und bayerischen Pflegers

zu Kirchberg, und der Katharina v. Kienburg zu Künegkh (f 1580)'). Auf Sulz-

bach wurde Johann Werner als ältestes von vier Kindern ca. 1000 geboren. Von

seiner Jugend und seinem Mannesalter ist keine sichere Nachricht erhalten geblieben.

Nach einer Version wäre er Carmeliter*) geworden, nach einer andern trat er in

markgräflich baden-baden'sche Dienste. Jedenfalls hatte er sich um den Markgrafen

Wilhelm von Baden-Baden (1593—1077) und den Kurfürsten von Mainz, Johann

Philipp v. Sehönborn (1047— 1073). ferner um das kaiserliche Haus große Verdienste

erworben, wegen welcher er mit seinem Geschlechte zu Regensburg am 3. März

>j Freiherren-Brief ddo. 3. Hin 1664. *) Alte Ahnentafel au» dem Jabre 1678.

s
) Reichsarchiv in Manchen.
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1664 in den erblichen Reiehsfrciherrnstand erhoben wurde mit dein Pradicate

„Wohlgeboren".

Um diese Zeit wird .Johann Werner bereits als kaiserlicher Kammerherr,
markgr. badischer Geheimrath. Landhofmeister und als Oheramtmaun
zu Kreuznach genannt.')

Seine erste documentarisch nachweisbare Thätigkeit beginnt mit dem Jahre

1664 und bezieht sich auf den .sogenannten Wildfangsstreit (1665— 1667).')

Das Wildfangsrecht (Captura homimim propriorum) bestand in «1er Befugnis, dass der

Kurfürst zu Pfalz in seinem eigenen und den angrenzenden Ländern alle freien

Leute, die sich mit einer Leibeigenen verheirateten, ferner Bastarde. Uneheliche und

Fremde, die freiwillig in dieses I,and gekommen waren, zu Leibeigenen oder „ Wild-

lingen" erklären und von ihnen den Fahegrosehen und ein gewisses Sterbegeld

verlangen durfte. Als nun während des dreißigjährigen Krieges dieses Recht vielfach

missbraucht wurde, schickten bereits 1(564 die angrenzenden Fürsten ihre Vertreter

mit Beschwerden nach Wien. Als Repräsentant des Kurfürsten von Mainz, der zu-

gleich Bischof von Würzburg und Worms war. und als Plen ipotentiarius der
gesammten reichsunm ittelbaren Reichsritterschaften in Schwaben,
Franken und am Rhein, als deren Mitglied Johann Werner genannt wird, wurde

am 28. December 1664 ['litterstorft* an den Kaiser abgefertigt. 1665 und 1666 fun-

gierte er nur als Vertreter der Ritterschaften uud conferierte mit dem kaiserlichen

Commissiir und zugleich seinem Herrn, dem Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden,

auf den Reichstagen zu Regensburg. Bei dem Comproiniss. das am 7.— 17. Februar

1667 zu Heilbronn geschlossen, und welches die alten pfälzischen Rechte neuerdings

bestätigte, scheint PlitterstorlT nicht mehr anwesend gewesen zu sein; er dürfte da-

mals bereits als Resident am päpstlichen Hofe fungiert haben.

Im Jahre 1667 beginnen nun die Beziehungen Plitterstorffs zu Gustav Adolf

Markgrafen von Bade n -Du r lach») (geb. 1631). Dieser trat 1665 als Bene-

dictiner in das Stift Rheinau bei Rheinhaiisen . 1667 in das Stift Fulda ein. Die

Aufnahme in letztere Abtei erleichterte der Kinlluss des Kaisers, der zu Anfang

September 16»57 den „Johann Werner Freiherrn von Plittersdorf als seinen Ver-

treter nach Fulda gesandt hatte. In einer Urkunde ddo. 14. September 1667

wurden die Bedingungen des Kintrittes festgesetzt und gleichzeitig bestimmt, dass

der Markgraf, der den Klosternamen „Bernhard Gustav" führte, nach des Abtes

Joachim Grafen v. Grafeneggs Tode dessen Nachfolger werden sollte.

Von 1667 an war Plittcrstorff als Rechtsbeistand und Bevollmächtigter Bern-

hard Gustavs, sowie als kaiserl. Resident und „Envove" meist in Rom. Für den

Markgrafen betrieb er die Bestätigung der Coadjutorie Kemptens sowohl in Korn,

als auch in Wien, welche Würde Bernhard Gustav infolge der Geistesgestörtheit

des Kemptener Abtes Roman Giel v. Gielsberg (1639—1673) zugefallen war.

Bereits im Juni 166«« hatte der Markgraf mit Abt Roman hauptsächlich durch Beein-

') Kernpten'scbe Lehensbücher 3
) Das folgende Uber Gustar Adolf von

-| Universal-Lexikon, Verlag Zedier, Halle Baden Geaagte hauptsächlich nach P. Maurus

und Leipiig 1736, Bd. 56, S. »80 ff. -- Reich*- Kinters: Studien und Mittheilungen 1893,

archiv in München. I Jahrg. 1893. S. 167-181.
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flnssung Plitterstorffs einen gütlichen Vergleich abgeschlossen . in welchem er sich

mit der Coadjutorie ober die Abtei begnügen und Roman die Regierung überlassen

wollte. Die Bestätigung als Coadjutor setzte Plitterstorff vom Papste Clemens IX. am
9. Decemher 166!» in Rom durch. Die Administration (Iber Kempten konnte Plit-

terstorff erst am 6. Mai 1672 in Rom für den Markgrafen, der seit 12. April 1671

Abt von Fulda geworden war. erreichen, nachdem er dem Vertreter des Abtes Roman
von Rom 1670 „hinweggeholfen". Dagegen konnte es Bernhard Gustav hauptsächlich

den rastlosen Bemühungen seines treuen Rechtsanwaltes verdanken, dass er am
21. Februar 1672 endlich zum Cardinal verkündet wurde. '» „Wegen solcher Pro-

motion" — es wurden gleichzeitig noch zwei Cardinäle ernannt — „haben die da-

selbst (in Rom) anwesende ausländische Herren Ambassadeurs, und die Grandes des

Hofes, vornehmlich aber der Teutsche Herr Baron von Plittersdorf!' als

Kay serlicher Gesandter, sogar auch mit Geld-Auswerfen ihre Freude an den

Tag gegeben."

Noch 1673 fungierte Plitterstorff als Bevollmächtigter des Markgrafen in einem

Streite zwischen der Propstei Apollinarisberg und dem Rathe der Stadt Remagen.")

Als Plitterstorff— wahrscheinlich Ende 1667 — als Gesandter nach Rom
kam . hatte er viele Widersacher zu bekämpfen . man wollte ihn lange nicht als

„kaiserl. Abgesandten bei dem Päbstlichen Hofe zulassen, um Ihrer Kaiserlichen

Majestät affaires daselbst zu beobachten". •) Nachdem er nun Ende November 1671

„diese Beschwemüsse überwunden", wurde ihm vorgeworfen, dass sein Credit iv er-

schlichen sei. Sowie er kurz darauf neue „Credentiales" von Wien bekam, die die

früheren bestätigten, begab er sich in der zweiten Hälfte des November 1671 zu

den Cardinälen Porto-Carero , Borromaeo und Caraffa und wies seine Ordre vor,

„deine zu Folge er. als ein Kayserlicher Minister, die Kaiserlichen Wappen vor

seinem Paläste aufschlagen lassen könne". In der kurz darauf bewilligten Audienz

beim Papste überreichte Plitterstorff seine neuen Creditiven und bat im Auftrage

des Kaiser» um die Erlaubnis, „dass Ihrer Kaiserlichen Majestät erlaubt werden

möchte , die Zehenden auff der Geistlichen Güter zu erheben , wie solches Papst

Alexander VII. in dem vorigen Türeken Krieg verwilligt hätte, weih) die Türeken das

Königreich Ungarn anjetzo auch stark bedroheten". Der Papst antwortete darauf,

„dass er den Geistlichen diese Beschwernfiss schwerlich aufbürden künte, sondern

wolte das Beeret dementia IX. zur Exectition stellen lassen, Krafft dessen die Ein-

künfte der supprimirten Ordens-Leute darzu solteu angewendet werden".*)

1670 wurde der in Wien als Flüchtling weilende Alchvmist und Wunderdoctor

Guiseppe Francesco Borri vom römischen Hofe zurückgefordert. Plitterstorff

schrieb damals aus Rom. „diese Auslieferung würde besonders gut aufgenommen

werden". Erst als der römische Hof versprochen hatte, das Leiten Borris zu schonen,

wurde dieser ausgeliefert und starb erst 16!.»;) in der Engelburg. 4
)

') Theatrum europaeum 167). X. Theil, I Fürst Lobkowitx, 1869, S. 191 ff., u. Bericht

S. 680, 683. Plitterstorff» ddo. Rom. 5. November 1669, ab-

») Kinter 1893, IV. Hef«, 8. 509. gedruckt im Archiv für Kunde faterr. GescbichU-
3

» Teatrum europaeum 1671, S 683. quellen Akademie der Wissenschaften in Wien,

*) Da» Folgende über PI'«. Verhältnis xu XX, 331 ff.

Rom und Auersperg aus: Adam Wolffs: Wenzel
|
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Die Treue und Unbestechlichkeit im höchsten Maße zu hethätigen. hatte Plit-

terstorff 16H9 Gelegenheit, in welchem Jahre er die Ränke und Wankelmüthigkeit

des ersten Ministers Kaiser Leopolds I. auf rücksichtsvolle und kluge Weise auf-

deckte und so den Kaiser vor weiterem Verrathe aller intimen Beschlüsse an Frank-

reich bewahrte. Um PlitterstorlTs Verhalten voll zu würdigen, muss wohl die da-

malige Situation, wenn auch in gedrängter Kürze, klargelegt werden.

Johann Weichard Fürst Auersperg. seit 1655 erster Ministerund Rath-

geber Kaiser Ferdinands III., seit 1658 Ix'opolds I., strebte, obwohl verheiratet und

mit Kindern gesegnet, darnach, Cardinal zu werden. Der Kaiser selbst empfahl ihn

1667 dem Papste. Diese Schwäche des damals allmächtigen Ministers suchte der

sehr gewandte franzosische Gesandte in Wien. Jacques Brethel Chevalier de
Gremonville, für die Zwecke seines Königs auszubeuten und schmeichelte

Auersperg mit der Hoffnung auf das Cardinalat. welche Würde ihm Ludwig XIV.

jedenfalls verschaffen werde. Dagegen verlangte er die Neutralität Österreichs und

setzte am 19. Jänner 1668 einen geheimen, für Frankreich günstigen Theilimgs-

vertrag der spanischen Länder im Falle des kinderlosen Absterbens Karl II. von

Spanien durch.

Seitdem aber Papst Clemens IX. Auersperg trotz warmer Fürsprache Frank-

reichs übergangen hatte, erkaltete dessen Eifer für Ludwigs XIV. Zwecke bedeutend.

Trotzdem hatte er sich schon zu weit eingelassen, hatte des Kaisers Vertrauen miss-

braucht. seinen Privat vortheil dem Staatsiuteresse vorgesetzt, und sich „der Gnade

und Gunst eines fremden Monarchen 1
* anvertraut. Dieses zweideutige Spiel des

Ministers bewog den Papst, Auersperg „gleichsam unfähig für jede geistliche

Würde zu erklären-. Dagegen wollte aber auch Clemens IX. den österreichischen

Candidaten. den ol>en erwähnten .Markgrafen Bernhard Gustav von Raden- Durlach,

nicht zum Cardinal promovieren, um sich nicht mit Frankreich zu verfeinden, welches

nur für Auersperg sprach.

Da trotz aller Bemühungen des Gesandten am päpstlichen Hofe, des Cardinais

Landgrafen von Hessen, und des österr. Residenten Johann Werner Freih.

v. Plitterstorff die. Wahl des Markgrafen zum Cardinal hei dem Papst uner-

klärliche Bedenken fand, erhielt Plitterstorff den Auftrag, der Sache nachzuforschen

und dann nach Wien alles zu melden.

Anfangs November 1669 „raiste Plitterstorff nach dem Abend, gar spath auß

Rom ab" und betliss sich „den andern Tag. alß den Dienstag, seine Raise beim

Tag und Nacht fortzusetzen". In wenigen Tagen war er in Wien, fiberreichte dem

Kaiser einen langen Rerieht über seine unerwarteten Entdeckungen und erläuterte

denselben mündlich. Diese Relation eidhält im wesentlichen Folgendes:

Plitterstorff hatte, wie sein Aultrag lautete, beim Papste und den maßgebenden

Cardinälen in Erfahrung zu bringen versucht, welcher Grund wohl die Wahl

des Markgrafen von Raden zum Cardinal verzögere, ja unmöglich mache. Haupt-

sächlich vom Papste und dem Cardinal von Hessen erhielt er die Gewissheit, „dass

alleß von einem Minist ro herkomme*'. Der Cardinal von Hesseu sagte geradezu:

„Em ist leider allzuwahr und ganz klar an dem Tag, dass der Fürst von Auersperg
an allem diesem ursach ist . . . dass nemblich der Fürst von Auersperg vermeint

halt, durch dieses Mittel ad Cardinalatum zu gelangen". Er erläuterte dann in langer
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Rede, Anersperg habe den König von Frankreich bewogen, ihn zum Cardinal vor-

zuschlagen, nachdem der Kaiser einen andern Candidaten. den Markgrafen, >m-

pfehle. Als nun Ludwig XIV. erfahren habe, das« der Kaiser die Ernennung Bern-

hard (Justavs von Baden eifrig betreiben lasse, halte er den I'apst bewogen, den

kaiserlichen Candidaten, „als wann Kr Neophitus, auch ein Mönch undt noch Jung

sey, eonsequenter noch nicht liabilis undt in solchem Staudt und Alter, dass Er

annoch wohl warten kf>nte
u

, fallen zu lassen. Dagegen sei die Allmacht Anerspergs

am Hofe zu Wien in einer filr den Kaiser unwürdigen Weise gepriesen worden.

Als nun PlitterstorlT über das Vorhandensein der französischen Empfehlungs-

schreiben (Jewissheit erlangt hatte. hesehloss er. „miß gewissen erhelbtichen Ur-

sachen selber per postain hinauszuraisen" (nach Wien). In der Abschiedsaudienz

beim Papste sagte dieser zu dem Residenten „mit sonderbahren emphasi et coni-

motione" : „Caro Sign. Baron, eß ist jawohl eine große Malitia. undt es ist zu be-

tauren. dass dieser frommer und guter Kayser, allso Tradiret werdle. Wir erfrewen

nnß aber, dass Ihr diese sache sowohl eompraehendiret, damit Ihr den

Kayser dieser malitia halber wohl infonniren . undt Unserer compa-ssion versichern

könnet. Gott wirdt diese Kwere rayse segnen, damit es zu deß Kaysers sonderbahreu

nutzen undt consolation gereiche; Wir werden inständig (iott vor Euch bitten".

Damit gab er PlitterstorlT die Benedietion und regulierte ihn „mit einem Rosen-
kranz sambt einer medaglien und viel indulgentiam" und entließ ihn gnädigst.

Nachdem endlich PlitterstorlT noch Abschiedsbesuch»' bei der Königin Christine

von Schweden, hei den Cardinälcn Spinola. Rospigliosi und Azolini ge-

macht hatte, ferner die fiewissheit erhalten hatte, dass „der Bähst keinen andern

allß den Marggraffen zum Cardinal machen und den Forsten pro inhabile resolviren

würde", ließ er sich vom Cardinal von Hessen noch eine schriftliche Vollmacht

geben, dass alles Gehörte wahr sei und reiste sofort ab.

Die Anwesenheit Plitterstorfls in Wien wurde so geheim gehalten, da-ss Auers|H-rjr

auch nicht das Oering sie von seiner gefährlichen I-age ahnte; auch nach seinem

Sturz hat er nie erfahren, dass derselbe durch den Bericht aus Rom veranlasst

worden war. Aucrspergs Verbannimg vom Hofe nach Wels erfolgte mittels eines

kaiserlichen Haudbriefes ddo. 10. December 1669, doch wurde ihm bewilligt, sich

nach ütitath zurückzuziehen, wo er auch 1077 starb und in der Franziskanerkirche

begraben wurde.

Unter dein Regime des nach dem Sturze des Fürsten Auersperg ernannten

ersten Ministers und geheimen Käthes Fürst Wenzel Uobkowitz blieb Plitters-

torlT Resident in Rom mit dem Uditore di Rota, dem Cardinal von Hessen
Die Rücksichtslosigkeit, mit welcher der römische Hof alle Begehren des Kaisers

aufnahm, veranlasste Loltkowitz. au PlitterstorlT unter dem 4. .länner 1070 zu

schreiben. ..er wolle zu Rom wohl agitireii, dass sie keine weiteren Schelmstücke

•regen Se. Majestät praeticireir . Unter dem neuen Papste Iimoccuz XI. (1070 Iiis

168!M mnsste PlitterstorlT öfters berichten, „dass der römische Hof je länger, je

mehr allen Respect vor dem Kaiser hintansetze, und für jedes Begehren desselben

nur leere Versprechungen habe J
. Wie oben erwähnt, hatte PlitterstorlT die Er-

nennung des Markgrafen von Raden zum Cardinal 1672 dennoch durchgesetzt, aber

seine Stellung in Rom wurde immer unangenehmer, so dass er 1670 seine Ah-
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berufung verlangte. Schon 1673 war er zum Reichshofrath ernannt worden, und

wird noch 1678 bei Bm-elini unter dem Präsidenten des Reichshofrathes Johann

Adolf Fürsten Schwarzenberg in gleicher Eigenschaft erwähnt. Die dort, ge-

nannten achtzehn Küthe gehörten alle dem iiitesten Adel an.

Die letzte Nachricht über PlitWrstorff besagt, dass er lt?84 als kaiserlicher

Envoye extra ordi na ire bei der prunkvollen Vermählung des Kurfürsten Friedlich III.

(späteren Königs Friedrich I.) von Brandenburg mit der schonen Sophie Charlotte

von Hannover fungierte. 1

)

Bald darauf dürfte er. hochbetagt. gestorben sein.

Plitterstorff war ca. 1(560 vermählt mit Beatrix Judith. Tochter des (Jeorg

v. Landsperg und der Jakobe v. Weissenburg*) und scheint mit ihr nur einen

Sohn. Johann Werner, erzeugt zu haben, der 1668 unter dem Namen „Alexius vom

Knaben Jesu" l>ei den unbeschuhteu Carmelitern gewesen seiu soll.') 1704 legte

ein Werner Freiherr v. Plitterstorff den Beweis seines rittermäßigen Adels

im Stifte zu Fulda nieder; beide dürften identisch sein.*)

l'litterstortTmuss über bedeutenden Grundbesitz verlugt haben. Am 6. August 1669

trägt er als erster Krwcrber dem Stifte Kempten das Schloss Neuberg mit aller

Zubehör zu Lehen auf. 5
) Auch besaß er und seine Brüder das erbliche Ober-

jägermeisteramt von Kempten. 4
) Seit 1671 war er wegen seiner Verdienste

um das Stift Fulda mit dem Männerlehen N ied e r- K albach (Schloss und (tut)

und mit Ut r ichshu sen bei Fulda in der Art belehnt worden, dass nach seinem

Tode der Besitz übergehen sollte auf seinen Neffen Johann Wilhelm Freiherrn
\. Plitterstorff and dessen männliche Nachkommenschaft, in deren Ermangelung

aber auf seine Nichte Anna Maria v. Plitterstorff für ihre Lebzeiten, und nach

ihrem Tode wieder an Fulda zurückfallen sollte. 3
)

Längst ist dieser edle und treue Diener seines Herrn vom irdischen Schau-

plätze seiner erfolgreichen Tliätigkeit verschwunden, sein engerer Stamm seit zwei-

hundert Jahren erloschen, auch sein Andenken verwischt im Sturme der sich drän-

genden weltgeschichtlichen Kreignisse; uinsomehr ist es PÜicht eines Mitgliedes

seiner Familie, die Krinnerimg an ihn wachzurufen, der die schönen Worte vollauf

verdien!

:

„Du warst ein Mann der Khre, Du warst ein Mann der Thal,

Der. was er angelobte, auch treu erfüllet hat".

') Vehs* 6. Tb„ 8. 91.

•) Alter Stammbaum aus uVm Jahre 1712

und Bucel Steiuinat 11. Tb.., 192.

3
) Hi'ii hsanhiv in München.

*) Krohne 1774, sub: Blittersdorff

4
) Schaunat. Fuld. Lebenshof 1726. S. 140.

*) FamilienarehiT.
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Copie einer Pergament-Ahnentafel des Johann Werner Reichsfreiherrn v. Plitterstorff

aus dem Jahre 1678.

Uxor: Cunegund von Fridingen zu
Klingenberg.

N. von Breysach.

Uxor: Agatha von Schella.

Ueorg Schurff zu Balrey.

Uior . Ursula von Breysach.

I Jakob Schurff zu Herten-

J

stein, Pfleger zu Lien-

Uior: Christina Fuegerin auß Tyrol I

(t »513) l

Sigmund von Maxlrain, Freyherr auf
|

Waldeck. J

berg.

Uxor: Anna Maria von
Maxlrain, Freyin auf
Walderk.

Uxor:
Anna Schurffin zu

Hertenstein.

Christoph von Kien-
burg zu Küneck,

Uior: Constantia, gebohrne Freyin von |
Christoff von Kienburg zu

Wolckenstein. }
Kirneok. fürsü. saltx-

Christoph von Kien bürg, Ritter. I
bur*

Uxor: Iinmuth Grafftn von Hag, des)
Geschlechts von Frawenberg, 1462. I Uxor 1506: Maria I ngnadiu

Christoff Ungnad Freyherr auf Som- |

Frey in w>n Sommeinck.

(Soneckh). J

hairab

Uxor: Amalia Freyin von Wolcken-l
W| . ^^

storff, 1463

Jakob von Thum.

Uxor: Barbara von Schalenberg
(t »M«0

1507: Hieronymus von Kottaw zu
ßottaw.

Uxor: Barbara, gebohrne von Planken-
fcls.

Parcifal Zeuge r zum Liechtenwaldt,

Ritter.

(t 1540)

Uxor: Elisabeth v. Rottaw

Urban Zenger, Marschalk

zu Passaw.

Uior

:

Amalia Freyin
Thum.

t2-
.. e
r : «a

e g t

d
1 1

t ff*

« j

—

11g

g
1!

Margaretha von \V es t erste t te n. {
Uxor: Oltilia Hellin vonUxo

Konrad Hell von Sündtheim.

Uxor: Gertraud von Berg
Georg Dockler zu Newkirchen.

Uxor: Katharina von Eub.

Karl vou Liechtenstein.

I Sündtheim.

(Georg Dockler zu New-
kirchen.

( Uxor: Waldburg von Liech-

Uxor: Irmgard von Winnenberg,
Freyin.

Herr Gregori von Egloffstein zum
Gräenstein, Ritter.

Uxor: Metza von Streuthorst.

Jakob von Schilling (zu Gustorf i.

Uxor: Scholastica von West er ho ld.

Otto von dem Sandt.

Uxor: Ludmilla von Räsfelt.

Marquardt« von Holz.

t)tto von Egloffstein zum
Herrenstein.

) Uxor: Angela vou SchU-

j
lingin (zu Gustorf i.

jotto von dem Sandt

i Uxor: Higa von Holtz

|
(zu Königshoven).

Wiguleus Zenger,
Erb-Rath zu Jülich,

hernach Haubt-
rnann zu Purghau-
sen. (f 15«0.)

Uxor:
Elisabeth Docklerin

zu Newkirchen.

Otto von Egloffstein,

fürstlicher ll-imberg

Pfleger zu Reinfels

Uxor

:

,Con<;ordi.t von dem

u a w

— -O Oh

—
B

a

<

sc
B
§
I

n:

m

i
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Genealogie der ausgestorbenen freiherrlichen Familie

von Vischbach.
l)

Skizze

Ton

Philipp Reiclisfreilierrn v. Blittersdorff.
k. u. k. Oberlieutenant.

Wenn im Folgenden die Geschichte einer anfangs dieses Jahrhunderts er-

loschenen, altadeligen bayerischen Familie mitgetheilt wird, so geschieht

es hauptsächlich aus dem Grunde, weil der Verfasser glaubt, es sollten seine mehr-

jährigen Hemuhuiigen betreffs der Genealogie dieses Geschlechtes, die ein wirklich

reichhaltiges Material zutage forderten, nicht der Öffentlichkeit vorenthalten werden.

Umsoinehr fühlt sich der Verfasser dazu veranlasst, weil in den vorhandenen Adels-

Kexicis nur eine ganz kurze und ungenaue Nachricht Ober diesen Stamm gegeben

wird, die bloß auf einige wenige Quellen basiert erscheint.

Ks werden nun nachstehend die meisten Urkunden, theils wörtlich, theils aus-

zugsweise in Verbindung mit der Kamiliengenealogie und in chronologischer Reihen-

folge bekannt gegeben, auch die bekannten Ahnentafeln der eingeheirateten Frauen

eingefügt . und endlich der Aufsatz mit einer Stammtafel der gcsainmten Familie

beschlossen.

Die Urkunde, welche die älteste Genealogie des Geschlechtes behandelt, stammt

von der Hand „Sr. hochfürstl. Gnaden des Bischöfe« von Preising" aus dem Jahre

1720 1
) und lautet wörtlich:

„V ischpach.

Ott und Rudolph von V ischpach. Gebrüder . stehen als Kdle gepriesen

in des Klosters Weihenstephaus') TraditionsbuVhl circa Ao. IHK).

') Dan 166G verliehene und vermehrte Wappen

stellt «ich nach tkm Diplom folgend dar: Schild

geviertet mit Mittelschild. In diesem (Stimm-

wappen) 3 weite Fische übereinander in blauem

Felde. In l: ein weißer Querbalken in Roth,

in 2 und 3: ein halber gekrönter, schwarzer

Adler in <ielb; in 4: ein geharnischter blutender

Arm, in dnr Faust ein Schwert mit daran ge-

ipMtcm Turkwikopf, alles in blauem Fehle.

3 Helme mit königlichen Klonen; auf dem

1 : ein Ritter mit Schwert und Turk«>nkopf

;

auf dem 2. (Stamm Wappen): ein roth gekleideter

Mann mit einer Lanie (an welcher eine Krone

sichtbar) in der rechten, und blauem Schilde mit

3 Fischen in der linken Hand ; auf dem Helm

r> rothe und gelbe Federn; auf dem 3. Helm

der einköplige, gekrönte, schwarze Adler. Helm-

decken: r. roth-silbem, 1. schwarz-gold.

a
j Seine Stammbücher, sub LR. 11, V.,

legalisierte Abschrift in dem freiherrl. Tänil

v. TraUberg'schen Familieuarchiv in Dietldorf.

3
)
Weiheustephau, ehemalige Retiediktiner-

abtei bei Freising.
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Heinrich de Vischpaeh. etwan Visstsach, testis in der Gräften von Ahensperg

Brief v. 1171. abgedruckt: fol. 4.

Hegingarl von Vischpaeh. uxor Heinrichs von Gumppenberg-Seeberg
... Ao. 12f>0. Sie liegt im Creuzgang zu Niederschönenfeldt begraben.

Joannes Nobi Iis vir deVischpacb. non genere tantum et majorum

imaginibus. sed et propria virtute et probitate conspieuus. successit Ahhati Conrado 1
)

Ao. 1335. Profuit Annis .... vide Bruscbiuiu. f: 139: er war Abbt bey St. Ulrich

in Augsburg.

Heinrich v on Vischpaeh. uxor eiusKrntraut von Sandizell circa Ao. 136(5.

Agnes von Vischpaeh, uxor Conrad) von Maxlrain circa Ao. 1355; aus

dem Maxlrain sehen Stammbaume.

Albert von Vischpaeh, der von Sandizell Sohn, uxor eius Griespöckl in

von Griessbeckherzell circa Ao. 1400; mit ihr wird er das Schloss Grieß-

beckherzell haben. Albrecht ferttiget unter anderen einen Schadlosbrief, so ein

Bürger zu St. Leonhard uegst Aicha dem Domb-Capitel Freysing gegeben hat. Des

Revers Datum steht Freitag nach Christi Gebnrth 1412.

Alber von Vischpaeh, etwan Albrechts Sohn, ferttigt den 35. Freybrieff

des Oberlands Bayern Ao. 1429.

Maria von Vischpaeh, der Griespeckin Dochter uxor Ulrichen Zolters;

heir. Ao. 1430, er starb Ao. 1469.

Anna Margaretha Amalia von Fischpaeh, gebohrene von Auffsess

Ao. 1646 auff der ritterlichen Gesellschaft! Hnrchl (Gebürg?)".

Weitere Urkunden über die ältere Geschlechtsgeschichte derer von VlBch-

l>ach enthalten:

Simon de Visbach, Zeuge des Abtes Cuno von Fulda 1219. ')

„Henrich von Vischbach. Lücke myn eliche wirtin (Luitgard) und

Symon myn sone" verkaufen 1337 der Kirche zu Langenberg ein von Johann von

Flurstein und dessen Ganerben lehensrühriges Gut zu Eckweisbach. 1
)

Hermannus Viesbacli 1560. Lehensmann zu Fulda. 4
)

Anna von Fisch bach uxor Keinharts von Dalwigk zu Schaumburg

lt 1559).»)

Bernhard von Fischbach, berühmter Kriegsheld unter Kaiser Friedrich III.

um 1450.«)

Wann das Geschlecht, das ursprünglich in der Schweiz ansässig gewesen zu

sein scheint'), nach dem Herzogthum Neuburg ausgewandert ist. kann der Verfasse

r

nirgends entnehmen. Jedenfalls waren die folgenden Jobann Konrad und Hans

') Konrad Winkler war Abt »on St. Ulrich

und Afra in Augsburg, sein Nachfolger .lobann

t. Vischpaeh, 1336— »866.

*) Schannat, Client Fuld. "Ji». prob. 46;

Schultes, Direct. diplom. II, 541. Nr. 195.

s
) 11. ArchiTS-Kepertoriuiu über die Fulda-

schen Ämter in Kurhessen unter .Amt Bieber-

stein", Fach Ii. Theeke /, Fase 2

*) Schannat, Elenchus GL, p. 34—36
s
) Kstor, p. s.

"I Spangenberg 11, p 220.

') Siebmacher 16»6, Fol. 202 und 195,

Vischbach unter den Schwoitierischen Adel zu

linden.
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Hektor I. von Visehbach im Sachsen-Coburg-Gothaischen Gebiete ansässig1

, und

bekam Hans Hektor I. 1679 die pfalz-neuenburgische Landsassensehaft.

Der alte Adel, die Kitt erb Artigkeit und Tur hiermit ß ig keit der Familie

v. Visehbach werden mehrfach benagt; so von den neuen burgisehen Landscbafts-

Verordneten. Commisaarien. Kanzlern und Käthen, ddo. 4. Mai 1763, Neuburg a. d.

Donau
' ); ferner in der Ahnentafel des kurbaverischen Kämmerers und Hofrathes

Friedrich Josef Anton Johann Nep. Spiridion Hektor Freiherrn Tänzl von Traz-

berg, dessen Großmutter väterlicherseits eine Visehbach war. ddo. 7. Deeember

1774 2
!. endlich aus der Verleihung des ungarischen Incolates und Herrenstandes,

ddo. 20. Deeember 10*56, in welchem Diplom der alte Adel bezeugt wird.

Die documentarische Stammreihe der Visehbach, die sich 1679 „auf

Schmidtm Ahlen" nannten, beginnt mit Johann von Visehbach'), der die im

Staininbuche des Bischofs von Freising erwähnte Anna Margaretha Atnalia von

Auffsess 4
) heiratete. Er lebte um 157f>— 1640 und wird sammt seiner Gemahlin

auf einer alten Ahnentafel zu 32 Ahnen des Johann Rektors Tänzl Freiherrn v.

Tiazberg erwälmt.

Anna Margaretha Amalia war dreimal verheiratet, und zwar zuerst mit Veit v.

Dhein (Stein?), dann mit obigem Visehbach. endlich mit Huris Wolf J edinger

v. Kammereck auf Flitschach, Pfleger zu Furth. Sie lebte von 1618— 16T>8

und sind ihre Ahnen 5
) folgende:

Pankraz t. Aufsess.

1512-1541.

Kunigunde,
Mxrschallin Ton
Pappenheini.

Heinrich t. Aufi

zu Freienfels und
Neuhaus
1626— 169J.

Moritz
v. Wiesenthau.

Magdalena
v. Kedwitz.

Martha
v. Wiesenthau

Thomas v. Aufsess zu Neuhaus.
1665-161G.

Veith v. Stein

zum Altenstein,

Sachs.-Cob. Rath.

Barbara t. Giech.

Amalie v. Stein

Pankraz v. Aufsess, 1Ö90— 1067, dessen Linie im 17. Jahrhundert
erlosch.

Anna Margaretha v. Aufsess.

Unbekannt.

Anna Zollner v. Brand

Johann v. Visehbach dorfte bereits die GAter Grueb und Holzbach im Sachsen-

Gothaischen besessen haben.

Sein einziger Itekannter Sehn, Johann Konrad v. Visehbach. wird auf

„Grueb und Holzbach u genannt, ward 1604. unbekannt wo, geboren, und starb

Vi TänzIVhes Archiv in Dietldorf.

Ebenso; erliegt auch im Archive de»

St. Georg-Ordens in München, J. Nr. »80.

*} Nach Biedermanns Tab XI hieß er S ig-

ln und Alexander und war General

*) Diese \ im hbachVhe Descendenz int u. a.

bis auf Hans llektur II herab durch eine alte

legalisierte und geprüfte Ahnentafel im freih

Tänzl'schen Archive festgestellt.

5
)
Obige Notizm entstammen dem liebens-

würdigen Berichte des kön. bayer Itegierungs-

Direetors a. D. Otto Fri-ih. von und zu Aufscs«

in Kegensbnrg.
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zu Prankfurt a. M., jedenfalls vor 1633, da in diesem Jahre seine Frau sieh zum

zweitenmal? verehelichte. Er liegt zu Vilseck in der Pfarrkirche begraben.

Seine Gemahlin, die er um 1030 ehelichte, war Anna Barbara Edle v.

Purgold '). geb. zu Wetzlar 1604, f nach 1661, 1633 (zum zweiten male ) vermählt

mit .lohann Oy er Völker, der 1617 mit seiner ersten Frau. Margaretha Greift*,

auf der Ganerbschaft Alt-Limpurg in Frankfurt a. M. aufgenommen worden war.

Anna Barbara v. Purgold war auch ebendort recipiert worden.

Anna Barbaras Ahnen sind in J. 0. v. Fichards handschriftlicher Geschlechter-

Gesehichte, sub Völker, ausführlich behandelt.

Der Verfasser gibt im Folgenden eine Ahnentafel zu vier Ahnen benannt.

Jeremias Purgold, gräfl. Gleichen'scher Rath und sächs. Amtmanu
in Weimar und Rossla, geb zu Eisenach 1648, t zu Rossla 1595.

.... Vessebach. geb. 1653 zu Ordruff, t 1622 zu Ordruff
(recipiert).

Valentin Edler v. Purgold, k^Majestäts Rath u. hessischer Rath,

i Ordruff 12. Juli 1677, f • •

Jakob Schretter,

Bürgermeister in Weimar.

. . Bruyck y. Borstendorf.

geb. za

Gertrudey. Scbrcter 8
) geb. 1578

zu Weimar, geb. 1622 zu

Frankfurt a M.

Anna Barbara Kdle v. Purgold 3
), recipiert auf Alt-Limpurg.

Johann Konrads einziger Sohn war Hans Hektor I. (späterer Fr ein.) v.

Vischbach, Herr auf Gruebund Holzbach im Coburg- Gothaischen, Dürnhofffauch

Thurnhoff), Pilsheini. Hirschling und Sehmidtmfihlen in der Oberpfalz etc., geb. zu

Küssenberg (?) 1630, t 1693 zu Bamberg, begraben in der Pfarrkirche zu Vilseck.

Die erste Nachricht vou ihm geht dahin, dass er in seiner Jugend Page am
Hofe des I,andgrafen Georg von Hessen-Darmstadt gewesen 4

), dass er dann nach

abgelegter fünfjähriger Peregrination als schw edischerKammer her r und Haupt-

mann „32 Monath" unter des Obersten „Detieft* von Versens auf Saomus" altem

Regimente (August 1669 bis März 1672) und bis Mai 1674 als Major im schwedi-

schen Regimente zu Winden (Oberst obiger Versen) „als einem Tapfern Soldaten

gebühret zu Feld und in Garnisonen Treulich und verständig Coinmandiret". „Wegen

seiner im Reich gelegenen Gfitter musste er aber das Kaiserl. avocatorium respec-

tieren" und nahm seinen Abschied (12. Mai 1674). 5
) 1682 nennt er sich „Joan

Hector ä Fischbach, Potent. Reg. Sveciae Supremus vigilura (vigi-

liarum) praefeetus." Bei seiner Erhebung zum ungarischen Reichsstand (Wien.

12. December 1666 durch Se. Maj. Kaiser Leopold I.) wird ausdrücklich in dem

bezüglichen Diplom •) hervorgehoben

:

•) Alle folgenden Daten über Purgold sind

entnommen aus J. C. v. Fichards handschrift-

licher Geschlechter-Geschichte, Faseikel Völker;

legalisierte Abschrift in des Verfassers Besitz.

s
) Wappen der Schretter im Recept. Beweis

des Wilhelm Ernst v. Völker und Siebmacher

V, 322.

s
j Über Purgold siehe auch Kneschke VII,

280; die Purgold waren in früherer Zeit „viel-

fach Bürgermeister yon Eisenach und in Chur-

und fürstlich Sächsischen Diensten, auch mit

den dasigen altaddigen Familien Spitznas und

von Thune) angeheurathet". (Fichard.)

4
) Die folgenden Daten beruhen haupt-

sächlich auf Mittheilungen aus dam kön. bayer.

Reicbsarchiye in München.
&
) Der schriftliche, ehrenyoUe Abschied,

yom schwedischen Obersten D. V. ton Versen

unterfertigt, in des Verfassers Besitz.

') Copie des Diploms, in lateinischer und

deutscher Fassung, in des Verfassers Besitz.

12«
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«Wir Leopold Ton Gottes Gnaden Erwehlter Römischer Kaiser .... Als haben auch Wir

auf einig unsrer Getreuen deswegen an unsere Majestät gelangtes Bitten und in gnädigster Er-

wog- und Betrachtung der ungemischten Treue und treugeleisteten Diensten und ausnehmenden

Meriten unsers getreuen und fürtrefflichen Hans Hektor von Fischbach auch sonst des heiligen

Römischen Reichs Edlen, welche Er erstlich unser heiligen Ungarischen Reichs-Crone, dann un-

serm Durchläuchligsten Haut Oesterreich, wie auch unserer Mayestät in verschiedenen Orten nach

Fordernuß der Zeiten und allen ereigneten Gelegenheiten Zwölf Jahr lang unter unserm teutschen

Fuß-Volck erstlich als Pannerherr, dann aber als Vice-Capitain seine Charge nicht ohne sonderbahr

-

FordernuO unser Höchsten Interesse bekleidet. Wie Er dann in jungst vergangenen Feindseligkeiten

der Barbarischen und Wilden Völker in verschiedenen Kriegs-Expeditionen, wider die Türcken und

Tartaren, als die naturlichen Feinde des Christlichen Nahmens, tapffer gestritten, und in Ver-

theitigung unseres Ungarischen Reichs mit reichlicher Vergiessung seines Bluts und äussersten

Leibs- und Lebens Gefahr sich getreu, bestandig, unverzagt und unerschrocken mit lobenswürdigen

Ruhm seines Nahmens erwiesen und dargethan. solches auch noch ferner mit gleicher Treue und

Beständigkeits-Eifer bey allen Fällen zu erweisen und und darzuthun verspricht .... Dahero Wir
ihn in die Zahl und den Rang der Ständt, Glieder und Adel unseres Ungarischen
Reichs und der demselben unterworfenen Kreise aufzunehmen und zu erheben entschlossen."

Es folgt nun die Beschreibung des vermehrten Wappens, welches im Weigel'schen Wappen-

buche 1784, III. Theil, Seite 137 genau wiedergegeben ist. Dann:

»Geben durch unsern Lieben und Getreuen den Hoch würdigen Franziscum Szegedy, Vaczien-

sischer Bischoffen, unsern geheimbten Raths und in unsern besagten Reich-Ungarns Kantzier, in

unserer Stadt Wien in Oesterreich den Zwanzigisten Monatstag Decembris Im Jahr Christi Ein

Tausend Sechs Hundert Sechs und sechzig, unsers Römischen Reichs im Neunten, des Ungarischen

und übrigen im Zwölften, des Böhmischen aber im Eilfften Jahr." Mit Zuziehung der hochwür-

digen und in Christo geistlichen Herren:

Georg Szelepcheny aus der Haupt-Stadt Strigau Erzbisehof. Petro Petrelich von
Zagrab, Colocensischer- bachiensischer Erzbischof. Thomas Palffy ab Eredöed, Agri-

ensis etc ; Georg Barsony etc., Varasdiens., Georg Szecheny, Jauriens., Stephan Sen-

nyey de KysSennye, Wesprimiensis ; Hyacinth Macripadary, Chanadiens. ; Franz

Gorup, Novensis; Christoph v. Roxas, Tininiens.; Johann Smolinovich, Segniens,

und Modrusiens.; Mathias Ben lieh, Bosniens, und Georg Berdoczy, Rosonens (episoopes).

.Ingleichen denen Hochansehulich und Hochberühmten Herren, dem

Grafen Francisco Vesseleny de Hadad, unsers besagten Ungarischen Reichs Premier

Ministre; dem andern Grafen Francisco vonNadasd, unsers Königlichen Raths Judice;

dem Grafen Petro von Zrinio, unser berührten Reichs Dalmatien, Croatien und Kla-

vonien Bano; dem Graffen AdamoForgach von Ghyines, derer Kellermeister; gleich

-

falß dem Graffen Adamo von besagtem Zrinio, derer Stallmeister; dem Graffen Nicoiao

Palffy von obgemeldten Erdeöd, derer Kammerhern, wie auch dem Graffen Nicoiao
Drascovich von Trakostyan, derer Thürhütter; dem Graffen Georg Illyeshazy,

derer Truckseße; dem Graffen Christoph oro von Battyan, derer Truckseße, dem
Graffen Paulo Eszterhassy von Galantha, des Raths unserer in Ungarn Königlichen

Chargen Obristen. wie auch dem bemeldten Graffen Nicoiao Palffy von offtberührten

Erdeöd, dem Graffen Posoniens und mehristen unsers besagten Ungarischen- Reichs-

Ständten und Honores.

Leopold Franciscus Szegedy,"

L. S. Vanensischer Bischof.

Nach der folgenden Note des Johann Sarbanus de Ztorhaza, eiusdem

< Hstri ferrei .lud. Not. wurde dieser Brief den fünften Feiertag nach dein zwölften

Smntag der heil, imtheilbaren Dreifaltigkeit in gemeinsamer Versammlung der

< ;i~'ri IVnei'scheii Stiindte abgelesen und „solemuiter publicierf.
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.Johann Hektor v. Vischbaeh wird in seinen lebten Lebensjahren als

., fürst I. sächsischer Stadt- und I.and-Capitain zu Gotha" erwähnt"), ferner 1679 als

„schwedischer bestallter (>hristwachtmeister''. ,
) In den vorhandenen Stammbäumen

wird er als erster, (wohl infolge seiner Erhebung zum ungarischen Reichsstand).

„Freiherr" genannt. 8
)

Auch scheint er sich in der Sehriftstellerei bethätigt zu haben, wenigstens

nennt er selbst den Titel eines Werkes 4
): „de prudentia Consultatoria Prof. Joa.

Aug. Stempels respondit Johann. Hector a Fischbach". CoL 1682, — und P. 1*.

M. J. Wölfing widmet ihm ein Gedicht 4
) in Distichen, welches folgend lautet:

Nobilis a Vischbaeh scandit. dum nostra Lycea

pulpita. facturus sedulitatis opus,

nobile proponit Nobis Thema discutandum.

quod dedit ingenii nobilis ardor Ei.

Nobile eonfirmet coeptmn deus, auclor honesti

nobilis Juvenis caetera quaeque veniuut (?). — 1682.

Tiber seine Güter 1

)
liegen folgende Nachrichten vor:

Grueb und Holzbach (oder Hezbach). sowie Thurnhoff in Franken dürfte er von

seinem Vater geerbt haben. Hirschling bekam er 10. Jänner 1679 von seiner

Schwiegermutter Anna Christina Freiin v. Egg (Eekh), gebornen Freiin von und

zu Kassberg (Parsberg) gegen Erlag eines Kaufsehillings, und Schmidtmühlen bei

Arnberg nebst Pilsheim scheint er gekauft zu haben, wodurch er 17. April 1(579

pfalz-neuburgischer Landsasse wurde. Doch verkaufte er Schmidtmühlen und Pils-

heim 1682 an seinen Sohn Hans Hektor, wodurch dieser die Landsasserei bekam.

In der Folge entstand zwischen Vater und Sohn ein Streit über die Nutz-

nießung dieser Güter, der durch Vergleich vom 28. April 1688 zu Schmidtmfihlen

beigelegt wurde. — Außerdem besaß Hans Hektor I. noch Burgmansbüchl. Neusslitz

in Franken und Ober-Schonraith in der Oberpfalz.

Am 12. November 1661 vermählte sich Hans Hektor zu Regensburg mit Anna
Maria Schrimpffin v. Berg, Tochter des Jonas (Johannes) Schrimpff. „churf.

sächsischen auch anderer Fürsten und Stände des heyl: Rom: Reichs Raths am
Kaisserl: Hof" und der Corone von Megenzer v. Vel ldorf (vermählt 1634). Als

Beweis des guten Adels der Familie Schrimpff v. Berg erliegt im Tänzl'schen Ar-

chive ein Attest der Reichsritterschaft in Franken, Cantons „Röhn Werra", ddo.

Schweinfurth 13. Juni 1763, und unterschrieben von den ritterschatllichen Rüthen

Philipp Christoph Dietrich v. Th (Ingen. Christoph Friedrich Freih. von und zu der

Tann. Johann Philipp Freih. v. Münster und Friedrich Ernst v. Bobenhausen,
worin bestätigt wird, dass „die Familie derer von Schrimpff oder Schrimpffen
von Berg . . . bei dißeitigen Reichsfreyen Ritter Orth von unfürdenklichen Zeiten

incorporiret gewest, auf Ritter-Tägen nebst andern Reichs-Adelichen Familien er-

schienen, auch Votum und Sessionen» gehabt und vor ein alt adelich Ritter- und

') Fichards Geschlechter-Gesch., sub Völker. 3
) Freiherrl. Täntl'sches Familienarchiv in

*) Mittheilung d. kön. bayer. Reichsarchives Dietldorf.

in München: Recherchen im Kreisarchive 4
) Alte Farailienpapiere in des Verfasser»

Amberg. Besit«.
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Stifftsmäßiges Geschlecht geachtet worden . . ."'). Anna Maria v. Schrimpff. geh.

5. Jänner 1645 zu Wien, starb am 30. Mai 1673 in Regensbuig und wurde in der

Pfarrkirche zu Grueh begraben.

In zweiter Ehe vermählte sich nach 1666 Johann Hektor mit Sihille Gräfin

v. Karoly, die ihm keine Kinder gab und wohl bald verstarb.

Zur dritten Ehe schritt Vischbach vor 1679 mit Maria Ester Ludmilla.

Tochter Johanns Freih. v. Egg') (Egckh). j vor 1679. und der Anna Christina

Freiin v. Parßberg. Am 10. Jänner 1679 zeigte „Anna Christine, geb. Freiin

v. Parßperg. Witwe, an. dass sie ihr Gut Hirschling an ihren Eidam, „den Hanns

Hector von Vischbach. Ihrer König]. May. in »Schweden gewessenen Cammerherren

und Maior", verpfändet habe, und bittet um den noth igen Consens. Im gleichen

Jahre brachte der „Keiehsfreyhoeh und wohl Edelgeborne Hannss Hector von Fiseh-

bach" Hirschling durch Kaufan sich.

Hans Hektors I. zahlreiche Nachkommenschaft wird in der angeschlossenen

Stammtafel ausführlich behandelt, und werden hier bloß die betreffenden interessanten

Urkunden und Ahnentafeln angefügt, die dort nur angedeutet werden konnten.

Hans Hektors II. erste Gemahlin Maria Sophie v. Neuhaus auf Nieder-Erlen-

l>ach stammte aus einem alten Frankfurter und auf Alt-Limpurg recipierten Adels-

geschlechte, das sich „auch in älteren Zeiten von oder zum Neuen Hauss
schrieb und in dem zu Frankfurt im Jahre 1493 gehaltenen Tournier (lutgereind". 3

)

Marias Ahnen waren folgende:
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29. Februar 1636:

Hieronymus Ulrich Ursula Maria ?.

v. Neuhaus. (Glauburg,

geb. 1604, 12. Febr. geb. 1606, 24. Aul'.

8. Februar 1641

:

Johann Hektor v. Maria Juliane Bauer
Hynsperg, v, Fiseneck.

}eb. 1608. 17. Juli. geb. 1017, 25. Mai.

Christoph Hieronymus v. Neuhaus,
geb. 1640,'?. Jänner.

Juliane Margarethe r. Hvnsjierg,

geb 1642, 3 März

Maria Sophie t. Neuhaus, 1666-1694. Beizte ihres Geschlechtes.«)

M Legalisierte Copie in des Verf. Besitz

-i Sein Wappen mit Überschrift J.ÜS F: V: K

war in der Kirche zu l'arsperg 7.11 sehen.

!
i Attestat über die Alt-Limpurg'schen Fa-

milien Neuhaus, Glauburg, Honsberg u Baur

ab Eyseneek, ausgestellt von der (Jan-Frbsebaft

auf Alt-Limpurg. Frankfurt, 13. April 1763.

Im Besitze des Verfassers.

*) Fi einen 1. Tänzl'sches Familieuarchiv in

Dietldorf.
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Durch diese Gemahlin erwarb sich Vischbach ein Anrecht auf die Aller-

heiligen-Kirche') in Frankfurt a. M. sainrat den Gefallen und Gründen

Wegen Überlassung der Kirche und des dazu gehörenden Gartens an die Stadt hatte

er einen langwierigen Process mit dem geistlichen Oonsistorium, und drohte sogar,

falls seine Forderung von 2000 Gulden nicht angenommen würde, die Kirche „an

Österreich oder Preußen zu verehren* (1706). Erst 5. October 1721 kam ein Ver-

gleich mit Johann Hektors II. Erben zustande, dessen Hauptpunkte folgende waren:

Kirche und Garten werden dem Stadtrathe eediert, alle Gefälle verbleiben den Yiseh-

bachs. die dazu gehörenden Guter (Neu-Erlenbach etc.) dürfen nur an solche, die

Frankfurter Jurisdiction unterworfen sind, verkauft werden; an der umzubauenden

Kirche wird das Vischbach-Neuhaus'sche Wappen angebracht, auch ein Erb-

begräbnis und zwei Kirchenstühle bewilligt. Die Kirche wurde aber trotzdem

nicht neu gebaut, sondern nur die alte 1730 abgerissen.

Über Hans Hektors zweite Gemahlin Anna Elisabeth Erlbeckh v. Sinningen,

aus einem altbayerischen Adelsgeschlechte . dessen Wappen im Stammbaume der

Heichsfürstin und Äbtissin des adeligen Damenstiftes Niedennünster zu Regensburg,

Maria Anna Katharina Franziska Helena Gräfin v. Aham auf Neu haus (f 1756),

und der Stifts- und Capitulardame in demselben Stifte. Maximiliane Freiin v. Horben-
Ringen berg, aufgeschworen war»), gebe ich die Gopie einer gut erhaltenen alten

Ahnentafel zu 32 Quartieren») (Seite 184):

(her den Yischbach'schen Stammsitz Schniidmflhlen. südlich Amberg.

entnehme ich verschiedenen Quellen 4
) noch Folgendes:

1604 besaß Hans Georg v. Knorr auf Pilsheim das dortige adelige Schlüssel

mit der Mahlmühle und dem Eisenhammer, wozu noch eine Papiermühle und Feldbau

gehörte. Die v. Spirink hatten in demselben Orte noch ein anderes Schloss. das

1780 dem Stifte Niedermünster in Regensburg gehörte. Der Knorr'sche. später

Yischbach sehe Besitz — das sogenannte H am merschl oss — liegt am rechten

Lauter-Arme und hatte als Dependenzien das Ukonomiegut Niederhof und Liegen-

schaften im Dorfe Bubach und Bilsheim. Im Pfarrbuche (Taufmatrikel) von Sehmid-

mühlen findet sich weiters folgende Notiz:

') Fichards handschriftl. Geschl -Gesch., Faacikel Neubau*. Abschrift in des Verfassers

Besitz.

s
)
AufschwftruDg ddo. Niedermünster, 24. Man 1768; legalisierte Copie in des Verfassers

besitz. Der genealogische Zusammenhang beider Frauen ist folgender:

Jobann Konrad Freih. y. Danneckh auf Eppchausen, heiratete Anna Margaretha Erlbeckh
t. Sinningen (f 3. März 1672).

1. Anna Barbara Therese, heiratete Johann 2. Helena Klara, Sternkreuzorden-idamo (1629 bis

Ignaz Nutz Freih. v. Wartenberg, pfälz. 1705); heir. 1661 Franz Alois Freih. r. Aham
Kämmerer. auf Neuhaus, baver. Kammerer (1621— 1683).

it.,;. iv,„„™ K= - .„,.„ i.v„;i. Johann Josef Franz Graf t. Aham auf Neuhaus,
Maria Eleonore beirate er ranz Anton treih.

fa Kkammr (
,6M_ l72B)f heiratele 1681

'

v Horben-Ringenberg -

Man;i Apna Katharin Fre|m'
y Fran]ting ,

MaximUiane, Stifts- und Capitulardame in Maria Katharina Franziska Helena, 16*7-1756,
Niedermünster, noch 1763. Äbtissin von Niedermünster.

•') In des Verfassers Besitz.

4
) Job. Ant. Freih. v. Reischachs histor. - topogr. Beschreibung des Herzogth. Neuburg.

1780, S. 160 ff. - Zeitbuch der Marktgemeinde Schmidtmahlen von Silbereis, 1832. Handscbr. im

at in Schmidtmuhlen.
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Elisabeth v. Magen bürgt
(Magenbuch V) !

Bonavent. Freyh. t. Egcc lt. |

Magdalena Sighardin. 1

Georg (Christoph) v.Schal-
}

lenberg.

Margaretha Schrat. in. f

Christoph v. Eibiswalt.
\

Elizabeth Sau r in v. Ko-

1

sich (f 1536).

Pangrat v. Schratten- I

bach Freyh. (f 1599). J

Susanna v. Neubau«.
Georg Herr ?. Oedt.

Magdalena v. Geisrugg
(t 1606).

Bernhard Schiffer v. Fr, /

Freyherr (f J563).

Anna Trenpeckin v

Tranbach.
Wolff v. Sondernd

Susanua Katharina Freyin
v. Eggck.

Wolff v. Schallenberg (zu

Piberstein «V Luftenben,')

(t 1601,.

Margaretha v. Eibiswalt.

Sigmund Freyh. v. Schrat-
ten

Jugendlich v. Sch al-

len berg. Freyin

(t 26. Dec. 1643).

ratteu

yheir r.

»bach.

'i

>
p

*
Iorff. I
»

Sabina v. Schöllerin.
Wolff Jaegenreut her t.

Bernau.

Anna Mordaxin v. Bach.
Franz Sie mann v. Man-
gan, Freyherr

Maria, gebohrne Pruu-
nerin.

Caspar v. Stieb er.

N., gebohrne Braunin. I

N. v. I)i»bolt )

N
,
gebohrne Jobbtin. (

Hanß v Gangel. \

Magdalena v. Sätzen- 1

hofen.
Melchior v. Schönbühel I

z D. I

N , gebohrne v Bammel-
\

stein.
Jobst v. Prandt zum

|
Neidtstein l

N. Eckerin v. Böriug. 1

Sigmund v. Schönbüchel
zu Sinningen. I

N., gebohrne St ibar in v.

Luzmanstein.
Sebastian Erlbeck v.

K.-S., Burggraf zum Ro-

Martha Herrin v. Oed auf)
Helffenborg izu Ehrneck
u. Taiberg f 1661.

Georg Sigmund Frevh. t.

Schiffer zu Frevung
(164H-160O).

Rosina v. Sonderndorff (auf
Raspitchi.

Johann Sigmund Jaegen- t

reutter t. Bernau (154a
bis 1578).

Martha Ereyin v. Seemann
v.

*

opl

Preyling, Freyin

Kaspar Stiebar v Putten-
beini.

Barbara v. Diebolt.

Hartholotuäus Gängel
Hergast.

Ursula v. Schöubühcl zum
Denuesberg

Jobst v. Prandt zum Neidt-
stein.

Maria v. Schönbühel zu
Sinuingen.

Claus Erlbeekh v. Kirchen-
Sittenbach zu Sinningen

Wolf Christoph Jae-

genreutter r. Ber-
nau, Adeldorf U.

Yham (t 13. Aug.
1616).

Eva Stiebcrin v. Put-
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„Im Jahre 1783 hat Albert Karl v. Fisehbaeh. der letzte von Fischbach-

M-hein Stamme, allhier, 30 (richtig 34) Jahre alt. sein auf ihn gehaltenes Guth

Sehmidtmühlen und Bilsheim seinen 4 Fräulein Sehwestern Sibylla. Franziska.

Klisabeth und Ferdinande cedirt mit der Kondition, dass sie die von ihm ge-

inachten Schulden von etlichen 1000 fl. tilgen und ihm 20,000 Ii. auszahlen sollten;

da nun die Wirtschart durch Verwalter bei so großer Schuldenlast und den vielen

Reparaturen kein Gut that . so verkauften 1784 die 4 Fräulein Schwestern (welche

ihres Bruders bei der Regierung in Neuburg Klage hielten in puncto prodigalitatis)

das Guth Sehmiedtmtthlen und Rilsheim durch 2 aufgestellte Vormünder 1. Freiherrn

v. Tänzl in Dieteldorf und 2. Freiherrn v. Giese in Lutzroannstein an Herrn von

Gräfe liste in. I>andrichter zu Parkstein und Weiden. Nach Verlauf von */4 Jahren

nabln Herr von Fischbach die Guter durch ein Standrecht wieder an. zahlte

dem Herrn von Grafensteiii seine 45.000 ft. wieder zurück, wozu ihm Herr von

Andrian, ein pfälz. Obristlieutenant unter Cavallerie (Josef Ferd. Lcop. R. Fhr.

von Andrian-Werburg, Herr auf Traidendorfl". I'ilsheim und Rubarh, t »'s kurpfülz.

Oberst und Commaudaiit des Dragoner-Regimentes Ysenburgl die Gelder vorgeliehen.

Später, im März 1785, zahlte Herr von Andrian noch ein paar 1000 fl. dazu, nahm

die Güter in solutum an. und so kam das Guth au die Andrianische Familie, von

welcher es auf eine kurz.- Zeit Herr von l'ilgram übernommen hat". (Franz Anton

Freiherr v. Pilgram.»

Ober Ferdinand Hektors Freiherrn v. Vischbach Gemahlin Sabine Henriette

Ernestine v. Imhoff zu Morlach vermag ich die im Anhange I. folgende nach

authentischen Urkunden zusammengesetzte Ahnentafel 1
1 zu bringen.

Von dem letzten männlichen Sprossen, Albert Karl Rektor, der freiherr-

lichen Familie v. Vischpach linde ich außer dem oben über ihn Erwähnten noch

folgende von ihm eigenhändig geschriebenen Notizen }
|. die ich im Auszuge wiedergebe.

Als Vorrede zu einem ökonomischen Werke, welches 1813 zu Neuburg a. 1).

erschien, gibt er eine kurze Übersicht über seine „ökonomisch-eameralischen Be-

mühungen", woraus nachstehende Daten interessant sein dürften:

Geboren am 12. April 1749 zu Schmidmühleii . kam „Vischpach" 1770 von

den Schulen nachhause, wo er wegen der Güteradministration bei seiner Mutter bis

1772 blieb und sich mit der Ökonomie und Forstcultnr meistens beschäftigte. 1772

war er vorübergehend (bis 1774) in herzogl. Sactaten-Coburg-Saalfeldischen Diensten

als Kammerherr und Lieutenant, und bereiste nach seiner Rückkehr 1778-1782

„die Gegenden am Rhein, in Schwalten, Franken. Bayern, Ohcrpfalz" , um seine

landwirtschaftlichen Kenntnisse zu erweitern. So gab er eine „ökonomische Ab-

handlung vom Anbau des Klees 1773—81" heraus. 1784 kam Vischbach in die

Hofkammer Neuburg. und 1790 in die von Arnberg und verwaltete darauf die

„Landämter". 178:5 veröffentlichte er in einem Münchner Kalender »eine Versucht

über Gipsdüngung, welch letztere er in Schwaben und Bayern durch seine An-

') Alte Ahnentafel in des Verfassers Besitz, Wilhelm Freih v Imhoff- Helmstedt in Niira-

außerdem Seiferts Stammtafeln, II. 1 heil „Im- berg.

hoff- und Mitth. des Herrn Majors i. D. *) In des Verfassers BesiU.
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regung eingeführt hatte. Auch gab er viele Schriften über Mineralogie und Chemie

heraus und setzte einen großen Theil seines väterlichen Vermögens für Verbesse-

rungsvorsehlüge und landwirtschaftliche Probleme ein. Vom 20. April 1789 bis

12. November 1790 besuchte Vischbach, hauptsächlich um sein außerordentliches

Sprachentalent auszubilden . -die hohe Akademie zu Erlangen*1

, Aber welche Zeit

noch ein gedrucktes Testimonium 1
) aus dem Jahre 1799 vorliegt, aus welchem ich

das Zeugnis des Prorectors Dr. Johann Ludwig Klllber wörtlich wiedergeben will;

es lautet:

,Wir Prorector. Procancellarius und übrige Professores der hochfflrstlich

Friedrich-Alexanders Universität bekennen hiedurch. dass der Kurfl. Pfalzbayrische

Herr Hofkammerrath Karl Hektor Fhr. von Vischpach von Schmidtmühlen
aus Neuburg, welcher seit den 20. April 1789 his itzt, Stndierens halber sich dahier

autgehalten, den Studiis (nach dem Zeugnis» seiner Herren Lehrer) mit ausserordent-

lichem Fleiße obgelegen, auch derselbe jederzeit ein, seinem Charakter anständiges.

Betragen an sich blicken lassen: so. daß jedermann mit ihm zufrieden gewesen.

Urkundlich unter der Hochfttrstl. Friderich-Alexanders Universität vorgedrucktem

Insigel. und des dermaligen Prorectors eigenhändigen Namensuuterschrift. So ge-

schehen Erlangen den 12. November 1790.

L S. I). Job. Ludwig Klüber.

Anschließend an dieses Zeugnis werden nun alle diejenigen Sprachen erwähnt,

die Vischbach in Erlangen erst erlernte»), sowie die, welche er schon früher be-

herrschte; die Namen derselben sind in der beiliegenden Stammtafel (Beilage II)

alle genannt. Er war 17 Sprachen mächtig.

Hiemit ist mein bescheidener Versuch, das Andenken an das ausgestorbene

freiherrliehe Geschlecht derer von Vischbach zu erneuern, beendet. Das uralte

Hammerschloss in Schmidtmühlen, wo einst eine edle, thatkräftige Familie wohnte,

dient jetzt als Armenhaus: durch den Kalk der weißgetünchten Wände treten

Stuccaturen . ritterliche Waffen darstellend, und verblichene Frescogemälde hervor,

kein Wappen zeugt von dem einstigen Vorhandensein eines lange verschwundenen

Adelsgeschlechtes, selbst die St. Georgs-Capelle, die Stätte des Erbbegrägnisses der

Vischbach, erinnert in ihrer schmucklosen Einfachheit, im Mangel jeglicher Inschrift,

jeglichen Grabsteines, in keiner Weise an die Glieder einer Familie, die dort im

Schöße der Erde ihrer Auferweckung harren.

Nur in alten, vergilbten Urkunden, und was besser ist, in dem Andenken, das

die wenigen Nachkommen aus Ehen edler Vischbachischer Frauen ehrfurchtsvollst

bewahren, tritt das blanke Bild des alten Stammes hervor. Mögen vorliegende

Blätter der rühmlichen Dienste, welche der Name Vischbach dem Staate geleistet,

Denkmal sein.

') In des Verfassers Besitze.

s
) Durch die wörtlich abgedruckten Testimonien der betreffenden Professoren.

d. Z. Prorector.
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Genealogische Studien aus Pardubic.

Von

Johann Ritter v. Divis Cistecky.

Einleitendes über Stadt und Schloss.

In der fruchtbaren Ebene des westlichen Böhmens, die sich einerseits zwischen

Ghrudim und Jaromer, in anderer Richtung von Preloufi bis Hohenmauth erstreckt,

dort, wo der Fluss Chrudinika in die Elbe einmündet, steht die alte Cameralstadt

Pardubic. Eine halbe Meile in östlicher Richtung entfernt, an der jähen Wendung
des Elbeflusses, ragt die stattliche Burgruine Kunetic, auf einem einsamen Basalt-

felseu aufgebaut und von weitem sichtbar, aus dem flachen I>nnde empor. Schon

anfangs des 14. Jahrhunderts stand an der Stelle des jetzigen Schlosses die Veste

Pardubic. die in den Jahren 1327—1330 in den Besitz des Einest v. Hosten über-

gieng, welcher als der Urahne der Herren v. Pardubic urkundlich beglaubigt

erscheint. Zu seinem Erben bestimmte er im Jahre 1341 seinen ältesten Sohn

Ernestus, den nachmaligen ersten Erzbischof von Prag, welcher der Stadt

Pardubic sein Familienwappen — in Roth ein oberhalb silbernes, gezäumtes Pferd

— verliehen hatte. Die Herren v. Pardubic waren mit den Herren v. Malowee.

welche in Blau ein oberhalb goldenes, roth gezäumtes Pferd als Wappen fuhren,

eines gemeinschaftlichen Ursprunges.

Ein älteres, im Rathhause zu Pardubic aufbewahrtes Porträt stellt den ersten

Präger Erzbischof Ernestus in Lebensgröße dar, und das Bild trägt folgende, auf

die beregte Familienverwandtschaft und Wappenverleihung Bezug habende Inschrift

:

„S. Aruestus de perillustri Maloweziana Stirpe, primus archiepiscopus Pragensis,

sacr. Rom. ecclesiae cardmalis remmtiatus, beatae virginis in monte saneto cultor,

patronus civitatis Pardubicenae haec insignia dedieavit. Obiit Anno 1364, ul-

timo juni.
tt

Die vordere, mit Sculpturen reich gssehmockte Fronte des ehemaligen, seither

leider niedergerissenen Rathhauses zeigte ebenfalls das Wappen der Herren v. Par-

dubic. und darunter war eine lateinische Inschrift folgenden Sinnes:

„Ernestus, der erste Erzbischof von Prag, führte dieses Wappen, mit dem

Deine Stadt. Kaiser, nunmehr sich rühmt."
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Pardubic verblieb mir bis 1387 im Bfsitze dieser Familie, deren Mitglieder

alsdann aufhörten, sieb „von Pardubic" zu schreiben, und den Titel „von Riebe n-

bnrg" führten.

•> Wir übergehen hier die weitere Reihenfolge der Besitzer, welche keine blei-

benden Denkmäler dortselbst hinterlassen haben, und fugen hier bei. dass die Stadt

Pardubic, das Schloss daselbst, sainmt allen zugehörigen Dörfern im Jahre 14!M

von Wilhelm v. Pernstein käuflich erworben wurde.

Die Herren v. Pernstein schrieben sich nach ihrer in Mähren (Iglauer Kreis)

gelegenen, bis heute gut erhaltenen Burg gleichen Namens 1

), und führten als Wappen
in Gold einen schwarzen Auerkopf mit Nasenring. als Kleinod dieselbe Schildügur.

Fig. '-» Adalbert von Pernstein führt den Auer

Eine alt«- Familiensagc bezeichnete den Köhler Wilhelm als den Urahnen und

Wappenerwerber. Als einstmal ein «rüder Auerochs (böhmisch: zubr) vielen Schaden

an Feldfrüchten verursachte und Menschenleben bedrohte, ohne vertilgt werden zu

können, gelobte der König demjenigen eine große Belohnung zutheil werden zu

lassen, der dieses Ungethüm unschädlich machen würde. Ein armer Köhler bindigte

den schlafenden Auer und führte ihn an einem Nasenriuge dem König vor. Dieser

beschenkte den tapferen Mann mit Land und Unterthtnen und verlieh ihm das

') Der jetzige Rositzer, (iraf Wladimir Mitrovski, ließ die Burg Pernstein im Jahre 1861

gänzlich restaurieren.
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oben bezeichnete Wappen. Wir treffen eine bildliche Darstellung der legendären

Scene an manchen (iebiiuden in Pardubic und bringen die Abbildung einer solchen

kunstvoll ausgeführten Sculptur. welche Aber dem Hauptportale der St. Bartholom iius-

Decanalkirehe angebracht ist. Darunter lesen wir die Inschrift: „Wilem z Pern-

steina wede zubra* (Wilhelm von Pem.stein führt den Auer).

Fig. 3. Portal der Decanalkirche in Pardubic.

In dieser alterthumliehen Kirche befindet sich vor dem Hauptaltare unter an-

derem das Epitbaphium des Herrn Wilhelm v. Pernstein (Obersthofmeisters des

Königreichs Böhmen 'I, ein Kunstwerk der Renaissance aus weißem Marmor, welches

von dessen zweiten (iattin. Johanna v. Warten her«:, nach dem T(Mle Wilhelms < 1 f»3* »

)

errichte! wurde, Einige andere Grabsteine im Presbyterrain sind leider in die PHaste-
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rung eingesenkt und theilweise schon vernichtet . theilweise durch darauf stehende

Stnhlbänke verdeckt.

Die Stadt war im 15. und lti. Jahrhundert sehr gut befestigt, das Sehloss

selbst galt in damaliger Zeit als eine uneinnehmbare Festung.

Ein schönes Denkmal der Architektur ist das bis heute sehr gut erhaltene

sogenannte grüne Thor (Zelenä bnina). ') Ein zweites ähnliches sogenanntes

„weißes Thor" wurde erst im Jahre 1840 auf Befehl des Chrudimer Straßen-

commissärs und trotz aller Proteste von Seite der Bürger, als angebliches Communi-

cationshindernis niedergerissen.

Johann v. Pernstein, genannt „der Reiche", war im Besitze ungeheuerer Lati-

fundien, so dass die Herrschaft Pardubic-Kunetic an Ausdehnung so manchem

Fürstenthuine tiberlegen war. Da er dem König Ferdinand I. wiederholt mit größeren

Geldsummen beistehen konnte, wurde ihm die Grafschaft Glatz verpfändet und zur

Verwaltung Oberwiesen. Als tandesverweser von Glatz ließ Johann seine eigenen

Münzen (Dueaten, Thaler und Groschen) prägen. Die Münzen zeigen in der Mitte

die beiden Wappen Glatz und Pernstein, um diese herum die Legende:

„Johann(es) Baro a Berenstein in HeIflensteiu)-\

Auf der anderen Seite in der Mitte den böhmischen Uwen und ringsherum die

Legende: „Mone(ta) no(va) Comitatus Glacen(sis)".

Da ich gelegentlich dieser bescheidenen Studien reichliche Materialien in

böhmischer Sprache verwendet habe, die meines Wissens in der deutschen Literatur

bisher nur wenig ausgenützt wurden, gestatte ich mir zum Nutzen und Frommen

der gelehrten Leser dieses Jahrbuches die nachstehende Stammtabelle über das Ge-

schlecht der Herren v. Pernstein einzuschalten.')

Stammtafel der Herren v. Pernstein.

Johann von Pernstein, reich begütert in Mähren. 1440 Schiedsrichter

zwischen böhmischen und mährischen Herrenständen, war vom Jahre 1404 Käm-

merer der Brünner Cztida, f 1475. Gem.: Holum ka, Tochter des Johann Herrn

von Lomniez und von Mezerif.

Kinder:

Wratislaw. 1490 Oberstkämmerer, vom Jahre 1494 Landeshauptmann von

Mähren, 1 1496 ohne Nachkommen. Gem.: Ludmilla v. Kunstat und Podiebrad.

Wilhelm v. Pernstein und auf Helfenstein, geb. 1435, Obersthofmeister

des '(Königreichs Böhmen, kaufte 1491—1492 vom Fürsten von Münsterberg Pardnbic,

Kunetic, Sezemic Opatovie etc., der berühmteste Mann in Böhmen seines Zeitalters,

an Beichthum und Macht den Herren v. Kosenberg gleichbedeutend, der größte

Wohlthäter der Stadt Pardnbic, erbaute dortselbst 1498—1511 das wohl befestigte

Sehloss, f 1521. Gem.: Johanna v. Liblic, t 1515.

') Der schlaiike gothische Thurm, »on eigen- a
) Prof. Aug. 8*dUt:ek: „Hrady a lamky"

artiger Architektur, minie xur Zeit des Johann I
I, pag. 38. - Rieger: „Slofnik nau. ny.

—

t Pernatein durch den Meister Jirik (Georg) Archi» (W - Das Musealanl.iT xu Par-

oli » Mähren- erbaut. I
dubio etc.
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Kinder des Wilhelm:

Johann, genannt der Reiche, f 1548. Gem.: 1. Anna Kostka v. Postupic.

2. Hedwig v. Schellenberg, t 1535. 3. Magdalena Zeklovna z Ormuzdu.
Adalbert, geb. 1490. Obersthofmeister des Königreichs Böhmen, f 1534

ohne Nachkommen. Gem.: t. Margarethe v. Postnpie 2. Johanna v. W ar-

te nberg, f 1536.

Hohunka. Gem.: Heinrich v. Lipe.

Kinder des Johann:

Jaroslaw. f 1569. Gem.: Elisabeth v. Thnrzi.

W rat islaw (der Prunkliebeude), geb. 1530. war seit 1557 Oberster Kanzler

des Königreichs Böhmen, f 1582. Gem.: Maria Manriquez de Lara, f 1608.

Adalbert, f 1561. Gem.: Katharina v. Postupic, 15f>6.

Maria. Gem.: Wenzel Adam. Fürst von Tesehen 1540.

Katharina, j 1592. Gem.: Heinrich v. Schwanberg.

Kinder des Wratislaw:

Johann, f 1597.

Maximilian, geb. 1573. C'anonicus zu Olmütz. päpstlicher Legat, f 1595.

Polyxena, geb. 1624. Gem.: 1. Wilhelm v. Rosenberg 1587-1592.

2. Adalbert Zdenko v. Lobkowicz, f 1628.

Johanna, geb. 1550. Gem. : Ferdinand Herzog de Villa Hermosa.
Elisabeth, geb. 1557. Gem.: Albert v. Fftrstenberg.

Franziska. Gem.: Fürst v. Casert.

Bibiana. Gem.: Franz Herzog v. Gonzago.

Kinder des Johann:

Wratislaw Eusebius, geb. 1594. war bereits 1627 kais. Rath. Kümmerer

und Kriegs-Commandant; er fiel 1631 im Kriege gegen die Schweden als der letzte

männliche Sprosse des ruhmreichen Geschlechtes der Herren v. Bernstein.

Trebonia. Besitzerin der Herrschaft Leitomyschl, f 1646.

Anna.
Eusebia.

Alter Kirchhof bei der St. Johannes des Täufers-Kirche

in Pardnbie.

Die laut Stiftungsbrief am Tage des heil. Wenzeslaus. 1510, von dem Besitzer

der Herrschaft Pardnbie, Herrn Wilhelm v. Bernstein, für die L"traqnisten errichtete

St. Johannes-Kirche ist von einem geräumigen Friedhofe umgeben, welcher im Jahre

1**3 aufgelassen wurde.

Als der schwedische Feldherr Einhart. v. Torstenson im Jahre 1623

Pardnbie belagerte, wurde die ganze „Grone Vorstadt" vom österreichischen Com-

mandanten Strassoldo aus strategischen Gründen durch Brand zerstört, wobei auch

di- Kirche und Pfarrhaus Opfer der Flammen wurden. 1
)

') 8tra»»oldo wurde am ÜO November 1647 seinem Nachfolger wurde Obriüt Locatell er-

bei der Belagerung Iglaus tödtlich verwundet nannt. welcher bis zur Beendigung des Krieges

und itwb kurz darauf in Kattenberg. Zu in Pardubic als L'ommandant. thätig war.

I
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Nach ihrer später erfolgten Restauration zeigt die Kirche ein sonderbares Ge-

misch von Golhik nnd Renaissance, welches der ursprünglichen Bauart kaum ent-

sprechen dürfte.

( her Veranlassung meines älteren Bruders. Herrn Wacht* v. Divis-CisteeLy

(Corrvspondeiil der k. k. Centralcoiniui.ssioni, wurden vor etwa zehn Jahren alle ein*

gepflasterten und grülMentheils sehon stark lie>.c|iiid igten Kpitaphirii vertteal ein-

gemauert, und so vor weiterer Zerstörung bewahrt.
13
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Im Nachstehenden folgen die Inschriften der genealogisch bemerkenwerten

Grabsteine satumt kurzer Blasonierung der Wappen, soweit ich dieselben ent-

räthseln konnte.

Das Presbyteriiim ist von dem Kirchenschiffe durch eine kreisbogenffirmige

Apside abgetheilt, auf der laut älteren Aufzeichnungen noch im Jahre 184(> dieselben

vier Wappenschilde gemalt waren , die bis heute über dem Hauptportale der De-

canalkirche zu sehen sind: 1. v. Fernste in (Kopf eines Auerochsen mit Nasen-

ring im goldenen Felde), 2. v. Lomnitz (im Schilde ein liegender Adlerschwnng),

3. Sternberg, 4. Wartenberg.

Im Fresbytcrium befindet sich auf der Epistelseite ein Grabstein von weißem

Marmor mit folgender gut erhaltenen Inschrift

:

„Leta Fanie 1500 polozeuo tuto tielo urozeneho Fana Tobiasse Lewhar-
ticzkeho z Lewhart icz Geho Milosti Cisarzske pisarze duchodniho panstwi Par-

dubiczkeho w poudieli przed swatym Girzim w hodinu ua noc iiwot swug dokonal."

Wappen: Im Schilde ein rechtsgekehrter Brake (oder Leopard?» mit Hals-

band. Auf dem Helm ein obcrhalber Brake mit Halsband.

Linkerseits vom Nebenaltar ist ein al fresco gemaltes Epitaphium, welches zwei

vor einem Altare kniende Knaben mit zum Gebet gefalteten Händen darstellt. Ober

dem Frescogemälde befindet sich folgende in rothen Buchstaben ausgeführte In-

schrift: „Epitaphium Geor/jii atque Sigisinnndi filiorum honest, ac integerrimi viri

Mathiac Gruft Sac. Cae. Mtis. ditionis Fardubicensis Frnmentarii, quorum ille mor-

tuus est anno 1Ö78 die 19. Aprilis hic vero 2. Februarii anno 1:">80.

Virosa nubentis violae tum messis in herba,

Candida et ut primo lilia vere cadunt.

Sie nihil est vel momento ilurabile saltem.

Ac cito ((iiam (iunt. tarn cito ruunt.

Farcere sie neseit mors juvenis libri anno

Cum senibus pariter. sed rapuit et pueros.

Sic rapuit teneri pulcherrima membra Gcorgii

Atque Sigismundi spemq. decusq. patris

U homo mortalis cum sis de lege creatus

Disce velut debes vivere, disce mori."

Daneben ist ein Epitaphium von rothem Marmor mit der Inschrift:

„Leta 1Ö80 uinrzel gest urozeny Fan Bohuslaw Krzizianowsky z tfiwanicz. .

Das übrige unleserlich.

Wappen: (Jueigetheilter Schild, die untere Hälfte gegittert, im oberen Felde

steht ein rechtsgekehrter Damhirsch, Kleinod: Auf dem Helmwulst zwei Dam-
hirschstangen.

Eine andere Taf.| von Sandstein ist arg beschädigt, von der Inschrift sind

nur folgende Worte zu lesen: „Leta Fanie 1GÜ1 w nedieli po Pamateze wssech
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Swatych w hodinie 3. na Pondieli Urozeny Pari Girzik Ozinlik z

Klamowskeho ", Das übrige abgewetzt. Dagegen ist das Wappen ziemlich

erhalten. Sehild quergetheilt; in der oberen Hälfte ein nach rechts laufender Brak*»,

im Maid ein Pastborn tragend. Im unteren Felde ein anderes (undeutliches), nach

links laufendes Thier. Kleinod: Oberhalber rechtsgekehrter Brakenrumpf, im Maul

das Posthorn tragend.

Einzelne Grabsteine auf dem Friedhofe sind theils noch auf den Gräbern er-

richtet oder in der Umfriedung eingemauert.

Ein gut erhaltener Grabstein, eingemauert bei dem Nebeneingange zur Kirche,

trägt die Inschrift: „W nedieli przed sw. Antoninem leta I'. Iö'Mj umrzel urozeny

Fan Zykmuud Karlaczky z Buczan". Wappenschild ohne Helm. In der Mitte

eine liegende Mondsichel, darüber ein sechsstrahliger Stern.

In der östlichen Umfriedung ist ein Grabstein eingemauert, dessen Wappen noch

deutlich, die Inschrift aber mir sehr schwer zu lesen ist, weil die in der Gravierung

ehemals vorhandene Goldtarbe vollständig verschwunden ist. Wappen : Im Schilde ein

Jagdhorn. Kleinod: Ein linksgekehrter Vogel mit aufgeschlagenen Flögeln hält in den

Krallen dasselbe Jagdhorn, dessen SchallölTmmg nach links gerichtet ist. Inschrift:

,Das Blut Christi reiniget uns von Sunden. Hier ruhet der hochgeborene und ge-

strenge Herr Heinrich von Falkenhahn der rinn. kays. Maj. wie auch der

chrfttrstl (?) Durchlaucht zu Sachsen unter dem II. Schleinitzischen Regiment erster

Rittmeister, welcher den K. März 1645 in dein . . . (undeutliches Wort) Treffen bei

Jankow tödtlich verwundet und nach lang ausgestandenen Schmerzen den 12. Marth

auch hier zu l'ardnbic in Christo seinem Erlöser seine Seele . . .
."

Ein übergroßer Grabstein in der Mauer neben dem westlichen Eingänge der

Kirche. Böhmischer Text leider sehr undeutlich. I nten ein Renaissance-Wappen

Schild senkrecht gutheilt. In der rechten Hälfte zwei Rosen übereinander, links aus

der Theilungslinie zwei Büffelhörner wachsend. Rechter Seite Buchstabe M. Linker

Seite des Schildes Buchstabe G. Wie schon bemerkt, ist der Text sehr mangelhaft

erhalten, und lautet in deutscher Übersetzung: .Hier liegen die Körper der Söhne

und der Tochter «ies Matheus derzeit Seiner Gnaden des Kaisers Rent-

Bchreibers auf l'arduhic . . . . Georg 19. April 1578. Sigmund 11. Feber lf>80.

Johann 4 Aug. 1582, Salomena 31. Octob. 1582, Heinrich .... November 1582,

Ludwig April 1583 . . . (Zur Zeit der Pest gestorben. [Amerkung d. Ref.))

Neben dem Hauptportale ein Denkmal aus Sandstein im gothischen Stil schön

gemeißelt, mit Inschrift: „Karl Höver Ritter von Blumenau. Besitzer des

Gutes Kosslau. geb. am ti. Dez. 1813, gest. am 11. Oktob. 1852. Ruhe seiner Asche".

Wappen: Schild gespalten. Im rechten rothen Felde ein Füllhorn mit Blumen,

darüber quer ein Fluss, mit drei Sternen belegt. Linke Hälfte quergetheilt. Unten

im blauen Felde ein rechtsgekehrter. schreitender Löwe. Im oberen Felde drei grtlne

schrägrechte Balken: Zwei Helme. Rechts: offener Flug mit einem Stern, links:

zwischen zwei Biiffelhörnern der Uwe wie im Schilde. Farbe der Heinidecken un-

kenntlich.

18»
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Gleich danchen, in der Mauer, ist «-ine Steintafel eingesetzt . ilaraut" eine

Mädchengestalt mit gefalteten Händen, zu Füßen links ein Baroqiieschild ; darauf .-in

senkrechter lM. il. belegt mit den Buchstaben C ülwr M.

Böhmischer Tf\t: .Im Jahre des Herrn 1*>20 Donnerstair nach Laudatc cnt-

s.hlicf im Herrn Muri»', die Tochter des . . . >binsky . . B(ürger| der Stadt l'ard

Ein verhältnismäßig alter (trabst ein. in der westlichen Umfriedung eingemauert,

trägt folgendes gut erhaltene Wappen: Schildliirur: ein bekränzter Brakeiiruinpf

(I/>wcnrumpf?i. auf dem Helm drei Straußfedern. Inschrift ohne Datum: „Gr. Carl

Sorgo v. Ehrenhelm k. k. pens. Spit .... (unleserlich).

Ein großer Grabstein, in der Mitte die ganze Gestalt eines Hilters in voller

Küstimg. In den vier Ecken des Steines Minden sich folgende Wappen: 1. In der

Mitte des Schildes eine liegende Mondsichel, darüber ein sechsstrahliger Stern

( Karlaczky v. Buczan). 2. Im Schilde oberhalb rechtsgekehrter Damhirsch, aus dem
Unterteile wachsend. Als Helmkleinod die Schildfigur. 3. Im Schilde drei Fische.

Als Helmzierde zwei Bfiffelhörner mit je einer Kahne geschmückt (wie die Bechynie

v. Lazan »«1er Seidlitz v. Schönfeld). 4. Im Schilde drei undeutliche Rumpfgestalten.

Auf dem Helme eine weihliche Gestalt mit ausgestreckten Händen aus der Krone

wachsend. Inschrift stark abgewetzt : „Leta Panie 1603 w sobotu |k> sw. Martinu

umrzel gest Pan Emerenz z S im pichen (oder Stampachen?) . . .

Eingemauert in westlicher Umfriedung: Ein gut erhaltenes Wappen. In der

Mitte des Schildes eine fhnfblätterige Rose, von der strahlenförmig nach den Ecken

des Schildes drei gekrümmte, spitzige Sicheln oder Linsen ausgehen. Auf dem
Schilde eine Fünfperlenkrone mit Blättern (Laubwerk) geschmückt. Die Inschrift

lautet: „Hier ruht Franz Xaver von Bola-Janicki. k. k. Oberlieutenant im Graf Civalart

1. I
; hlahnen- Regiment. Er starb am 22. Febr. 1H46 im 29. Jahre seines Alters.

Ruhe seiner Asche. u

„Otto Karl Huszthy Risko von Huszth. geb. am 28. und gestorb. am 29. Jan.

1858." Unten ein Kriegshelm mit Degen.

„Ferdinand de Giorgi. f 23 10 1874."

Ein reich ausgestattetes Denkmal, mit Eisengitter umgeben, ohne Datum,
neueren Ursprungs. Der Denkstein trägt das Kinskv'sche Wappen und die Inschrift:

„Anton Graf Kinsky von ('Iiinitz und Tetau, k. k. Oberlieutenant des 1. l'hlahnen-

Regiments".

„Anton Drexler, pensionirter Rittmeister in der k. k. Armee. Entschlief

im 6'.». Lebensjahre am 18. Februar 1838."

„Bronislaw Sidorovic I'odruzi'iakov I8f>9. Dieser Grabstein deckt die

irdische Hülle des k. k. Oberlieutenants in der Landwehr und pens. Waldbereiters

der Herrschaft l'odiebrad."
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„Carl Zeisberg, Rittmeister im k. k. »5. Husaren- Regim. . widmet dieses

Denkmal seiner unvergesslichen Gattin Amalie gel», von Szirmay. Ihre Hülle

verklarte sich am 10. März 1824 im 17. Jahre Ihres Alters und im 2«m> ihrer Ehe.~

„Hier ruhet Karl Kratoehwile. k. k. Kreisregierungsrath, * 1. Octb. 1788.

f 2. Aug. 1850."

„Johann Till. k. k. Major, geh. in Budapest, gestorben am 13. Februar 187t!

im 05. Lebensjahre. Friede seiner Asche."

„Hier ruht Norbert Olleschik . k. k. jubil. Oberamtmami als edler Goenner

den Armen im 74. Lebensjahre am 1. April 1831 entrissen/'

„Sacred Tothe Memory of Henry Daglass. Stall-Masters to bis Highness Prince

Hret7.enheim who departed Ibis Life March 29. 1841. Aged 48 years. This Stone

was Errectcd by bis Countryment."

-Arnos! Vlkannowa. c. k. knihovni na odpocinku. * 18 * Oll - f 18 * 82."

„Marie Edle v. Kotovic. geborene Ritter von Albek. k. k. Oberamtmanns-

Witwe, f 30. Mai 1881 im 7(5. Lebensjahr." (In derselben (hilft liegt auch begraben

deren Gemahl Josef Edler von Kotovic. t 1871.)

„Johann della Rocca, k. k. Oberlieutenant im 14. Feldjäger-Bataillon,

t 20. Aug. 1863 im 24. Lebensjahre.- — Wappen: Im Schilde ein Thurm mit

Zinnen, Fünfperlenkrone. kein Helm, kein Kleinod. Darüber ein Jügerhut und Säbel.

„Hier ruht Franziska Melcher von Reitenburg, geborene de G'orret, k. k.

Hofgestfitsmeister.s-Witwe von Kladrub. * 17^-07, f D3 54 im 88. Lehensjahre.

Ihre Tochter Theresia, verehelichte Semonsky, k. k. Beamteusgattin. f 1. Septemb.

1879 im 83. Lebensjahre -

In der Kirchenmauer (südlich) ist eine Tafel eingesetzt mit der Inschrift:

-Iiier ruht Josef Etiler von Rotten berger, k. k. Rentmeister der Reichs-Domäne (sie!)

l'ardubic. * 20. Juli 1797 zu Prag, t 21/XI 18»50 zu Fardubic-

Eine andere in der nahen Umfriedung eingesetzte Tafel mit der Inschrift

:

Vilm a \ ierheilig. f 21 10 1829,
j

3 4 1849*

zeigt die Begräbnisstätte einer ebenfalls angesehenen, alten Beamtenfamilie an.

„Die unglückliche Mutter dem innig geliebten Sohne Eduard Rottee von

Romaroli, k. k. Oberlieiitenant des 5. Husaren-Regiin. t 1. Feber 1881 im 28.

Lebensjahre.

„Anna Karrussy . Gattin des k. k. Rittmeisters Karussy. Sie starb 27. Sep-

tember 185(1 im 40. Lebensjahre."
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„Elisabeth Boleslavsky von Ritterstein, f 28,/3. 1878, im 40. Lebens-

jahre."

(Eine große Tafel mit böhmischem Text an der Gruft der Familie Menschik.

)

„Hier ruht im Frieden Franz Hineisz. Förster auf der k. k. Staats-Herr-

schaft Pardubitz, gestorb. am 28. Dezenib. 1840 im 84. Lebensjahre."

„Hugo Maria Cicciraarra, k. k. Hauptmann im 3. Feldjäger-Bataillon . ge-

fallen bei Königgrätz am 3. Juli 18»5ti in hoechster Begeisterung seiner Pflicht-

erfüllung, tief l>etrauert von seinen Kitern und Geschwistern. u
')

Das städtische Musealarchiv.

Seit dem Jahre 1491, als Herr Wilhelm v. Bernstein Bardubie käuflich

erwarb, waren dort zahlreiche Angehörige des höheren und niederen Adels von den

mächtigen Schirmherren mit kleinen (intern belehnt oder sie standen direct in

Diensten der Bernsteine als Administrationsbeamte Uber die großartig angelegten

und rationell betriebenen Teichwirtschaften. Forst- und Felderökonomie.

In Bardubie hatte die Centralverwaltnng der weit ausgebreiteten Latifundien

ihren ständigen Sitz. Im Jahre 1560 ubergieng die. Herrschaft an die königl. böh-

mische Hotkammer, Bardubie wurde zur königl. Canicralstadt erhoben und der Sitz

der Verwaltung verblieb daselbst auch dann noch, als später die Bornum- durch ander-

weitige Güter bedeutend erweitert wurde.

Daraus ergab sich begreiflicherweise, dass auf den zur Herrschati Bardubie

zugehörigen, einen bedeutenden Theil des westlichen Böhmens umfassenden Lati-

fundien eine beträchtliche Anzahl adeliger Bersonen ansässig waren, die insgesamrat

nach Bardubie gravitierten und in dem Archive der dortigen Ccntralverwaltuug

bleibende Spuren ihrer Existenz zurückgelassen haben.

Als das Krongut Bardubie (im Jahre 18fi«3) an die österr. (Veditanstalt käuflich

tlberffieng. wurde das von den Berusteiuen großartig angelegte und durch 300 Jahre

sorgfältig weitergeführte Archiv zum größten Theile in der Stampfmühle zu König-

grätz auf Bapiergut vermählen. Nur ein geringer Bruchtheil davon wurde durch

den eifrigen böhmischen Archäologen Brofcssor Jos. Smolik in Brag vor dem Ver-

derben gerettet und dem Archive des königl. buh mischen UndcsmuseillU einverleibt.

Unbeachtet und in einer Registratur aufbewahrt, verblieben noch 40 Kolianten

(Burgrechtsbueher. Urbanen etc.) aus dem 10. und 17. Jahrhundert, welche über

Intervention meines Bruders. Herrn Wäcl. v. Divis-f.istecky, von dem nunmehrigen

Üomänebesitzer, Freiherrn Dräsche - Wartinberg , dem dortigen Stadtmuseum ge-

schenkt wurden. Nebstdem wurden dem Stadtmuseum vom k. k. Bezirksgerichte

im Jahre 188t» circa 4»! alte Grundbücher leihweise und zur feuersicheren Auf-

bewahrung (ibergeben.

>) Die ursprünglich mit Gold auf Stein ge-
|

zur Erhaltung der Denkmäler von gefallenen

srhriebene Inschrift ist vollständig abgebröckelt , Kriegern könnte auf dies.ni Friedhofe manche

und beinahe unleserlich. Das verehrliche Comite KeKtauratiousarbeiten durchfuhren.
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Diese Arehivalien und einige hundert Stücke alter Urkunden, die von dem
feider Mn»plitt.-rten städtischen Archive herrühren, werden in einem Gewölbe des
Parduhieer Schlosses aufbewahrt. 1

(

Seihst die spärlichen II .ernste des durch Vandalismus zerstörten Pemstein-
iwhen Archive* bieten eine reiche Völle urkundlich historischen Materials, welches
zwar noch nicht registriert und dem Privatstudium zugänglich gemacht wurde, aber
auf den ersten Blick dem «ienealogen eine dankbare V erwertung verspricht.

Als Heispiel der reichhaltigen Personalien führen wir aus dem Status der Ad-
m.mstrarmn nur die pragmatische Reihenfolge der obersten Dignitäre, die das Amt
eines Überhaupt..»»....« oder Hauptmanns (spater Oberamtmat.n genannt) innehatten.

Der subalternen Beamten gab es eine Hegion ; die meisten von ihnen waren
adeliger Herkunft oder führten ein Wappen, das ihnen zumeist durch ihren ein-
nussreichen Dienstherrn erwirkt wurde.»)

Die Reihenfolge der zeitweise omnipotente« Machlvollstreeker in Pardubie war
die nachstehende*):

1502-1510 war Johann Harhisso wsk v z Habounc als erster Hauptmann
angestellt.

1530 Diwiss Bossinsky z Bozejeva. *

1537 Hurian Swilkowsky ze Skndel.
1538 Ales Rodowskv z Hustiran. *

1540 Jifik Wanis ze /dänic.
1640—1660 Hacek Stramberskv z II ustopu re.
155« Holeslav Sedlonowsky z Lowcicz. nach dessen Tode (f 1562) abermals

Bunan 8witkow.sk> v. Skudl und Oenek Bo.ek v. Polican (t lä*Ul.
1670 t.eorg Adelspach v . Damsdorf. *

1576 Martin Preloucsky z Neratowa |f 1&U).
1578 Ferdinand Kets v. Waidestorf.
15K4 ll-rt wik Zejdlic ze Senfeld«. * Lanf einer im hunilienarchiv meines

> elters Hr. Jos. Hukesle betindliehen Urkunde
( Vollmacht , des Kaisers Rudolf ||.

war dieser Zejdlic v. Senfeld (ieneralhauptma.m der säm.ntlichen königl.
bflter ... Böhmen. Die Würde eines Hauptmannes auf Pardubie hatten irn.e-
Hr.edrich v. Wildstein und Walentin Zalud, bisher der erste Bür-
gerliche.

1599 Wäelaw Chotek z Cho.zkowa. *

1602-1608 Albrecht Pfefferkorn v. ütopach lf 1020, *

1609 Johann v. tierstorf. *

1615 Wenek Bukowsk.v z Hustiran. *

1616 Sebastian Rejswiczkj v. Fraifeld.

'j Diese ehemalige Residenz der I'ernstcine,

deren Kinielheiten wähle Meisterwerk-' der
Renaissance aufweisen, ist nunmehr an einen
Herin Misehkönig, Schuhwarenfabrikant, als

Werkstiitte und Magazine verpachtet, und nach-
dem keine B«ure|«ratureu bewilligt werden,
verfallt der sl.die Bau in erschreckender Weise.

'l Selbst der Aufseher über die Herden war
ein Adeliger; im Jahre l&M war i. Ii. ein

Scipiou della Grangia in dieser Function thätig.

J
i Für die mit * bezeichneten Namen kanu

das Kainilienwappen lui hgewiesHii werden
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1**1 7 Niklas Grodeckj z Groden.
1*»213 Brenek Jezowsky i Lub. * Dieser wurde vom Kaiser im .Jahre 1(522 ab-

gesetzt und wegen seiner Betheiligung am Aufstände von der Confiscations-

Commission zu zwei Drittel «einer (iflter für verlustig erklärt.

1623 Caspar Celer z Ko.senthalu. *

1625 Jozue Kofensky z Teresowa. *

1680 Aegidius Fuks z Bainbursrku na Sukdole. * (Derselbe siegelte mit

seinem Wappen und Familiennamen „Fuchs von Bahlburg- .)

1634 Wenzel Khyrbik v. Khyrberk.
1639—1644 Jan l'urkart Kordule ze Slaupna. *

Nach dem Ende des dreißigjährigen Krieges fungierten in der Verwaltung:

1650 Gothelf v. Freyden bergk. *

1657 Hock ze Swarzpachu a z Cerneho Dubw.

1669 Zachar. Kreslav z K wart en Im r k u.

1676 Jak. Rohuslav Lysander v. Ehrenfcld.

1688 Tobias Lud. Zwicker z Dosbnrka.

1697 Max Ferd. Scholz z Maidrstorfu a Lind).

1699 i'avel (Vlestin rytif Slawik.

1717 K wieton z Rosen waldu. *

1722 Wacl. Josef Dobosy.
1733 Franz Brandensteiii.

1759 Andreas Ambrosi. später Franz Wirth.

1770 Emanucl Üretzl v. (Iren stein.

1774 Ig. Swoboda v. Kaisertreu.

1778 Wenzel Wild.

1795 Josef Stenicka.

1815 Fr. Heim.
1829 Johann Fr. v. Klanner. *

1844 bis zum Verkauf der Herrschaft an die österr. Oeditanstall <1866) Josef

Edler v. Kotovic. *

Noch zur Zeit, bevor das Schlossarchiv dem Verderben preisge<rcln-n wurde,

hatte es Professor J. Smolik fleißig exccrptiert, und wir verweisen die Leser auf

dessen in genealogischer Hinsicht beachtenswerten Artikel (in den „Pamätky arcliaeo-

logicke", Prag 1H71> über alta4lelige böhmische Familien, die im 16. und 17. Jahr*

hundert in l'ardubic oder auf der Herrschaft überhaupt gelebt haben.

Von den übrigen zahlreichen, auf der Herrschaft l'ardubic seit dem Jahr«

1500 ansässig gewesenen Adelsfamilien seien hier noch folgende Namen angeführt 1

):

') Außer den bereits genannten Arehivalien Ober die d<'n Leuten durch Teiche verursu-hte

Wien noch nachstehende Quellen angeführt: und vergütete .Schäden. Vom Jahre 1494 bis

A. Im kön. böhm Landesmuseuui in Prag HKK>. (Böhmischer Text: Registni, co jest lidem

werden gegenwärtig aufbewahrt: Kegister t» fckody rybufky spussobene dann bylo.)
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Beskovec v. Beskovic Bohuslav, war 1507 ein Beamter auf der Herrschaft

Pardubic.

Bof-ek v. Polißan Johann der Ältere, war im Jahre 1565 Fischmeister.

Bosinsky v. Bozejova Zdenko, Besitzer des Meierhofes zu Mätefov und der

Feste Brioh.

Bosinsky v. Bozejova Wenzel auf Mezilesic verkauft 1592 Mezilesie.

v. Bubna ütik bekommt 1538 vom Johann v. Bernstein ein Haus in Pardubic

zum Geschenk.

Bukovsky v. Hustifan Ben es, verkauft 1495 den Meierhof in Neratov an

Wilhelm v. Bernstein.

Öacek v. Rothkostelec Lad., besitzt 1542 ein Haus in Pardubic.

Czedlicz v. Brusnicze Christoph, verkauft 1610 ein Grundstock bei Prelouc

an Math. Chalupa.

Cernin v. Gern in Georg, besitzt 1567 ein Haus in Pardubic.

Dobfissky v. Hyrsfeld Kudolf, Besitzer eines Obstgartens im Jahre 1642.

Doupec v. Doupova Nie las, besitzt einen Baugrund im Jahre 1577.

v. Dubuice Andreas, 1543 Hausbesitzer in Pardubic.

Ekves Dorothea, geb. Smerho vskä v. Rosic, kauft 1623 ein Grundstück nach

dem Pfarrer Rubecuia bei der Stadt Pfelouc.

Granovsky v. Granova Georg, 1590 Gutsbesitzer.

Halif z Jicinovsi Heinrich, 1555 in Pardubic ansässig.

Hodek v. Kockova Adam, 1570—1575 Grundbesitzer.

Holec v. Nemosic Johann der Ältere, besitzt 1530 einen Meierhof in Vlcnov

(bei Chrudim) und die Feste Benesovic bei PrelouS.

Hroch v. Mezilesic, 1543 Grundbesitzer.

Humburk v. Be Instorf Joh.. 1545—1570 Realitätenbesitzer.

Ohmel v. Vrsovie N'iclas, 1553—1572 in Pardubic.

Chrustecky v, Malovar Wenzel, 1520 herrschaftlicher Beamter.

Jelinek v. Koldina Joh., 1564—1570 herrschaftlicher Beamter in Pardubic.

Jistebnicky v. Jistebnice Bartholom., 1553 herrschaftlicher Beamter.

Kapoun v. Swojkow Joh. der Altere, geb. 1527, Steuereinnehmer in Chrudim,

schreibt sich 1589 auf Bartusov und Borovnice.

Kapoun v. Svojkov Joh. der Jüngere (Sohn des Ersteren), 1589 Steuereinnehmer

des Chrudimer Kreises.

Kekule v. Stradonic Peter. 1534— 1561 Realitiitetibesitzer in Pardubic.

Khirbik v. Khirberk Wenzel wird 1633 in den Wladykenstand erhoben.

Koienovsky v. Kofenova Johann, 1561—1562.

Koza v. Hradiste Johann, war 1544—1546 in Pardubic und wurde zum Haupt-

mann in Kremsier ernannt.

Krupy v. Probluze Wenzel, 1539-1576 Realitätenbesitzer.

Ii. „Pamätky Archeologicke*, 1878. f. Grundbücher der Stadt Pardubic

Prof. Jos. Smoliks Abhandlung über adelige vom Jahre K.30-I66I. Namentlich: Knihy
Familien in Pardubic. inest ske rüde od r. 1516—1604.

I Ii. Alt« Grundbücher der Stadt Pfelouc
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Krupy v. Prohluze Johann, 1613.

Kfinecky v. Ronov Wilhelm. 1520 herrschaftlicher Beamter.

Kfiznnov.sk y v. Xivanice Math., war 1546 zum herrschaftl. Schreiber ernannt.

Levharticky v. Levhartic Mathias, war 1561 Rentamtsschreiher.

Kunc v. Svabstorf und v. Laznek bekommt 1544 ein Haus in Pardubie vom
Johann v. Fernstem.

Kustos v. Z ii h r i und auf Lipka, 1518—1542.

liiikavskv v. Lukavic Niklas, 1530—1544 in l'ardubic.

Merkl Kriglsteiner v Krigelstein (auch Krystandl geschrieben l, wird 153«»

unter den Burgern in l'ardubic angeführt.

Matheides ü Letoviez Johann, Dechant in Nnchod, verkauft 11529 sein Grund«

stück bei Pfelouc.

Mfene v. Cestie Johann, war 1518—1520 Fischmeister.

Nemosicky v. Kunetic, war Rentschreiber und starb 1561.

Nemosicky v. Kunetic Georg, Sohn des Ersteren, besitzt 1557 eine Realität

bei Parti ubic.

Odkolek v. Aujezdec Heinrich Ritter, auf Mzany und Groß - Barchov. Ober-

Hauptmann aller kaiserl. Herrschaften im Königreich Böhmen, installiert im

Jahn 16Ö6 den Johann Reynwetter v. Reynfeld, Primator der Stadt

Preloue.

Oprsal v. Zher Wenzel, verkauft 1520 ein Haus au die „Brüder" (d. h. Reli-

gionsgennssenschaft, die sich selbst „Böhmische Bruder" nannte).

Pelina v. Malesin Georg, war 1516—1518 Vertreter des Hauptmannes.

I'ikhard ze Zeleneho Üdola (vom grünen Thal) Johann, war 1590 Schreiber

beim Rentmeister.

I'raveticky v. Radvanova Peter. 1573 Beamter.

I'reloticsky v. Neratov Martin, 1566 herrschaftlicher Beamter.

Salava z Li'py a Belc Georg. 155«J— 1561 in Pardubie.

Saska. anders genannt: Voji'r v. Vacinovic Wenzel, 1576.

Sedlnovsky v. LovCie Boleslav, 1555.

Samt vor ze Sanova Peter, 1537 Grundbesitzer.

Skopek z Bilyeh Ostradovic Adam. 1623.

Slatinansky z Protivina Georg, 1544.

Smidl Henigar z Ciberku Georg, war 1622 — 1640 Forstmeister. (Seine Ge-

mahlin war Elisabeth Celler v. Rosenthal.J

Die hochgeborene Wladykin Frau Lucia Theresia Stimelmager verkauft 1718

einen Meierhof bei Preloue an den Ritter Johann Jakob v. St ran.

Stanovskv v. Cechtic Heinrich, 1557— 15ÜS.

Tamchyna v. Doubravice Johann, 1520.

Vahansky v. Vahancic Johann. 1505 herrschaftlicher Beamter.

Vahansky v. Vahancic Sigmund. Sohn des Ersteren, wird im Jahre 1529,

Vahansky v. VahanCic Ben es 1567

als Hausbesitzer in Pardubie angeführt.

Vänis v. Zdänic (ieorg. 151«».

Vanis v. Zdänic Wenzel und Johann. Brüder.
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v. Ylcnova Adam Mark wart. 1 f>42 — 1 f>4H Beamter.

Viezl v. I'etrst orf Georg. 1M1.
Win kl «r v. Winkenfels Johann, war 1631 Primator der stallt Pärdubtc.

Wolf v. Truklova. 1029—1532.

Zabrdorska v. Zabrdovic Dorothea. MUS Kealitafenbesitzerin in Pardnbic.

Zit ovlickii v. Neniosic Johanna. 1:">41 Grundbesitzerin bei l'ardubie.

v. 2e rot in Karl, kauft 1542 ein Hans in l'ardubie.

v. Zvole Udalrich. 1 f> 1 7 Hausbesitzer in l'ardubie.

Zwingman v. Dundestadt Hendrich. kauf! 1 Tis? ein Gut bei I'ieloue.

Fig. C Epithaphium Adalberts Ton Pernstein, Obersthofineisters des Königreichs Böhmen

Nachtrag.

Über mein Anstichen wurde von der Museumsverwaltung in l'ardubic eine

DonsigDatiOfl über die aus dem ehemaligen Herrsrhaftsanhive geretteten Bfanu-

BcriptbDeher angelegt und mir eine A lisi-hritl davon übergeben.

I>ic einzelnen Folianten — darunter so mancher „Codex giganteus" — er-

scheinen nunmehr in der Muscalhihliothck zu l'ardubie. unter den narhstehend an-

gefflhrten Nuiiiiihth i-ingereiht.

') Von der hier reprodocierten Abbildungen

wurden die Fig. 1 , 3 und i dein im Verlage

J. Otto» in Prag erscheinenden Pracht werke

:

»Oechy*. Bd. I, entlehnt Die Abbildungen

Fig. 8, b und 6 »erdnnken wir der Firma

F. Simäi ek in Prag, in deren Verlag d;is iun-

ii iimen t ab- . in p-ncnlo£. und herald. Hin-

sicht außerordentlich reichhaltige Werk von

Professor Aug. Sedhuek: „Hrady a zämky*
erscheiut.
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Indem ich diesen Index meinem Artikel heimle, hoffe ich damit dein Special-

foracher mit einem nutzlichen Hilfsmittel gedient zu haben.

Manche Folianten enthalten als lose Einlagen interessante, mit kleinen bei-

^ednii-kteii Siegeln versehene Urkunden, mitunter auch nur Papierstreifen oder kurze

Anmerkungszettel, die sich zumeist auf den Inhalt des het reffenden Buchfolio be-

ziehen.

Consignation der im Pardubicer städtischen Musealarchive aufbewahrten Bücher (Böhm.).

Bibliotheks-

NunuDtr

50. Urharium der Pardubic-Kunöticer Herrschaft vom Jahre 1580.

51. „ derselben Herrschaft vom Jahre 1 f *» 1 7.

52. n ohne Angabe des Jahres.

53. „ vom Jahre 1651.

54. Zinsenrechnung aus den Städtchen und Dorfern der Herrschaft au die

einzelnen Gemeindeämter (= rychty).

55. Herrschaftsrechnungen vom Jahre 1618.

56. „ „ 1640-1644

57. Rechnungen Aber Vieh und Getreide beim Pardubicer Wirt schaltshof vom
Jahre 1744 unter dem Primas Fiedler.

58. Waisengelder-Rechnungen an den einzelnen Richtaintern (im böhmischen

Original rychta — Gemeinde-Richtamt) vom Jahre 1650.

51». Ruch der Freibriefe (für entlassene Pnterthanen ) vom Jahre 1603—1616.

60. Dasselbe Ruch vom Jahre 1617-1652.

61 1654— 1690.

62. „ „ 1711-1753.

63. Buch für Waisenkinder (Knihy Sirotei) vom Jahre 1565-1682.

64. rh tt „ 1565-1682.

65. Grundbuch vom Jahre 1592—1622.

66. „ „ „ 1698.

67. Register über Acker vom Jahre 1631.

68. Eine Sammlung von böhmischen und deutschen Beeidungen (Eide) der

herrschaftlichen Beamten und Unterthanen vom Jahre 1800.

(59. Register (Iber die zu Zeiten des Johann v. Pernstein eingeschriebenen

Streitigkeiten und (ierichtsbefunde (1541 1562).

70. Bnrgrechts- Register über das Dorf f'e|iy \oiu Jahre 1613.

71. „ Nr. 10 vom Jahre H» 14.

72. „ Nr. 15 vom Jahre 1621.

73. Kniha sirotei = Waisenbuch, angelegt zu Zeiten Johanns von Pernstein

(1541— 1562).

74. Einschreibbuch für diverse Befehle der bohm. Ilofkammer ( 1682— 1683>
75. Dasselbe Buch vom Jahre 1701— 17(12.

76. . „ 1678^ ?

77. 1703—1704.

78. „ . 1694-1701.
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79. Dasselbe Buch vom Jahre 1703-1700.

80. „ . 1688-16*9.

81. Missivi (sie) der Herreebart vom .Jahre 1731-1734.

82. Register nber letztwillige Vermächtnisse vom .lalire 1711.

83. Buch der Patente vom Jahre 1700-1702.

84. Deutsches Buch, dessen Titel: „Directorium aller an das königl. Kreis-

amt zu erstattenden periodischen Berichte" vom Jahre 1819.

85. Buch der Patente vom Jahre 1665— 1G7G (böhmisch).

8t». „ || Zuschriften vom Jahre 1081 (böhmisch).

87. „ für Waisenkinder vom Jahre 1570 (böhmisch).

88. „ der strafrechtlichen Befunde vom Jahre 1078 (böhmisch).

89. „ für Waisenkinder vom Jahre 1647 (böhmisch).

90. Register der Unterthanen nach einzelnen Gemeindegerichtsämtern (böhm.).

91. Consignatiou der Waisenkinder auf der Herrschart vom Jahre 1650.

92. Dasselbe Buch.

Die in den einzelnen noch erhaltenen Pfarrmatriken der ehemaligen Herrschart

Pardubic vorfindigen genealogischen Daten Aber adelige oder sonst bemerkenswerte

Familien, auch Inschriften auf alten Glocken, Grabsteinen etc. in den übrigen Ge-

meinden dieser Domäne verdienen es, Gegenstand einer weiteren Fortsetzung dieser

Studien zu sein.
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Beiträge zur Geschichte des Deutschen Ordens.

ii.

Bailei Böhmen - Mähren.

(Fortsetzung.)

8. Holasow Uz.')

Es handelt sich hier nicht um Hulasitz (zu deutsch: Kreuzendorr) in Öster-

reiehisch-Schlesien (nordwestlich von Troppau), sondern um Holasovifiky, zu deutsch

gleichfalls Kreuzendorf in Preußisch-Schlesien, westlich von Leobschütz. ')

Unter den Besitzungen, welche König Wenzel von Böhmen am 12. Mai 1237»)

dem I). 0. feierlich bestätigte, finden wir auch Holaspitz, Niklowitz, Smidesdorf und

Cmcerdorf. Nach Prasek's sehr grundlicher Darstellung scheint sich im Verlaufe

der Zeiten letzteres mit Holasovjdky zu dem heutigen Kreuzendorf verbunden zu

haben. Smidesdorf ist das unmittelbar nördlich daran grenzende Schmeisdorf und

Niklowitz dürfte in das südlich gelegene Kreisewitz aufgegangen sein.

Wir können nur einen Comtur zu H. namhaft machen, und zwar den Bruder

Heinrich, welcher am 7. Marz 1301 auf dem Capitel zu Troppau urkuudet 4
); ja

es scheint fast, dass schon damals H. aufhörte, eine Residenz zu sein, denn in dem-

selben Jahre belehnte der Laudcomtur Heinrich von Byr den Erbrichter Berchtold

zu Krenzendorf mit gewissen Gütern dortselbst unter der Bedingung, dass er die

D. O.-Brüder bei ihren Reisen nach H. beherbergen, beköstigen etc. solle. 6
). Laut einer

weiteren Urkunde vom 17. December 1362 1
) gehörten die dortigen Ordensgüter

zu der Verwaltung der Commende Troppau.

In H. verblieb aber eine Ordens- Pfarre, über welche sich indessen auch nur

sehr dürftige Nachrichten erhalten haben. Im Jahre 1383 hieß der Pfarrer Niko-

') Es finden sich auch die Schreibweisen:

Holaspitz, Holospitz und Holasitz.

*) Cfr. Pranek. Hist. Top.; Wolny, K. T.

Olmüti V, 816; Triest, Top. Handbuch v. Ober-

schlesien, 876.

») Emier II, 2647; Voigt, Böhmen, 139

•J Pettenegg I, 807.

'•) Prasek, Hist. Top.

•) Cod. dipl. Sil. VI, 197 ff.
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laus'), im Jahre 14(17 Ales»), 1537 Johann Neißer 5
). Im übrigen (heilten die (>r-

densliesitznngen zu H. die Schicksale der kommende Trnp]iau: am Ende des

14. Jahrhunderts durch den Herzog I'femko verwüstet oder confiseiert , w urden sie

nur theilweisc zurückgegeben und gerietheil durch die Iieformation in fremde

Hände. 4
! Zwar gelang es dem Orden nach langen Streitigkeiten, im Jahre 107t»

das (int Smiehow (— Sehmeißdorf I Wiederau sich zu bringen, ja er erwarh in der

dortigen (legend neue und nicht unbeträchtliche (iuter (*, B. Soppau und Ifaatsch 5
,),

allein die liallei Böhmen Mähren existierte damals schon lange nicht mehr, und

gehören daher diese Aequisitioneii nicht in den Ifahinen unseres Aufsatzes.

9. Hosterlitz« )

Diese Comnicnde, auch Hostraditz (nach dem mährischen Hosteradice) genannt,

gehört gleichfalls zu jenen Besitzungen , welche dem Orden bereits am 12. Mai

1237 durch den König Wenzel von Böhmen bestütig( wurden 7
), und wird damals

schon ausdrücklich als Pfarre bezeichnet; andere (Jüter daselbst und bei Urban 8
)

hatte derselbe König am KI. Februar 12.17 dem Orden geschenkt.»)

Als der I). O.-Bruder Anselm Bischof von Ermland am 21. December 12f)3

die Kirche zu Stignitz 10
) consecrierte und darüber eine Urkunde ausstellte"), finden

wir unter deren Zeugen auch die I). ().-Brüder Siegfried und Ludwig, welche wir

der geographischen Ijige nach wohl dem Hause Hos(erli(z zuschreiben dürfen, ob-

wohl auch Krumaii 'un<l llrottowitz nicht allzu sehr davon entfernt sind.

Im Jahre 1272 kam der Hochmeister 11
) Anno von Sangerhausen auf einer

Visitationsreise nach II. und stellte dort am 29. December eine Urkunde ans. 15
)

1. Der erste uns bekannte Comtur heißt Ulrich; er kommt 1294") und am

30. April 1295») vor.

2. Heinrich, am 7. März 1301.")

3. N. KL, am 25. Mai 1314.")

4. Heinrich von Bruneck' 8
), am 8. Mai 1332. 19

)

5. Berthold, Comtur und Pfarrer am 1."». Mai 1340.»°)

') Minsberg, (Jcschichte von Leobsfhntx,

pag 23; Wolny. K. T. Olu.ttU V. »IT.

») Wolny, 1. c

') Wolny, I. c.

*l Ausführliche Nachrii Ilten hierüber bei

Prank
•) Von Kaatsch bemerk) Triest pag 7U2, es

sei schon seit alter Zeit eine Com tuen de des

D. 0. gewesen ('{).

«) Zwischen Hriinn und Znaim
") Kinler II. 2«47

"I Südöstlich von Zuaim

») Cod dipl. Mor. II, 321 und VII, 722,

Kuiler I, tN»2; IMten.gg I, 1J>9; Wolny. K T
Hriinu IV, 231.

Iii der nächsten Nahe von Hosterlitz.

"> Cod dipl. Mor III, 177; Kuiler II, 7.

u
) Wolny sagt irrthüinlich „Spital- Magister"

>*) Cod. dipl Mor. V. 256; Kinler II. 808

;

Petlenegg I. 482.

"i Wolny, K. T lirünn IV, 231.

'*) Pettenegg 1. 72«.

">) Petlenegg I, 807.

17
) Cod. dipl Mor. VI, 6.'.. Im Index ist

Hostraditz irrthümli« h als Johanniter Com-
mende bezeichnet.

11
) Ein gleichnamiger Herr war am 26. Mai

1314 Johanniter - Comtur zu Ober - Kaunitz;

Cod. dipl Mor. VI, 66

'«) Cod dipl. Mor VII, 8ft*; Kinler III,

IH«J6

s"> Od dipl. Mor VII, 486; Eni» IV,

170H; Wolny, K. T. Brünn IV, 231
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6. Johann, Comtur und Pfarrer am 29. Juni 1358.') Damals scheint es mit

den Finanzen der Commende abwärts zu gehen, denn es wurden Grundstücke zu

Bochtitz und Krupitz (= Ohripic hei Taikowitz) verkauft; dagegen erbte der Con-

vent im folgenden Jahre einen Baumgarten und Weinberg von der verstorbenen

Oisella.»)

7. An einer Urkunde vom 16. Mai 1367») hängt das Siegel des Hauses IL
doeh wird der Comtur nicht namentlich benannt.

8. Leo, circa 1370 Comtur.*)

9. Ein nicht genannter Comtur besiegelt eine Urkunde vom 4. October 1371.*)

Um diese Zeit findet sich ein D. O.-Hruder Pesko (von Uhrzic?), welcher dem
Hause H. angehört zu haben scheint.«)

10. Im Jahre 1382 zählte das Haus sechs Bruder 7
), war also eines der be-

deutenderen in Mähren 8
); der Comtur wird leider wieder nicht genannt.

11. Ebensowenig 1404 gelegentlich einer Neubesetzung.')

12. Johann von Egerberg 1408, früher Hofmeister und dann Hauscomtur

zu Komotau, ein unbotmäßiges und intriguantes Individuum, über dessen Wesen
und Umtriebe Voigt ausführlich berichtet. 10

) Ende 1409 gelang es, denselben zur

Abreise nach Preußen zu bewegen, und wurde die Leitung der Commende dem
Bruder

13. Hans von Leipe übertragen; derselbe konnte sich indessen dort nicht

lange behaupten, indem König Wenzel nicht nur das Ordenshaus und Out eonfis-

eierte, sondern sich auch der Pfarrgüter bemächtigte und den Pfarrer vertrieb. 1 ')

14. 1459") meldet der Landcomtur Wilhelm von Schönburg dem Hochmeister,

dass er verschiedene Commenden wieder in den Besitz des Ordens gebracht habe,

und unter diesen auch Hosterlitz. ")

Am 18. Juni 1400 urkundet der dortige Comtur und Pfarrer Nikolaus

Mager 14
), der nach Wolny '*) auch die Ordenspfarren Austerlitz 16

), Krenowitz' 7
),

Deblin' 8
) und Hrottowitz' 9

) inne gehabt und bis 148»» gelebt haben soll. Nach dieser

') Brönner Landtafel; Wolny hat irrig

1369.

») Cod. dipl. Mor. IX, 162.

*) Cod. dipl. Mor.X, 7; Original im Aichi*

zu Kruinau.

«) Wolnv, K. T. Brünn IV, 238.

*) Cod. dipl. Mor. X, 163; Original in

Kruinau.

«) Brünncr Landtafel V, Lib. M. de Sam-
berg, 461 und 474.

') Dudik X, 393-391.
a
) Nur Austerlitz war noch stärker besetzt,

und zwar mit zwölf lirtideru.

*) Voigt, Böhmen.
'*> Cfr. auch Archi» cesktf III, 20«: Nau-

mann, Böhmische Privatmünzen 417; Krind

III, 223.

") Voigt, Böhmen. Wir erfahren nicht, an

wen der Koni* das Gut »ergab.

'*) Mit Voigt setze ich den Bericht in das

Jahr 1469, während Palacky 1464 und Mill-

auer 1460 haben.
1S

) Voigt, loc. dt
Pettenegg I, 2074.

'!•) K. T. Brünn IV, 232

">) Cfr. diesen Artikel.

") Cfr. diesen Artikel.

,N
) Dies erlaube ich mir sehr zu bezweifeln;

cfr. den Artikel Deblin.

>») Cfr. diesen Artikel.

14
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Zeit rindet sich keine Spur mehr von der Commende. nur das dabei seit dem
13. Jahrhundert bestandene Spital existiert noch heute im Besitze der Ortsgemeinde.

Das Siegel des Hauses II. ist mir nicht bekannt geworden'); l'atron soll der

heil. Leonhard gewesen sein. 3
)

10. Hrottowitz.

Hrottowitz liegt gleichfalls in Mähren, östlich von Jarmeritz und daher nicht

weit von Hosterlitz und Krumau: schon 1253 soll der Orden die dortige Kirche

•»-•»»•N-en halieu 3
1. und ich möchte wohl annehmen, dass die. in der oft erwähnten

I rkunde vom 12. Mai 1237«) vorkommende . Pfarre Rohadiz mit fünf Dörfern und

all-u Zfheilten" mit Hrottowitz identisch ist.
5

) Hiezu kommt noch, dass nach

Wolny«) der Orden vor dem Jahre 1353 nicht nur die Kirche, sondern auch min-

destens einen Theil des Dorfes besaß.

1. Derselbe Autor 7
) nennt als ersten Pfarrer und Comtur zum Jahre 1330

'•irca den Prüder Reim bot. Da dieser Name äußerst selten ist, darf man wohl

annehmen, es handle sich hier um dieselbe Persönlichkeit, welche am 10. Mai

1307 als Comtur zu Krumau iirkundet 8
); die Jahreszahl 1330 dürfte daher etwas

rerfrfiht und statt dessen 1370 zu lesen sein, was mit den andern in der betreffenden

Notiz 9
) vorkommenden Namen stimmen würde.

2. Im Jahre 1388 wird wieder ein Comtur zu H. tr
) erwähnt, jedoch nicht

namentlich benannt.")

Wir hören jetzt gar nichts mehr von II. Iiis zu dem schon öfter erwähnten
P» rie|,te des Uiidcomturs Wilhelm von Schönbiirg. ddo. Pilsen, 1. Mai 1459'*).

welcher ausdriieklich die Pfarre") als im Besitze des Ordens befindlich erklärt; um
1 - Zeit soll sie mit dem

3. D. O.-Priester N ikolaus Mager 14
) besetzt gewesen sein, wenn anders die

»^treffende Xotiz hei Wolny") richtig ist.

4. I rkiinillich '*) war in den Jahren 1477 und 1482 Bruder Moritz Pfarrer

Z'i H.: er dürfte mit dem gleichnamigen Herrn identisch sein, welcher um 1480 der

Kirche von Deblin vorstand. 17
)

*i Hier könnte du Archiv von Krumau

') Wolny, K. T. Brünn IV, 232.

'j Wolnj, K. T. Bronn III, 233; heute ist

lff-»»owitz eine Filialo von Kürhau.

*) Kml-r II, 2647; Voigt, Höhnen 139.

, . IU Crkunde hat z. B. statt Krumlow
I »rr-r.'-T , w;is i|<wh ein noch viel störenderer

tn nt. Andererseits wird Rohadiz mit dem
4v,'./»r«if-n«i Ortf liorhtitz bei Frischau iden-

»tfi'i*Tt.

*/ Mahren III, 236.

'/ K. T. Brrtnn III, »8.
W-,lf.), K T Brünn I, 274; Cod. dipl.

U:r X. 7

-') d'Elvert nach einer undatierten Stelle im

Mausjirotokoll der l'farre zu Hosterlitz.

,0
) Die damalige Schreibart l.iutet Rutwitz.

") Voigt, Böhmen 109, Note 1.

'*) Millaner, pag. 187; Voigt, Böhmen,

pag. 136; Palacky in den Fontes Berum Austr.

XX, «1-82.
ls

l Schönburg schreibt. Ruttwitx.

") Cfr. den Artikel Hosterlitz.

Is
) K T, Brünn IV, 232.

»«) Wolny, K. T. Brünn III. 233, naoh den

Acten des Consistoriums zu Olniütz.

"» Cfr. diesen Artikel.
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Im Jahre 1503 verklagte der Troppauer Comtur Paul (siehe Nr. 54 der I<and-

comture) den Besitzer der Herrschaft Hroüowitz, Sigmund von Doubrawitz, auf

1000 Mark Schadenersatz, weil er Kirche und Pfarre dem Orden entrissen. 1
) Beides

wurde zurückgegeben und im .lahre 1505 1
) finden wir den

5. Pfarrer Paul s
| daselbst, der aber sogleich wieder den genannten Gutsherrn

wegen Wegnahme von Pfarrgfltem verklagen inusste.*) Paul 8
) starb erst im Jahre

1557, und nunmehr gelang es dem derzeitigen Uerrschaftsbesitzer Jiinram Osowsky

von Duubrawitz, sich den dauernden Besitz der Kirche zu verschaffen, obwohl der

Troppauer Pfarrer Blasius Siebenloth dagegen protestierte. •
i Letzterer Umstand ist

besonders merkwürdig; Blasius, selbst dem Orden nicht angehörend, und vom

katbolischen Glauben allgefallen, trachtete dennoch augenscheinlich darnach , soviel

Ordensgut als möglich unter seiner Verwaltung zu behalten, um es dann, wie er

es in Schlesien that, zu eigenem Nutz und Frommen zu verkaufen. 7
)

Das Siegel des Hauses Hrottowitz kenne ich nicht; die dermalige 8
) Kirche

hat den heil, Ijaurentius zum Schutzpatron.

11. Jägerndorf.

Für die Geschieht« dieser schlesischen Oommende sind bereits durch V. Prasek

mögliehst vollständige Materialien gesammelt und veröffentlicht worden 9
), im allge-

meinen aber Hießen die historischen Quellen Ober Jagerndorf recht spärlich und

sind viel dürftiger, als man bei einem Orte von relativer Bedeutung erwarten dürfte.

Di« dortige Pfarre •») liisst sich schon im Jahre 1221 urkundlich nachweisen"),

aber erst am 15). September 1281 schenkte Herzog Nikolaus I. von Troppau die-

selbe dem I). 0. „zum Seelenheile seines Vaters, des Königs Ottokar. und aller seiner

Nachkommen". ") Diese Schenkung wurde am 26. Janner 1311 von den herzoglichen

Gebrüdern Bolko und Heinrich von Schlesien und Troppau ddo. Liegnitz bestätigt »*),

und ebenso ddo. Prag 22. Mai 1334 durch den Herzog Nikolaus II. von Troppau. 14
)

Im folgenden Jahre wird uns der erste Jögerndorfer (Jomtur genannt; es war

dies der Pfarrer

1. Dhünns 14
), welcher früher Pleban der D. O.- Kirche zu Prag") gewesen

war; außer ihm werden am 25. März 1335 die Bruder Johann, Franz und Peter

des Jögerndorfer Oonvents namhaft gemacht. 17
)

>) Wolny, K. T. Brünn III, 233.

*) Wolny. I. c.

s
) Identisch mit dem gleichzeitigen und

gleichnamigen Pfarrer von Deblin?

«) Wolny, L c.

'") Oder ein anderer gleichnamiger Pfarrer?

•J
Wolnv, L c.

') Cfr. den Artikel Troppau.
H
) Gaas moderne.

9
) In des genannten Autors historischer

Topographie und besonders in dem Programm
des böhmischen Unterg) ninasiuras zu Troppau

auf das Jahr 1887

">) Patron war der heil. Martina«.

") Prasek. Hi.st. Top.

»*) Cod. dipl. Mor. IV, 259; Emier II, 1258;

Wolny, K. T. Olmtttz IV, 366.

») Pettenegg I, 893; die Jahreszahl 1302

im Cod. dipl. Mor. V, 133, beruht auf einem

Irrthume, in den dann auch Wolny verfallen ist.

») Pettenegg I, 1092; Cod. dipl. Mor. VII,

12; Emier IV, 49.

IR
)
Wolny nennt ihn in thumlich Dulinus.

"•) Cfr. diesen Artikel; 1326 war er Con-

ventual zu brobowitz.

") Pettenegg I, 1101.

IT
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Schon damals begannen Streitigkeiten mit dem Landesfürsten , und Herzog

Nikolaus II. gab <lie Pfarre, im klarr-n Widerspruche mit der Urkunde von 1334.

seinem Caplan Peter. 1
) Hingegen protestierte natürlich der Landcomtur auf das

eifrigste, und es gelang am 5. März 1357. einen Vertrag abzuschließen, demzufolge

Peter die Pfarre bis an seinen Tod behalten solle, im übrigen aber die Rechte des

Ordens anerkannt wurden.') Peter scheint schon 1359 gestorben zu sein»), wir

hören aber wiederum durch längere Zeit nichts von unserem Ordenshause, welches

ebenso wie die anderen schlesischen Convente 1394 von dem Herzog Premko ein-

gezogen wurde. Hei den vielfachen Anstrengungen, welche der Orden machen

musste. um wieder in den Besitz seines Gutes zu gelangen, spielte der Jägerndorfer

Pfarrer 4
) und Comtur

2. Nikolaus eine bedeutende Rolle und intervenierte derselbe auch bei dem
Urtheile ddo. Wien 26. Juni 1398, demzufolge der Herzog zu Restitution und

Schadenersatz verhalten wurde. •)

3. Kunes war im Jahre 1408 Pfarrer zn Jägerndorf. •)

4. Nikolaus Oczassek wurde am 7. Juli 1421 von Jägerndorf nach Miletin

versetzt. 7
)

5. Nikolaus Myka wurde 142ti von Prag nach Jägerndorf berufen"); er

hatte die dortige Stelle auch noch am 8. September 1429 inne. wo außer ihm die

Ordensbrüder und Priester Jakob 1/ocu.s") und Nikolaus Weinknecht ,0
) in dem dor-

tigen Convente erwähnt werden.") Der von Wrolny") im Jahre 1432 erwähnte

Jägerndorfer Comtur Nikolaus dürfte noch mit N. Myka identisch sein, nicht aber

jener

8. NikolauR, welcher 1450 vorkommt. l »)

Im Jahre 1459 beklagt sich der Landcomtur Wilhelm von Schönburg u. a.

auch Uber den schlechten Zustand der Commende Jägerndorf, deren Substanzvermögen

durch ungerecht»* Verwalter sehr herabgekommen sei. 14
)

7. Urban, Pleban zu Jägerndorf 1475. '*)

8. Paul, Pleban zu J. 1484'"). 1491 und 1494.' 7
)

9. Andreas, 1504- 1510. >•)

10. Donatus, 1510. »») Kr dürfte der letzte D. O.-Pfarrer und Comtur gewesen

sein , denn im Jahre 1523 gieng das Herzogthum Jägerndorf bekanntlich in den

') Ni. ht Nikolaus, wie Wolny sagt. Die Ur-

kunde vom 6. März 1367 meldet, der Herzog

habe „aus Unkenntnis" gehandelt. Ks scheint

ilaher dieser Herr
,

resp. seine Kanzlei , an

starker Vergeßlichkeit gelitten zu haben.

*) Pettenegg 1, 130».

») Wolny. K. T. Olmütz IV, 357

*) Bei Fettenegg I, 15H8. hei£>t er „Pre-

diger" ; es ist. dies nur eine unrichtige Über-

setzung von orator — Gesandter.

&
)
Pettenegg I. 158«.

•) Prasck, Hist. Top.

') Lib Conf. VIII. 3; Prasek, L c

•J
Lib. Conf. VIII, 122.

*) Früher Comtur in Troppau.
,0

) Früher Comtur in Pilsen und Krumau.

") Prasek, Progr.

»») K. T. Olmütz IV, 857.

«j Prasek.

»<) Voigt, Böhmen.
,s

( Prasek, Hist. Top.

»j Wolny. K. T. Olmütz IV, 357.

«) Prasek, Hist. Top.

>") Wolny, 1. c.

<") Wolny. K. T. OlmüU IV, 358.
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Besitz des Markgrafen (Jeorg von Brandenburg Ober, welcher die Reformation in

demselben einführte. Als das Und später (1623) wieder katholisch wurde, verblieb

das Kirchenpatronat dem Fürsten 1

), und obwohl der D. 0. deshalb 1668 einen

förmlichen Process anstrengte, lautete das Endurtheil, welches erst 1GU8 gefällt

wurde, ungünstig.

12. Königgrätz.

In dieser Stadt besaß der Orden ein Spital zur heil. Elisabeth und die Pfarre

mit Friedhof zum heil. Jacobus, beide in der Prager Vorstadt gelegen. Die Ämter

des Comturs und Plebans scheinen meist vereinigt gewesen zu sein. Die Commende
besaß auch Mühlen in der Stadt") und Zinsen in den Dörfern Uliney und Desehney 5

):

auch scheint die Pfarre Swiety*), wenigstens zeitweilig, ein Annex dieses Ordens-

hauses gebildet zu haben.

Die bereits oft erwähnte Bestätigungsurkunde vom 12. Mai 1237 kennt noch

keine Ordensgüter in Königgrätz, dieselben müssen aber zwischen 1242 und 1253

entstanden sein, denn damals schon tauschte die Commende Mühlen mit dem König

Wenzel von Böhmen aus. 5
)

Im Verlaufe des 13. und der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts wird sie nur

selten und vorübergehend erwähnt*), was wohl dem gänzlichen Untergange ihres

Archivs zuzuschreiten ist.
7
)

Am 12. Februar 1361 wurde über Präsentation des Plebans Konrad von St.

Benedikt zu Prag (in Stellvertretung des Landcomturs Rudolf von Homburg)

1. Br. He in rieh als Pleban von St. Jakob in Königgrätz bestätigt. 8
) Der-

selbe resignierte jedoch bald und erhielt am 19. December 1362 den

2. Br. Nikolaus zum Nachfolger 9
), welcher indessen gleichfalls schon nach

sehr kurzer Zeit abberufen und au eine Ordenskirche in Mähren versetzt wurde. Die

Pfarre K. gieng dagegen am 6. April 1364 auf den

3. Bruder Siegfried über. 10
)

4. Am 16. Mai 1364") heißt der Conitur") zu K. Bruder Johann, und am

17. März 1365")

5. der Pleban gleichfalls Br. Johann, welcher ausdrücklich als Nachfolger

des resignierten Siegfried bezeichnet wird.

<) Seit 1623 war Jagerndorf in den Besitz

des fürstlichen Hauses Liechtenstein gekommen.

*) Emier II, 2497; Bienenberg, Geschichte

der Stadt Königgrätz, pag. 77, 149 ff. u. 181*.

3
) Herrschaft Cernikowic; so sind wohl die

Namen der Begesten des Geschlechtes Salza

pag. 184 zu modernisieren.

*) Siehe unter den Ordenspfarren.

*) Emier II, 2497.

i) Frind II, 261; Kegg. des Geschlechtes

Salza }84.
:
)
Übrigens muss der Besitz der Commende

im 14. Jahrhundert bedeutend gewesen sein,

denn der Landcomtur Budolf ron Homburg

fand es am Iß. Mai 1364 nothig, für die Or-

densunterthanen ein eigenes Gericht , aus

Kichtern und Schöffen bestehend, einzurichten

;

Bienenberg, 149 ff.

8
J Emier, Libri Conhrmationuin I, 146.

») L c. 1, 191— 192.

UJ L C. I \ 44.

") Bienenberg, 77 u. 149 ff.

>*) Es gab also damals augenscheinlich einen

Couitur und einen Plebau.

> 3
) Emier, Libri Conf. 1 \ 61.

r
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6. Br. Bartholom Aus, am 22. December 1368 Nachfolger des resignierten

Johann. 1

)

7. Br. Petrus, am 22. September 1376 Nachfolger des Vorigen, welcher auf

seinem Posten gestorben war.*)

8. Br. Nikolaus, am 12. December 1379 Nachfolger des Vorigen, welcher

resignierte.')

9. Am 10. April 1388 heißt der Oomtur Bruder Ulrich 4
); ebenso am

19. Oetober 1394 6
): wahrscheinlich handelt es sich hier um den nachmaligen liand-

eomtur Ulrich von Usti. Er resignierte die Commendc Königgrätz und

10. Heinrich von Byrfels wurde am 25. Februar 1396 als sein Nachfolger

bestätigt.
ft

)

11. Br. Jakob; auf dem Ballei-Capitel vom Sonntage Respiee 7
) 1404 wurde

die Neutesetzung der C/ommende beschlossen*), und am 1. September des Jahres

12. Br. Albert als Plehan bestätigt 9
) Ich linde eine sonst unverbürgte Notiz,

dass der Ijandcomtur Adalbert (= Albert ) von Neuhaus ,0
) vordem Oomtur zu Ktfnig-

grätz gewesen sei; wenn dem so ist, so dürfte er mit diesem Bruder Alben iden-

tisch sein.

13. Am Valentinstage (7. Jänner) 1409 heißt der Comtur von K. Bruder

Jakob 11
) und am 5. Februar 1410 nennt sich dersellM; Comtur und Pfarrer.' 3

) Aber

schon am 2. September desselben Jahres hatte

14. Br. Ueorg die Pfarre resigniert und einem andern

15. Br. Georg Platz gemacht. 1')

16. Br. Jakob wurde am 7. Mai 1411 als Nachfolger des resignierten Vorigen

bestätigt")

17. Br. Kilian; er resignierte gleichfalls und wurde am 25. April 1415 durch

18. Br. Jakob ersetzt.") Damals gab es übrigens neben dem Plebau wieder

einen Comtur, und zwar

19. Albrecht von Kottwitz, welchen Voigt 16
) im September 1415 als

alten Mann bezeichnet 17
); bei Emler 18

) urkuudet er am 23. Oetober desselben Jahn s

mit dem böhmischea Namen Vojtech.

i) Emier, Lib. Conf. I"
. 112.

») l. c. III. 67-68 Um diese Zeit, nämlich

am 29. Jinner 1376, trat der Altarist xum
heil. Andreas an der heil Geistkirche zu Kö-

niggrätz in den Ü. 0.; Etnler 1. o. III, 29 bis

30. Ein anderer Altarist derselben Kirche er-

hielt am 24. Jänner 1379 die Ordenspfarre

Swiety; Emier, 1. c. III, 104.

s
) Emier, I. c. III, 118.

<) Emier, Lib. Goar. III, 198-199.

*) Emier, Lib. Conf. V, 198.

•) Emier, Lib. Conf. V, 248.

") Es gibt zwei Sonntage Respice, nämlich

den 3. uud 13. nach Pfingsten . für das Jahr

1404 ergäbe sich daraus der 8 Juni oder

17. August.

*) Voigt. Höhuieu.

•) Emier, Lib. Conf. VI, 127.

,0
) Cfr. oben Nr. 47 der Laiidcotuture.

») Voigt, Böhmen.

") M illauer, pag. 176; Voigt, Böhmen,

pag ISO.

") Emicr, Libri Conf. VII, 8

»«) L c. VII, 24.

'*) I. c. VII, 160.

") Böhmen, pag 129

' 7
) Sein Vetter Jon l!) von Kottwitz war

Ordensbruder in Preuben; Voigt, I. c. Ein

Johann Cromno (!) von Kussdorfi" aus dem
Hause Kottwitz findet sich 1466; Script Kerum

Pruisicaruin IV, 647.

*j Lib. Conf Vll. 174.
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Bekanntlich fiel Königgrätz schon am 26. Juni 1420 in die Hände der Hus-

siten und nahm die dortige Commende. gleichwie so viele andere, hiemit ein Ende.

Spital, Kirche und Presbyterium blichen noch bis zum Schwedenkriege bestehen,

letzteres sogar noch bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, wo es den neuen Festungs-

werken weichen musste. Sechzig Leichensteine mit Wappen und Inschriften , aus

der Kirche und dem Friedhofe herrührend, wurden als Pflasterst eine verwendet. 1

)

13. Komotau.

Wir gelangen jetzt zu der reichsten und wichtigsten unter den böhmischen

Comiuenden. 1
) Auch hier ist es indessen ebenso beklagenswert als merkwürdig, dass

uns wenig urkundliches Material vorliegt, und nicht nur die Geschichte des Ordens-

hauses, sondern auch der Stadt bedeutende Lücken aufweist.*)

Am 29. März 1252 *) schenkte Friedrich 5
) von Komotau, Sohn des Kacerad.

dem 1). 0. seinen Marktflecken*) Komotau mit „verschiedenen Dörfern". Dieselben

werden uns leider nicht namentlich aufgeführt, doch dürften darunter u. a. die Ort-

schaften Eidlitz 7
), Burgstädt!*), Trauschkowitz») und Platten 10

) zu verstehen seiix

welche bei ihrem ersten Erscheinen in der Geschichte schon als dem Orden gehörig

bezeichnet werden. Jedenfalls war die Schenkung eine sehr reiche und wurde da-

durch noch wichtiger, dass König Pfeinysl Ottokar II. dem Orden am 1. Februar

12G1 ddo. Saaz die Gerichtsbarkeit für Komotau verlieh.« 1

)

Zwanzig Jahre später hatte sich die Commende zweier weiterer sehr bedeu-

tender Schenkungen zu erfreuen. Am 1. Jänner 1281 '*) übergaben ihr nämlich die

Eheleute Chotebor und Anica von Ketschitz 1*) unter ausdrücklicher Zustimmung '*)

ihrer Tochter Johanna und deren Gatten Benes von Duppau das Gut Krima 14
) mit

') Millauer, pag. 47.

*) Sie war seit dem Ende des 14. Jahrb.

die beständige Residenz des Landcomturs.
3

) Außer Schaller und Sommer kommt hier

hauptsächlich die Geschichte von Komotau von

Krahl in Betracht (Programm de» k. k. Ober-

gjtunasiuins zu Komotau 1 8t» 1 , 1802 u. 1863).

4
) Das — übrigens beschädigte — Original

beruht zu Königsberg; Hillauer und Erben

arbeiteten nach einer augenscheinlich nicht

sehr sorgfältigen Copie im böhmischen Museum

zu Prag.

6
) So wird er gewöhnlich genannt j im Ori-

ginale ist nur . . . ericus leisbar; andrerseits

lindet sich ein Friedrich, Sohn des Narerad,

in einer gleichfalls den D. 0. betreffenden Ur-

kunde ddo. 6. Februar 1233 unter den Zeugen;

Erben. Reg. Boh. et Mor. [, 800.

Millauer und Erben haben „oppidum*,

Sommer XIV , 164 „Villa forensis". Der Ort

wird früher nicht genannt

') Jetzt eine Stadt, südöstlich von Komotau

gelegen.

*) Südöstlich von Kaaden; dermalen ein

eigenes Out im Besitze der obigen Stadt.

") Südlich von Komotau

,0
) Nordwestlich von Komotau. Es war vor-

übergehend Sitz einer Commende; cfr. unten.

") MiUauer 23 u. 114 ff ; Emier 11 , 303;

Jandera, Geschichte von Miletin 15; Sommer

XIV, 1Ö4; Frind II, 243.

») Emier II, 1228; Millauer 127 ff ; Frind

11, 246 ff.; letzterer ist namentlich wegen der

Ortsnamen wichtig.

**) Sie schrieben «ich jedenfalls nach Ket-

schitz, südwestlich von Komotau

M) Emier II, 123u.

,5
) Zwei Stunden westnordwestlieh von Ko-

motau. au der Leipziger Straße gelegen.
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Strauch 1

). Nabawez»), Ladern*), Durenthai 4
). Meinhardsdorf5

), Hodewitz") und

Wizok 7
).

Am gleichen Tage 8
) schenkte der in den Orden aufgenommene Wratislaw von

Masehau der Commeude von Komotau das Dorf Turtseh*); da dasselbe aber sehr

abgelegen war, tausehten die I). Ü.-Briider dafür einen lirundeomplei zwischen

Sporitz 14
) und Sehirnowitz 11

) ein.

Ein weiteres Legat fiel dem Hause Komotau am 10. März 1290 zu, indem H.,

genannt Wsthowe (sie!), demselben Güter zu Pösswitz 11
) hinterließ; Adelheid, die

Witwe des Erblassers, stimmt zu 13
).

Aber auch durch Ankäufe vermehrte sich der Ordensbesitz; hieher gehört

zuerst der Erwerb von Udwitz 1*), welchen Ort die Gebrüder Friedrich und Dietrich

von Schönburg am 8. April 1295 ddo. Edlitz veräußerten 16
); ilir V erwandter Borso

von Kiesenberg gab seine Einwilligung. Die betreffende Urkunde wurde unter Inter-

vention des Landcomturs Heinrich von Byr durch den Bruder Conrad ausgestellt,

unter welchem wohl der Notar, respective Secretär der Bailei zu verstehen ist.

Am 15. März 1325 verkaufte das Kloster Postelberg dem Hause Komotau die

Dörfer Wschestud, Stebocza und Cirncm 14
); acht Tage später bestätigte König Johann

ddo. Prag den Verkauf' 7
), doch werden die Orte jetzt Czestul, Petsch und Tszirnt-

schein benannt; ersteres ist Schlösse!, östlich von Komotau; Petsch liegt in der

Nähe von Platten, und das dritte dürfte Tschern, südlich von Eidlitz, sein. 14
)

Am 21. April 1368") erwarb die Commende noch die Güter Almsdorf und

Berkin von den Herren von Almsdorf 1") ; ersteres ist nicht mehr aufzufinden* 1

),

Berkin aber ist das heutige Pirken, nördlich von Komotau. Der Orden richtete dort

bald eine Kirche ein, die schon 1379 erwähnt wird.* 1
)

Aber nicht nur durch ausgedehnten Grundbesitz zeichnete sich Komotau aus,

es hatte sich auch verschiedener wichtiger landesfürstlicher Privilegien zu erfreuen.

Wir haben schon oben gesehen, dass die Commende am 1. Februar 1261 die Ge-

richtsbarkeit erhielt, und am 1. August") 1335 erlheilte ihr König Johann Mauth-

') l'riiul identiliciert diesen Ort mit dem

bei Krima liegenden Tschoschel; ich möchte

eher au Drosch ik (ebendaselbst) denken.

•) Nabawaz = Novaves, Neudorf, J
4
Stunden

von Krima an der Leipziger Straße.

3
) Ludern - Liden, Glieden. südlich von

Krima.

*) Dornthal, östlich von Krima.
I

)
Merzdorf, nördlich von Krima

") Etwa Nokowitz (südlich von Komotau)

oder ein abgegangenes Dorf.

T
)
Wisset, südlich von Krima.

"I Emier II, 1229; Millauer u. Frind haben

irrthümlich das Jahr 1282.

*) Saazer Kreis ; zwischen Duppau u. Masehau

gelegen.

>») Südlich von Komotau.
II

) Cernowitz, südwestlich von Komotau.

«j Östlich von

,s
) Emier II, 16O0 ; Millauer 132; Frind

II, 247.

M
) Nordöstlich von Komotau; heute Station

der Eisenbahn nach I plitz.

») Emier II, 1683; Millauer 43 und 136 ff.;

Krabl, Koniotau 10.

'«) Emier III, 1048; Millauer 141 ; Frind

II, 247. Mit den von ihm gegebenen Moder-

nisierungen der Ortsnamen kann ich mich nicht

einverstanden erklären.

> 7
) Emier IV, 2148.

«•) Millauer 150 ff.; Frind II, 247.

'») Die Urkunden schreiben auch Ilalamsdorf.
so

) Ein Almsdorf liegt bei Merseburg, das

kann aber doch hier nicht gemeint sein?

»') Emier, Lib. Conf. III, 118
w

) Nicht 29. Juni, wie einige Autoren an-

geben.
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freiheit auf der ganzen Straßenstrecke von Pressnitz bis l^ann. 1
) So blühte auch die

Gemeinde Komotuu mächtig auf und sah sich der I>andcomtur Albrecht von Duba

am 28. October 1396 veranlasst, dem bisherigen Flecken Stadtgerechtsame zu er-

theilen 5
) und dieselben am 22. August 1397 noch dahin auszudehnen, dass die

Bürger eine Rathsstube, eine Salzkammer und eine Stadtwage erhielten.')

Diese Privilegien bezeichnen gleichsam die höchste Blüte unseres Hauses,

welches nunmehr mit erschreckender Eile seinem Ruine zuschritt. Die Bailei war

durch die stets wachsenden Bedürfnisse des Hauptordenslandes, sowie durch be-

ständige Verfolgungen des Königs finanziell ruiniert, und wir hören fortan nur von

Verlusten, Confiscationen und Verkäufen. 4
) Die Reihe der letzteren eröffnet im Jahre

1398 das Dorf Udwitz; Komotau selbst wurde nach einigen einfach confisciert, nach

anderen dem König verpfändet 6
), so dass nur die Pfarre mit dem Spital dem Ordeu

verblieb. Gewiss ist, dass Botho von Eilenburg im Frühjahre 1414 Pfandherr von

Komotau war«), und dass am 7. October 1416 der König dort Patronatsrechte aus-

übte. 7
) Am 16. März 1421 wurde die Stadt von den Hussiten eingenommen und

gründlich verwüstet, was nicht zur Klarstellung der Besitzverhältnisse beitrug; doch

betrachtete sich der König nach wie vor als Inhaber und gab am 6. .läuner 1424

Komotau und Platten für 4000 Schock dem Nikolaus von Lobkowitz-Hassenstein.')

Wir wissen nicht, wann das Pfand eingelöst wurde, jedenfalls konnte die stets Geld

benöthigende königliche Kammer dasselbe nicht lange behalten, und so gerieth „die

Stadt Komotau und das dortige Kloster der preußischen Kreuzritter" am 27. No-

vember 1437 in die Hände des bekannten Jakoubek von Wfesowiez»), der es auch

noch 1453 inne hatte, worauf es am 9. Juni 1455 Johann Czalta von Steinsberg

für 5000 böhmische Schock vom König Ladislaus erhielt. 10
)
Georg Podebrad bestätigte

zwar ddo. Prag 18. Juni 1460") die Privilegien des D. 0. und ausdrücklich dessen

Eigenthumsrecht auf Komotau aber der Orden war viel zu arm und schwach, um
die Einlösung vornehmen zu können. Vielmehr sah er sich am 16. April 1488 ver-

anlasst, gänzlich auf seine Ansprüche zu verzichten"), und zwar zu Gunsten des

Benes von Weitmühl, der mit der Tochter und Erbin des Herrn von Steinberg ver-

mählt war. w) Hiemit verschwindet Komotau aus dem Rahmen der Ordensgeschichte.

Trotz der Bedeutung unserer Commeude sind nur wenige Namen ihrer Vor-

>) Millauer 142; Emier IV, 185; Böhmer,

Reg. Imp. VII, 204.

•) Millauer 166 ff.; Krahl 12 f.

') Millauer 168 ff.; Krahl 13 ff.

1 Im Jahre 140» betrugen die Zinsein-

nabmen des Hauses Komotau noch 337 Schock

Groschen, während sie »ich (wann?) nach

Millauer auf 4000 Goldgulden belaufen haben

sollen.

6
) Die Zeitangaben hiefür variieren zwischen

1398 und 1416; die Pfandsumme wird bald

mit 100.000, bald mit 116.00011. angegeben.

*) Archiv tasty I, 496 u. 605, 11 , 192 u.

453; Frind III, 222—223.

') Libri Conf. VII, 211.

8) Krahl 18.

») Hallwich, Töplitz 73.

>°) Millauer 67 ff. So meldet auch der Ilericht

Wilhelms ton Schönburg ddo. 1469. Johann

Czalta war bekanntlich ein Schwager des Kö-

nigs Georg Podebrad ; er hinterlieft nur Töchter;

cfr. Archiv öeskj III, 365.

>«) Pettenegg I, 2074.

»•) Sommer XIV, 166.

l3
) Ganz leer wird der Orden hiebei wohl

doch nicht ausgegangen sein, jedoch melden

die Urkunden nichts darüber.

•«) Krahl 20; Sommer XIV, 165; Millauer

191 ff.
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steher auf uns gekommen; meistens pib es einen Cotutwr und einen Pleban zu

Komotau, doch waren wohl auch beide Stellen vereinigt. Von den unteren können

wir anfuhren:

1. Juhunn von Schauenforst, stammte wahrscheinlich aus Eger 1
); als

Comtur zu Komotau urkundet er 1318') und 1326 s
): später wurde er an die Spitze

der Bailei berufen.*)

2. Friedrich von Salza, am 8. Mai 1332») und 4. (Mober 1334. ü
) Erttfier')

war er Mitglied des 1). Ü.-Hauses Christburg und bekleidete dort 1320 das Amt
des Kellermeisters. Audi er wurde nachmals Landcomtur. 8

)

3. Conrad von Alsatitz, zugleich Pfarrer*), nennt sich am IG. Mai 1304

auch Comtur. ,0
)

4. Dietrich von Schönburg, 1364»)
5. Heinrich, am 20. Juni 1368.")

6. Albrecht von Duba, 1361)"), später Landcomtur.")

7. Nikolaus, am IL August 1376. ")

8. Bartus"), am 24. August 1382. l7
) Er wurde später Comtur zu Drobowitz

(efr. diesen Artikel).

U. Dietrich von Schön bürg. 1382.") Er war ein Sohn des Friedrich von

Schönburg zu Crimmitzscbaii und der Meehtildc von Uera.

10. Nikolaus 1
»), 1383. *°)

11. Dietrich von Schönburg, zum zweit eiimale 1385. 11
) Damals werden

auch noch der (Haus-)Comtur Bartha") und der Conventual llanneinaim von Kutten-

bergM) erwähnt. Dietrich stand am 251. Juli 1388 dem Hause Pit-schkowitz vor und

wurde im Herbst 13'J2 auf einer mit dem Landcomtur Johann von Mühlheim unter-

nommenen Reise nach Preußen räuberisch angegriffen und erschlagen. u)

12. Nikolaus, 22. August 1397.") Er wird wohl der l.tzt.- Comtur von Ko-

motau gewesen sein, da dieses Haus 1404 mit der Landcommende vereinigt wurde.")

') Ein Berengar toii Schauenforst findet

sich Tun 1310—1333 in den D. O.-Häusern zu

Christburg und Kischau; Zeitschrift des West-

jireuOischen Geschiuhtsvereins 1888, pag 45.

s
) Emier, Iteliquiae Tabularum terrae I. 32.

*j Emlcr, Regesta III, 1168.

«) Cfr. oben Nr. 24.

i Cod dipL Hör. VII, 868; Einler III, 18l>6.

"J Voigt, Cod. dipl. II, 196. Damals befand

sich Friedrich zu Marienwerder.

») Von 1320— 1327; Zeitschrift des histor.

Vereines von Marienwerder IX, 102 u. 107.

») Cfr. obeu Nr. 25.

») Cfr. unten.

"
i Bienenberg, K.">iiiu'gri»tx 149 ff.

"j Frind U
:

248, Liegt hier nicht ein Irr-

thuni vor?

i«) Frind II, 242; Millauer 142.

"j Frind 11, 248

'<) Cfr. oben Nr. 33.

«) Millauer 1&4 ff.

**) Nicht Karthusch; cfr. auch unten.

») Millauer 44.

,H
) Kreysig und Francken, Beiträge III, 78:

am 16. Juni 1369 war er Pfleger iu Preußisch -

Mark; Voigt, Namen-Codex.

"•) Wohl derselbe wie Nr. 7.

«) MiBauer 4& u. 82; Balbinus, Epit. rerr.

boh. IV; Frind II, 247-248.

*>) Borowy, Lib. Er. II., 208; die Zahl 1383

ist ein Irrthum.

"*) Vielleicht identisch mit dem obigen

Comtur lS.irK- -

") Er ist vielleicht identisch mit dem Ko-

inotauer Pfarrer Hanii< inaiin ? Cfr. unter Nr. 6.

**) Bcriptorst Kerum Prussicarum III, 186.

aa
) Millauer 66 u 16S ff.

*«) Voigt, Böhmen 106; Frind II, 248.
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13. Johann von Kierberg, 1402 Hofmeister und dann Hauscomtnr. Wie

wir schon oben gesehen haben, wurde er 1408 strafweise nach Hosterlitz versetzt. •)

14. Wenzel von Prag, nennt sieh am 7. Jänner 1405» Comtur von Komotau,

was aber hier wohl identisch mit Hauscomtnr sein durfte.')

Kurz darauf hatte König Wenzel sich auf die eine oder andere Weise in den

Besitz von Komotau gesetzt, als dessen Pfandherren am 21. Septemlwr die Gebrüder

Hanko und Dietrich Crö (!) erscheinen'), welche aber schon 1414 dem Botho von

Kilenburg Platz gemacht hatten, wie wir oben gesehen haben.

Von Ordenspfarrern sind uns bekannt geworden:

1. Conrad Hrdon (!?), am 8. August 1330. 4
)

2. Gottfried, resignierte und erhielt am 27. Juni 1359

3. Conrad von Alsatitz zum Nachfolger 8
); am 16. Mai 1364 nennt ersieh

auch Comtur*), am 21. April 1368 aber wieder nur Pfarrer. 7
) Gleich darauf hat

er resigniert, denn sein Nachfolger

4. Nikolaus wurde schon am 24. April 1368 bestätigt. 8
)

5. Hermann ebenso am 3. März 1371.')

6. Hannemann, am 24. August 1382'°); er ist vielleicht identisch mit dem

Conventualen Hannemann von Kuttenberg, welcher 1385 vorkommt. 11
)

7. Wenzel. 1385"); er ist wohl identisch mit Wenzel von Prag, der 1409

und 1410 Comtur (= Hauscomtnr) zu Komotau war. 1*)

8. Johannes, resignierte und erhielt am 5. Juni 1413 den

9. Michael zum Nachfolger 14
), welcher auch noch am 15. Juni 1415 ur-

kundet. 1&
)

10. Wenzel. Dieser dürfte bei der Eiunahme durch «Ii*- Hussiteu umge-

kommen sein. ")
11. Jakob, wurde am 10. November 1421 ") bestätigt, obwohl seine Pfarre

in nartibus infidelium war.

12. Egidius, am 18. Mai 1423. •»)

Die« ist der letzte uns namentlich bekannte Pleban; jedoch berichtet der I,aud-

comtur Wilhelm von Schönburg 1459 •») au den Hochmeister: „Wir haben nicht

mehr als die Pfarre zu Komotau, darauf mögen nicht mehr als zwei Brüder oder drei

sein". Es erscheint als sehr bemerkenswert, dass es dem Orden überhaupt gelungen

') Cfr. diesen Artikel.

a
) Voigt, Böhmen 117—118. Ebenso ur-

kundet er am 6. Februar 1410 bei Millauer 176.

3
)
Voigt, Böhmen 122; Friud III, 222. Statt

Crö dürft« Cröff zu lesen »ein: ein aus Luxem-
burg nach Böhmen verpflanztes üeisihlccht.

<) Emier III, 1682.

5
) Lib. Conf. I, 96.

•) Bienenberg, Kdniggrätz M'J ff.

7
) Hillauer 150 ff.

) Lib. Conf. I«-, 102.

•») Lib. Conf 11, 41». Am 23. Jänner 1372

wird auch der „Hauscaplan" der Commende
KomoUu, Bruder Jakob erwähnt; t. c. 70.

">) Millauer 44 46.

") Borowy, Lib. Er. 11, 208; cfr. oben

'*) Horowy, 1. c.

u
) Cfr. oben.

") Lib. Conf. VII, 86.

>*) Millauer, pag. 82. Damals wird weh der

Conventual Wenzel von Tachau erwähnt.

>«) Lib. Conf. VIII, 6.

I7
j Lib. Conf. I. c.

>") Lib. Conf. VIII, 39.

") Voigt, Böhmen 136.
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war, die Pfarre sich und dein katholischen Glauben zu erhalten. Später gieng das

Patronat auf die neuen Besitzer der Stadt über, gelangte im 17. Jahrhundert an den

Jesuitenorden und nnch dessen Aufhebung an den Religionsfond.

Das älteste uns bekannte Siegel der Couimende zeigt eine Kirche mit zwei

Thürmen und der Umschrift: „S. Domus in Comutowe*. Später linden wir im

Siegelfelde eine Stadtmauer mit Zinnen und Thor, hinter welcher eine Kirche mit

zwei Thttnuen und hohem gothischen Giebel hervorschaut; die Legende lautet nun-

mehr: „Sigillura commendatorum in comatow". Beide Siegel sind bei Millauer ab-

gebildet.

Ahnlich war das Wappen, welches der Orden am 28. Oetober 1390 der neuen

Stadt Komotau verlieh: „Zwei Thürme und zwischen den Thürmen ein Schild, in

dein Schilde eiu Löwe und darüber eine Krone; unten, zwischen den Thürmen, ein

Thor mit Zinnen, und unter jedem Thurme neben dem Thore ein Schild des

Ordens«. ')

Durch eine Urkunde des Königs Ladislaus ddo. l'rag 3. November 1457 wurde

dieses Wappen verändert, und zeigt nunmehr „zwei weiße Thürme mit einem Thore

in der Mitte, unter welchem der böhmische Löwe , darüber die königliche Krone." ')

Bei der furchtbaren Verwüstung, welche die Stadt durch die Hussiten erfuhr,

den späteren Feuersbrünsten und den sich stets wiederholenden Kriegen ist es be-

greiflich, dass sich von Gebäuden nichts erhalten hat, was an die Ordenszeit erinnert.

Die Kirche ist vielfach baulich verändert worden, und nur das Kathhaus bezeichnet

die Stelle der altehrwürdigen Commende.»)

14. Kfenowitz.

Dieser westlich von Austerlitz gelegene Ort gehörte nachweislich 1334 noch

nicht dem Orden*), aber 1382 war er der Sitz einer Commende, die indessen nur

zwei Brüder zählte»), und jedenfalls unter die Pfarr-Commenden zu rechnen ist. Wir

linden dort folgende Plebane genannt:

1. Johann, 1409.«)

2. Michael, 1417 und 1418.')

3. Mathias, 1431.«)

Im Jahre 1459 wird die Pfarre ausdrücklich als im Besitze des Ordens be-

findlich bezeichnet.»)

4. Nikolaus Mager, zwischen 1460 und 1480; er war auch Comtur zu

Hohterlitz, sowie Pfarrer zu Austerlitz, Deblin und Hrottowitz. ,e
)

5. Michael, 1482.»')

6. Thomas, 1485 Altarist, 1490 aber Pfarrer. «*)

•) MilUuer 166.

*) Krahl 1»; cfr. auch Ncuniann, llöhmische

i'm*lirioa*«n, |»ag. 7Mß -

*) Cfr. auch Krahl 16».

<) Cod. dipl Mor. VII, 80.

I) Duciik X, 3H7-8K8.

») Wolny. K. T. Urünn III, 476.

') Wolny, 1. c.

*) Wolny, 1. c.

») Bericht de» Landconiturs Wilhelm »on

Schön bürg.

">) Siehe diese Artikel.

») Wolny, 1. c.

«J Wolny, 1. c.
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1496 seheint das Patronat schon dem Orden entfremdet und in den Händen

de« Austerlitzer Outsherrn gewesen zu sein. Zur Zeit der Reformation gieng die

Pfarre ein, und ist Kfenowitz heute eine Filiale von Austerlitz.

15. Krumau. 1
)

Hier l>esaß der Orden schon 1237 die Pfarre'), doch haben wir nur sehr

dürftige Nachrichten flber diesen Convent.

1. Der dortige Comtur Hermann kommt als Zeuge am 30. April 1294»)

oder 1295 4
) vor.

2. Br. Wolfram, Pleban im Jahre 1300. 5
)

3. Br. Reinbot, Comtur am 16. Mai 1367. •) Derselbe scheint früher dem
Hause Hrottowitz vorgestanden zu haben. 7

)

4. Nach einer Notiz im Hausprotokolle der Pfarre Hosterlitz 8
) hieß um 1370

der Krumauer Comtur Br. Johannes, um diese Zeit (1382') lebten im dortigen

Ordenshause vier Brüder und drei Capläne.

5. Franz von Belyn (Bilin), Sohn des Strnad, urkundet am 23. April 1406

als Comtur zu Krumau. 10
)

6. Nikolaus Weinknecht, früher Comtur zu Pilsen"), dann zu Krumau,

lebte 1429 ohne Amt zu Jägerudorf. ")
Im Jahre 1454") und 1459 u ) gehörte die Pfarre Krumau noch dem D. 0.,

1469 aber nicht mehr. 18
) Das seinerzeit von den Brüdern gegründete Spital besteht

noch heute.

Ein Siegel der Commende kenne ich nicht; es hängt (oder hieng) an der Ur-

kunde vom 4. October 1371 des Cod. dipl. Mor. X. 163; vielleicht findet es sich

auch irn Stadtarchive.").

16. Miletin.»)

Am 19. October 1241 bestätigte König Wenzel zu Königgrätz dem D. 0. den

Besitz von Miletin mit Zubehör, wie es Dornaslawa von Miletin (die Witwe des

königlichen Schenken Zbraslaw") demselben vergabt hatte.") Diese Erwerbung

') In Mahren, »wischen Brünn und Znaim,

heute meist Kromau geschrieben; nicht mit

Krumau in Böhmen xu Terwechseln.

') Emier II, 2647; damalige Schreibart ist

Tumnow.

») Cod. dipl. Mor. V, 5; Emier II, 1042.

«) Pettenegg I, 726.

») Wolny, K. T. Brunn I, 274.

«) Cod dipl. Mor. X. 7.

7
( Cfr. diesen Artikel.

s
) d'EWert.

») Dudik X, 393 f.

'») Wolny, K. T Brünn I, 276; Original im

Stadtarchiv zu Krumau

"j ('fr. diesen Artikel.

'*) Prasek.

») Wolny. K. T. Brünn I, 276.

'«) Bencht Wilhelms tou Schönburg.

>*) Wolny, 1. c.

>•) Urkunde Tom 23. April 140«.

>') Zwischen Königinhof und Hofitz; die

dortige Herrschaft gehört dermalen dem Pürsten

on Schönburg-Hartenstein. Wir besitzen über

dieselbe eine fleißig geschriebene Monographie

Ton Jandera.

>«) Derselbe kommt Ton 1228-1238 sehr

häutig vor; am 20. Februar 1238 heißt er noch

subpineerna, am 4. April e. a. aber pincerna;

cfr. Emier I, passim.

'«) Emier I, 1058; Cod dipl. Mor. III. 10;

Millauer 17-18 u. 103-106; Frind Ii, 245;

Jandera 13 ff. ; Sommer III, 234 f.
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war sehr umfangreich und begriff noch in sich die „provincia" Olesnich'). und

die Dörfer Maslojed ,M
), Zadowi 1

) und Wielek.*) Am 1. Februar 1201 verlieh

König Pfemysl Otakar II. zu Saaz der jungen Commende die gesammte ßerirbts-

htirkeit
r
') . wie sie gleichzeitig der Commende Komotau übertragen wurde*), und

am 14. März 1207 ließ der Präger Bischof Johannes den I). O.-Hrudern die Grenzen

des Miletiner Plarrhezirkes feststellen.
7
) Demnach gehörten zu demselben : der Markt

Miletin und die Dörfer Besnik. Rohosnitz, Miletinek, Rorek, Zelejow.

rhroustow, Tfebihost. Auhlejow, Zdobin, Trotinka, Bukowina und zwei

..neue" Dörfer: das eine des Marcus von Horie"). das andere Wiscze 9
); endlich

noch Roth-Tfemesna und Vidon. Wegen Marcusdorf gab es gleich darauf Stroit

mit dem Plebtn Arnold von Hoffe, doch wurde es durch ein geistliches Schieds-

gericht 1271 dem Orden zugesprochen. ,a
) Zu Rot li-Treiiies.ua wurde später eine

eigene Pfarre eingerichtet.

Trotz der großen Ausdehnung dieser Commende wissen wir so gut wie nichts

von ihrer tieschichte. Im Jahre 1403 11
)
verpfändete der Landeomtur Ulrich von l'sti

dieselbe auf Lehenszeit den Eheleuten Rencs und Maua von Chaustnik. so dass nur

ilie Pfarre dem Orden verblieb, worüber am 5. Kehruar 1410 ein Nachtragsvergleich

geschlossen wurde. 15
) Die Finanzen des Ordens gestatteten ihm indessen nicht, an

die Einlösung des Pfandes zu denken, und so sehen wir dasselbe 1418 in den

Händen des Johann von OjHicno u ) und wechselte es später sehr oft die Besitzer,

worüber Sommer 11
) das wichtigste initgetheilt hat.

Wir kennen mich nicht das Siegel der Commende und nur einen einzigen

IVimtnr, nämlich den Bruder Heinrich, welcher am 30. April 1204 oder 120f> Ur-

kunde), Das betreffende Doeument bedarf noch einer gründlichen Collaitomernngi

der Cod. dipl, Mor. V schreibt statt Miletin: Meli, woraus sich die liesart Melk hei

Pettenegg I. 720 herleitet.

Von Pfarrern können wir namhaft machen

:

1. Magnus. 27. Juli 1270. ,6
J

2. Simon. 1. und 15. Odober I271 u.)

3. Heinrich, resignierte 1359. ")

4. Lukas, bestätigt am 7. Ocfoher 1359"*); er resignierte gleichfalls.

5. Nikolaus, hestätigt am 6. December lSOS'"). resignierte 1370.

') Entweder Oels (Herrschaft Arnau) oder

wahrscheinlicher Wolcachnitx (Herrschaft Chlu-

mee a. C).

*) Jetzt zur Herrschaft. Horcniowcs gehörig.

*) Wohl Sadowa twi Königgrälz

*\ Vielleicht Wiklek (Herrschaft Chluuiecj.

») Kmler II, 303; M illauer Ü . 114 f ;

Frind 11, 845; Jaudera 16.

<) Cfr. den Artikel Komolau

") Enkr IV, ist.-..

8
) Die gesperrten Namen sind noch heute

nach Miletin tingepfarrt.

*) Abgegangen; cfr unten.

'<>.» Wfexnik?

"J Ettiler IV, 1826-1828.

") Nicht erst 1410. wie bei Millauer. Som-

mer und Jandera, und auch nicht schon 1402,

wie bei Frind steht; cfr. Voigt, Böhmen 112.

") Millauer 176; Voigt. Böhmen 120.

") Archiv «'eskj 1, 496 u. 605; II, 192 u.

463; Frind III, 222—$23; Voigt, Böhmen 132

III, 236-237.

Emier IV. 1826; Original in Dresden

,:
) Emier IV. 1827 u 1828.

,K
|

Einler, lab. Conf. I. 103—104

") Emier, Lib Conf I 112.
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6. Andreas Meint, bestätigt am 23. September 1370'); er wurde am
13. März 1375 nach Bilin versetzt.*)

7. Johannes, bestätigt am 13. März 1375.*)

8. M isko von Wildenberg, früher (1870) Comturzu Austerlitz*). wird 1393

als verstorben erwähnt.

9. Franz. bestätigt am 31. (Mober 1393*); er resignierte

10. Albert, bestätigt am 18. Mai 1397«).

11. Ulrich Vacz 5
). resignierte 1406.")

12. Hawlik, bestätigt am 29. April 1406.")

13. Johanko, früher ('onventual zu Pilsen 10
), urkiindet am 7. Jänner 1409 als

Pfarrer zu Miletin. ") Diesen Posten gab er 1412 auf, erhielt ihn alter 1414 wieder

und kam 1418 nach Deutschbrod. '*)

14. Prokop, bestätigt am 26. Mai 1412"). resignierte 1414.

15. Johanko. bestätigt am 13. Deeember 1414"); efr. oben Nr. 13.

16. Jakob, bestätigt am 1. April 1418 I6
); er resignierte 1421.

17. Nikolaus Oezassek. bestätigt am 7. Juli 1421"), früher Pfarrer zu

Jägerndorf ,7
); er resignierte 1424.

18. Nikolaus, wurde am 9. Oftober 1424 bestätigt' ") , doch war die Pfarre

damals schon in den Händen der Hussiten: „tutus aeeessus ad eeclcsiam in Miletin

non patet" heißt es in der betreffenden Contirmation.

17. Neplachowitz.

Die dortige Kirche erwarb der Orden zwischen 1237 und 1257. Am 30 Jänner

<les letzteren Jahres schreibt Papst Alexander IV. ddo. Lateran dem Olmützer Bischof

und dem Küni<r von Böhmen, du» sie die Brüder des deutschen Hauses im Besitze

der Kirche zu Neplachowitz schützen möchten. 1
*) Von derselben hezo<r aber auch

das lateranensische Capitel einen Zins und vertauschte diesen gegen einige Wein-

gärten, welche der I). (». hei Brun besaß, laut Urkunde vom 9. Jänner 1257 "). welche

der Papst am 30. desselben Monats und Jahres bestätigte.") Bei diesem Geschäfte

intervenierten die I). O.-Brüder Magister Johannes von Capua"), päpstlicher Notar,

») Emler, Lib. Conf. II, 36
a
) Cfr. diesen Artikel

s
) Emler, Lib. Conf. III, 31-32.

«) Cfr. diesen Artikel.

r
>) Emler, Lib. Conf. V, 174.

«) Emler, Lib. Conf. V, 2*5.

7
) Ein Konrad Wacz war gleichzeitig Pfarrer

zu Swiety, Emler, Lib. Conf. VI, 17U-1M0.

") Emler, Lib. Conf. VI, 180.

") Emler, loc. cit.

»«) Strnad I, 218.

«') Voigt, Böhmen 117—118.

>») Cfr. diesen Artikel.

ls
) Emler, Lib. Conf. VII. 56. Er ist viel-

leicht identisch mit dem gleichnamigen l'farrer

von Bilin (cfr. diesen Artikel Nr. II) u. Polna

'<> Emler. Lib. Conf VII, 140.

") Emler, Lib. Conf. VII. 2&5

»«) Emler, Lib. Conf. VIII, 3

"| Cfr diesen Artikel.

») Emler. Lib. Conf. VIII. 87.

"•) Nordwestlich von Troppau; im 13. J;ihr-

hundert lautet die Schreibweise Niplawitz

») Cod. dipl. Mor. III, 230 u. 231; Emler.

II, 186 u 137.

*') Emler. Q, 131.

») Cod. dipl. Mor. III. 228; Emler, II, 136.

M
) Johannes von Capua kommt zuerst am

24. Man 1233 vor (Böhmer-Fioker V.6JI46), und

zuletzt am 9. August 1257 (Pettencgg I, 303);

bei Pettenegg I, MM heißt er irrthüuilich

.Hochmeister", was auf eine unrichtige Über-

r
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sowie General-Ordensprocurator, und Albert von Böhmen, Priester und „proeurator

specialis dictae ecclesiae in Neplaehowitz". Man darf vielleicht annolnnen, dass ge-

nannter Albert Pfarrer in Neplaehowitz war.

Später gab es daselbst unzweifelhaft eine Commende; Bruder Botho urkundet

als Cnmtur am 7. März 1801.

0

Schon 1375 indessen war der Hofcaplan Peter des Herzogs von Troppau im

Besitze der Pfarre 1
), und 1377 wird dieselbe ausdrücklich als Eigenthum der Fürsten

von Jägerndorf erwähnt. 1492 überließ die Herzogin BarUra das Dorf nebst der

Kirche und dem Patronate dem Herrn &p von ßranic als Lehen. 9
)

Wann und wie der Orden seine Besitzungen in Neplachowitz einbüßte, vermag

ich leider nicht anzugehen.

18. Neuhaus. 4

)

Die Entstehung dieser Commende reicht bis auf Heinrich I. .von Neuhaus

(1205— 1237) zurück, welcher in einem nicht mehr festzustellenden Jahre das Pa-

tronatsrecht der Pfarre Neuhaus dem D. 0. schenkte 5
), worauf derselbe neben der

Kirche ein Spital für zwölf Kranke unter Aufsicht eines Comturs einrichtete. Auch

Heinrichs («attin war dem Orden geneigt und schenkte demselben die Dörfer

Tremles") und Diebimg. ')

Durch einen Vertrag vom 1. December 1255") giengen dieselben wieder in

den Besitz Witigos von Neuhans (des obigen Heinrichs Sohn) über, wogegen dieser

dem Orden nicht nur das Neuhauser Patronatsrecbt bestätigte, sondern ihm auch

zehn Mansns bei Swietze *) (Svetec ) mit Mühle und Teich nebst dem durchfließenden

Bache 10
) schenkte, sowie „noch eine Mühle nebst Teich und das Walser von der

Brücke bei dem Badhause") aufwärts bis zum Wasser des ZfBO*; ferner den ganzen

Keimten von dem Hofe eines gewissen Rupert.

Am 13. October 1293 übernahmen die I). O.-Brüder auch noch den Gottes-

dienst in der von Ulrich IL von Neuhaus gestifteten St. Dionysius-Capelle daselbst. '*)

Am 25. Juli 1294 macht Ulrich II. sein Testament '*) und verlieh in demselben für

den Fall seines söhnelosen Absterbens dem D. O. seine sämmtlichen Patronatskirchen

setiung des Ausdruck.«» „magister procurator

generalis" zurückzuführen ist

') Pettenegg I, H07.

*) Welttel, Geschichte von Batibor, 80;

Wolnj, K. T. Olmütz IV, 231.

s
) Prasek, Programm.

*) Stadt im südlichen Böhmen mit berühmtem

Sebloss und groDer Herrschaft der Grafen

CMnill; «fr. Claudius, Die Herren von Neu-

haus; desselben Geschichte von Neubau*, und

namentlich Tupetz, Geschichte der deutschen

.Sprachinsel von Neuhaus in d*n Mitthiilungen

des Vereins für Geschichte der Deutscheu in

Böhmen XXVI, 283 ff.

»j In der königlichen Bestatigungsurkunde

vom 18 Mai 1287 kommt Neuhaus nicht vor;

die Schenkung muss also jüngeren Datums

sein.

c
) Östlich von Neuhaus.

') Westlich von Neuhaus.

•) Emier IV, 1793.

»j Bei Desrhna, nördlich von Neuhaus; cfr.

auch Sommer X, 262 und 264

,0
) Dirna, Deschna oder KameniUa genannt

;

sie ttieCt oberhalb Sobieslau in die Luioic.

") Die Generalstabskarte von Böhmen zeigt

noch heute zwischen Deschna und Swietze ein

Bad haus und eine Mühle; cfr. auch Sommer

X. 262, wonach die Heilquelle (laut Balbinus)

erst 1&»*J entdeckt worden wäre.

'») Emier II, 1628; Millauer 184.

») Cod. dipl Mor. V, 9; Emier II, 16&6.
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mit einziger Ausnahmt- der bereits den Templern überwiesenen Kirche zu Stodolok.')

Wenn auch dieses Testament nicht zur Ausführung gelangte, so **rwarb der Orden

doch in der Folge die unweit von Neuhaus gelegenen Kirchen zu Blauensrhlag un«l

Riegerschlag, und war die Neuhauser Commeudc überhaupt damals so bedeutend*)

und wichtig, dass sie meist durch einen Comtur und einen Pfarrer administriert

wurde. Namentlich können wir anführen:

1. Conrad. Urkunde* am 28. Februar 1201»'» und 2. September 1270 4
) als

Comtur zu Neuhaus.

2. Ein nicht genannter Comtur besiegelt 5
) die Urkunde vom 13. Oetoher

1293") betreffend die St. Dionysius-Capelle. 7
)

3. Zdislaw, hezengt am 27. September 1297*) eine Schenkung Ulrichs von

Neuhaus an den Tempelorden ; er wird zwar nicht ausdrücklich Comtur genannt,

doch fungiert er augenscheinlich als Vertreter der Neuhauser Commende.

Am 30. November 1338') schreibt der Hochmeister Dietrich von Altenburg

ddo. Marienburg den D. O.-Brüdern in Böhmen und Mähren, dass er die Brüder

4. Johann von Wellen' 0
). Comtur. und

5. Bennau "). l'leban. beide zu Neuhaus, zu Bailei- Visitatoren ernannt habe.

6. Im Jahre 1357") (und zwar vor dem 13. November), resignierte der Pfarrer

Wvssemir, über welchen sich nähere Angaben unter Bilm") linden. Sein Nach-

folger in Neuhaus wurde

7. Nikolaus 1
'), welcher im Amte starb.

8. Friedrich Plabener, gewöhnlich Fritzko genannt, bestätigt am 20. Juni

KW) Näheres über ihn unter Bilm. 1 *)

9. Conrad, bestätigt am 1. April 13t>4.") Er starb sehr bald nachher und

erhielt schon am 9. Juli desselben Jahres '*) den Bruder

10. Jakob zum Nachfolger, welcher resignierte.

11. Jenczo. bestätigt am 10. Mai 1370.'*)

') Stodulky, südwestlich von Prag.
2
) Um 1400 wurden übrigens ihre Einkünfte

nur Iii 66 Schock angegeben; Voigt, Böhmen
108.

») Cod. dipl. Warmiensis 1. 609.

«) Cod. dipl Mor. V, 253; Millau.r 118;

Bmkf II, 712; Frind II. 24«, Note 6. Die

beiden xuleUt genannten Quellen versehen die

Jahreszahl 1270 mit einem Fragezeichen.

-•) Wir besitzen leider keine Beschreibung

d^s Siegel)).

*> Emier II, 1628; Millauer 134.

7
) Cfr. oben.

H
) Cod. dipl. Mor. V, 79; Emier II. 1765;

Millauer 55 u. 84.

"I Emler IV, 624; Original in Dresden

"'I Wohl aus dem Magdeburger Ceschlechto

dieses Namens. Er war am 27. October 1332

Kumpan des Comturs Siegfried von Sitten xu

Elbing, und am 21. Ikfember 1335» ohne Amt

in demselben Ordenshause (CcmI. dipl. War-

miensis I, 435 u. 48«) Ein Friedrich von

Wellen war 1412—1416 Oberst-Trapier (Voigt.

Namen-Codex 12).

") Handelt es sich hier etwa um den I>. O.-

Bruder Hermann von Frag. Magister d. Theo-

logie, auditor saeri palatii xu Rom, Hofprediger

und Rath des Königs Johann von Böhmen,

welcher 133« mm Bischof von Ermland ge-

wählt wurde, und am 31. December 1341» starb?

Cfr. Frind II. 255; Potlbtut II, 313.

•*) Emier, Lib. Conf. I. 36.

») Nr. 5 dieses Artikels.

'«) Emier. Lib. Conf. I, 30.

I&
) Emier, Lib. Conf. I, 125.

ls
) Nr. 2 dieses Artikels.

") Emier, Lib. Conf. 1^, 43.

'-) Emier, Lib. Conf. I»\ 50.

»J Emier, Lib. Conf. II, 29.

16

Digitized by Google



— m -

12. Jakob, resignierte 1374. 1

)

13. Michael, bestätigt am 27. October 1374 *). resignierte im folgenden .lahre.

14. Nikolaus, vordem Pfarrer zu Bilin*), bestätigt am 28. Juni 1375 *). re-

signierte 137(5.

15. Michael*), bestätigt am 13. Mai 1376.»)

16. Nikolaus 7
), resignierte 1379.*)

17. Nikolaus, bestätigt am 2. December 137!».")

18. Wenzel von Deutsehbrod, wurde am 11. December 1394 durch den

Landcomtur Albert von Duha nach Troppau versetzt und erhielt den Bruder

19. Leonard zum Nachfolger. 10
) Dieser war vordem Pfarrer zu Repin. 11

)

20. Hermann, resignierte 1397.")

21. Nikolaus, vordem Pfarrer zu Bilin"). und vielleicht identisch mit einem

der oben sub 14. Di und 17 genannten Herren, wurde am 5. Mai 1397 bestätigt.'
4
)

Am IG. März 1401 nennt er sich Uomtur 16
) und resignierte 1405.

18
)

22. Michael, bestätigt am Ii. August 1405.")

23. Am G. November desselben Jahres urkundet aber auch ein Neuhauser

Comtur, nämlich Bruder Peter. 1
*)

24. Ulrich, resignierte 1409. '"j

25. Nikolaus, bestätigt am 26. September 1409 ,0
), und möglicherweise iden-

tisch mit Nr. 21. Er scheint 1413 nach Bilin versetzt worden zu sein.")

26. Wenzel, bestätigt am 27. Jänner 1413"), urkundet auch am 28. März

1413"). resignierte 1414.")

27. Kol man, bestätigt am 27. Februar 1414.") Er urkundet noch am 9. Fe-

bruar 1418 s,i
). wurde aber bereits im Frühjahre desselben Jahres infolge der hussi-

tischen Unruhen vertrieben"), wahrscheinlich auch deswegen, weil sich Ulrich I\.

von Neuhaus eifrigst der neuen Lehre zuwandte und sogar zu der auf dem Cas-

lauer Landtage eingesetzten I-andesregierung gehörte. 1*) Als aber Ulrich schon 1421

starb, zog sein Erbe Meinhard von Neuhaus gelindere Saiten auf. und so konnte

an Stelle des mittlerweile verstorbenen Kohnan am 4. März 1429

') Emler, Lib. Conf. III, 21. Vielleicht der-

selbe wie Nr. 10?

*) Emier. loc. cit.

s
) Siehe diesen Artikel Nr. 7.

) Einler, Lib. Conf. III, 39.

6
) Vielleicht derselbe wie Nr. 13?

*) Emler, Lib. Conf. III, 62.

') Vielleicht derselbe wie Nr. 14?

») Emler, Lib. Conf. III, 117—118; er dürfte

mit dem gleichnamigen Pfarrer von Deutsch-

brod (siehe Nr. 17 dieses Artikels) identisch

sein.

») Emler, loc. cit.

»«) Emler, Lib. Conf. V, 203.

") Emler, Lib. Conf. V, 204.

•») Emler, Lib. Conf. V, 283.

». Siehe diesen Artikel Nr. 9.

'«) Emler, Lib. Conf. V, 283.

Emler, Lib. Conf. VI, 44.

'«) Emler, Lib. Conf. VI, 154.

l
*J Emler, loc. cit.

»*) Emler, Lib. Conf. VI, 1C1.

'») Emler, Lib. Conf. VI, 273.

M
)
Emler, loc. cit.

»') Cfr. diesen Artikel Nr. 14.

») Emler, Lib. Conf. VII. 74, nennt ihn

blos N. N.

") MHlauer 183.

M) Emler, Lib. Conf. VII. 106.

**) Emler, loc. cit.

Emler, Lib. Conf. VII, 260.

'*') Voigt, Uöhtnen, pag. 132.

a") Cfr. u a. Tupetx, pajf. 300 ff.
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28. Friedrich als l'farrer zu Neuhaus bestätigt werden'); er erschien auch

auf dein in diesem Jahre zu IVoppan abgehaltenen Hailei Capitel.*!

21). Wenzel, 1484.»»

Der Landcomtur Wilhelm von Schünhtirg sagt in seinem oft erwähnten Berieht

von 14;">1) an den Hochmeister: „— das deutsche Haus zu Neuhaiis, da Herrn

Meinhards Sohne 4

) sitzen, die unseres Ordens ") Stifter") sind, und ist jdies| jetzund

der beste Hof und die Zugehörungen . die unser Orden jetzund haben mag in dem
Lande Böhmen — u

.

Es ist daher umsomehr zu verwundern, dass gerade die so gerühmten Herren

von Neuhaus dem Orden diesen seinen „besten" Besitz entfremdeten; wir wissen

zwar nicht wie, aber so viel steht fest, dass Heinrich IV. sich (1464 oder 1480';»

selbst zum Patron erklärte, während Adam von Neubau» im Jahre 1594 die Kirche

den Jesuiten übergab. Nach Aufhebung dieses Ordens fiel das I'atronat dem k. k.

Studienfonde zu.
8
)

l Emier, Lib. Conf. VIII, 147.

*) Prasek
;
Kopecky 460.

s
)
Millauer, nag. 55.

*) Meinhard von N. war am I. Febr. 1449

gestorben; seine Söhne Ulrich V, Johann und

Heinrich folgten ihm kinderlos 1452 u. 1453.

Ks sollte also statt Söhne „Krben* heißen, und

das waren die Brüder Heman u. Heinrich IV.

von Neuhaus, von denen enterer gleichfall.-

früh (um 1460) starb; cfr. Tuptia 302.

6
) Lies: Urdenshauses.

•) I. e Nachkommen des Stifter».

*) Im letzteren Jahre erbaute er die neue

Kirche.

") Sommer X, 23».

Bcrlehtlgiig.
Kine Au/ahl Anmerkungen und Berichtigungen werde ich am Schlüsse der vorliegenden Arbeit

bringen. Einstweilen bitte ich den geneigten I^eser, auf Seite 167 des IV. Bandes (Neue Folge)

dieses Jahrbuches die Zeilen 12— IM und die Anmerkungen 281 2»3 iu streichen.
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Über Herkunft und älteste Vergangenheit der Adels-

familien von Wierzbicki und von Corvin-Wiersbitzki.

Von

JDr. GKxstarv- Sommerfeldt.

Eise im Bande 106 der „Collect io gcnealogica" der königlichen Bibliothek

zu Berlin erhaltene Chronik des Geschlechtes von Wiershitzki, aufgezeichnet von dem

preußischen Generalmajor George Ludwig von Wiershitzki (f 9. März 1778), uber-

liefert in ihren Hauptabschnitten, aus denen ich einen Auszug in der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung" vom 15. April 1896 veröffentlicht habe, werlvolles Material

zur Geschichte der Zeit bis 1778. Was Uber die iiiteste Zeit, die Periode vor 1661

(bezw. 1676), dem Jahre der Einwanderung eines Zweiges des Wiersbitzkischen

Geschlechtes in Ostpreußen gesagt wird, bedarf allerdings der ergänzenden Be-

richtigung durch anderweitige Quellen und der Nachprüfung in manchen Punkten.

Am Schlüsse der Chronik findet sich nun eine Serie von „Anmerkungen und Er-

läuterungen 4
', die gerade für die wichtigste Frage, diejenige nach der Herkunft des

tieschlechtes, von grundlegender Bedeutung sind. Gleich den vorausgehenden Partien

liegen auch diese Zusätze in Originalcopie von der Hand des GchcimsecretSra und

Ordensrathcs Anton Balthasar Kuenig, des Veranstalters der genannten Kocnig"sehen

Sammlung, vor. Hin Brief der Frau des Generals, der verwitweten Juliane Sophie

Dorothea von Wiershitzki. gebornen von Grävenitz. den ich ebenfalls zu veröffent-

lichen gedenke, erwähnt, dass George Ludwig die „Nachrichten von der Familie" —
damit ist offenbar der Grundstock des in diesen Anmerkungen Enthaltenen gemeint

— mit Kosten aus Polen halte kommen lassen. In der Liiert ragung Koenigs ist die

Chronik einheitlich niedergeschrieben. Der Schlussthcil — vier Blatt in Folio —
weist im Gegensatze zu dem vorausgehenden Haupttheile häutigere Absätze und

Unterbrechungen auf.

Anmerkungen und Erläuterungen rnr Ueneitlogie der Wiershitzki'xchen Familie. 1

)

Man muss wissen, dass das Geschlechte von Wierzbicki — so wird es eigent-

lich geschrieben, denn Wierzbicei ist nach dem Lateinischen, Wiersbitzkii aber nach

') Da». Ms. fügt hiniu: .Zu dem ersten Absatz".
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dem Teutschen — ni«*lit einerlei, sondern verschiedene Wappen habe und also ver-

schiedene ganz uuterschiedeue Geschlechter ausmache, die man nach den Wappen

untersuchen und beurtheilen muss, um so viel mehr, da sie alle in einigen Stricken

einige Ähnlichkeit haben.

Es sind Wierzhickii und Wierzbowski , so das Wappen Jastrzembiec — heißt

einen Habicht — führen, nämlich ein goldenes Hufeisen im blauen Felde, wovon

die Ecken in die Höhe gehen. In der Mitte ist ein Kreuz, oben auf dem Helm ein

Haliicht, so die Flügel etwas erhebt, in der rechten Klaue halt er ein dergleichen

Hufeisen mit dem Kreuz, an der linken aber hat er hinten eine Schelle. Die ersten

Vorfahren haben den Habicht allein gehabt, alsdann ist das Hufeisen dazugekommen

und bei Annehmung der christlichen Religion das Kreutz. Bielski in seiner Pohl-

nischen Chronica, Fol. 83, 84. Paproeki im Wappenbuch. Fol. 115. Nisiecki in

seinem Pohluischcn Wappenbuch, Tom. II. p. 412, 413. Ockolski, Tom. I. p. 315.

Potocki. p. 117. — Dieses ist schon ein sehr altes Geschlecht. Einer von dieser

Familie war 999 schon Castellan von Semlomir. Paproeki. Fol. 87. Nisiecki, d. I,

p. 204. — Es sind Wierzbicki und Wiersbowskii , so das Wappen Lubciz führen.

Dieses ist ein umgekehrtes Hufeisen, wo die Ecken unten sind; im blauen Felde

in der Mitten ist ein weißes Kreuz und auf dem Hufeisen auch ein Kreuz, oben

auf dein Helm sind drei Straußfedem. Paproeki. in Nido, Fol. 1101, item im Wappen-

bnclip 334. Ockolski, T. II. p. 185. Hielski, p. 134. Nisiecki, T. III, p. 157. Dieses

Wappen kommt her von dem Wappen Pobog, so ein Hufeisen hat in blauem Felde,

wo die Ecken heruntergehen; in der Mitten ist es leer, oben aber ein weißes Kreutz.

Niesiccki. Tom. III. p. 158 etc. , G16. Das Wappen Pobog aber kommt von dem

Wappen .Jastrzembiec. Nisiecki.

Es sind Wierzbicki, so das Wappen Niecnicia') führen. Dieses hat mit dem

vorigen keine Ähnlichkeit. Es bestehet aus einem Klotze von einem abgehauenen

Baum im rothen Felde; an der rechten Seite zeigen sich 3 abgehauene Äste, an

der linken 2, oben auf dem Klotz ein Kreutz. Auf dem Helm ist ebenso ein Klotz

und Kreuz zwischen zweien Flugein. Nisiecki. T. III, p. 350. Bielski. p. 575.

Ockolski, T. II, p. 2(59. — Es sind Wierzbicki. so das Wappen Hadwan haben, nämlich

eine gelbe Fahne, wie man in die Kirchen aufhängt, im rothen Felde; oben auf der

Fahne ist ein Kreuz, auf dem Helme 3 Straußfedern. Paproeki. Fol. 273. Ockolski,

T. II. p. 560. Nisiecki, p. 800. Bielski. p. 111.

Von dieser Familie waren Weuceslaus Wierzbicki. so 1547 Bischof von Sa-

mogitien war und 1555 gestorben. Jannsrowski, Statutuni, Fol. 837. Prikusii, Sta-

tutum. Fol. 704. Ingleichen Victor Wierzbicki, so 15(54 Bischof von Samogitien war

und 15(59 Bischof von Lueko, starb 1588. Des eisten wird gleich anfangs im dritten

Absätze gedacht, des andern in eben diesem Absätze ad b, c, wo es recht, und 5,

wo es aber falsch, indem niemals ein Matthaeus Wierzbicki Bischof von Luckow ge-

wesen, und Nisiecki nennet den Wenceslaum nicht Bischof von Lutzkow, sondern,

und zwar mit Recht, Bischof von Samogitien. 1
)

") Vielleicht Schreibfehler König*; heute

heißt das Wappen dieser Familie, die z. Ii. iu

Westpreußeu auf Klein-Pulkowo, Kreis Briesen,

ansässig ist, Nieczuj».

s
) Die Nunimerbezeichnungen nehmen auf

speeiellere Angaben des Haupttheilesder Chronik

Bezug.
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Die an diesem Orte angeführten Nr. 1: Derslaus Wierzbieki, subjudex Chel-

nit'iisis. 1525. und Stanislaus Wierzbieki. pinecrna Belczensis, 1704, führten das

Wappen Niecroeia ,

)]
und der Nr. »> angeführte Nicolans Wierzbieki, eastellanus

Dobrzynensis , so den Bresccr Frieden 143<! unterschrieben und 146L die Saltz-

cinrichtung, wo er sich Nicolans de Yirbiasko nennet — Vol. Leguin'j. T. [, p. 128

und 170 — waren von der Slepowron'sehen Familie, und der Nr. . . *) gedachte

Petrus Wierzbieki war aus der Ijuidschaft Drobitz und blieb 1621 in der Schlacht.

Starovolski. Moniunentoruin . p. GOT. Sein (irahmal ist in Petrickau zu sehen und

scheinet von dem Wappen Niecrucia zu sein.
'j

Es gibt Wienbieki. die das Wappen Slepowron ttthren. Dieses Wappen kommt

ohnstreitig von dem Wappen der Kor w ins ker, welches so gestaltet : Ein schwarzer

Habe auf einem abgehauenen Klotz, so quer liegt, wo zwei Äste in die Höhe und

zwei unten zu sehen. Im Schnabel halt der Habe einen goldenen Hing, den Dia-

manten herunter; im rothen Felde auf demselben sind drei Straußfedern. Okolski.

T. I. p. 45t». Manche haben auf dem Helm auch eine Rabe. Bielski, Chronicon.

p. 172. Bei andern liegt der Klotz nicht, sondern stehet, und auf solchen der Halte,

auf dem Helm aber drei Straußfedern. Das Wappen Slepowron zu beschreiben, ist

unnöthig, weil es ebenso wie das unten gedruckte Siegel
&
). Eine von den führ-

nehiusten Familien, so die>es Geschlechtwappen führet, ist die gräfliche Krasiuski-

sche, aus welcher des Sächsischen Prinzen Carls Gemahlin entsprossen. Von dieser

Familie ist 1722 eine genealogische Tabelle herausgegeben worden. Weil man aber

sein Augenmerk nur auf die Krasinski'sche Familie gerichtet, so findet man von

dem Geschlechte Wierzbicki nichts.

Es sind also wahrscheinlich zwei Brüder aus Hungarn oder viel-

mehr Siebenbürgen nach Pohlen gekommen, und das zu Lesei Aldi

Zeiten, nehmlich als Colomann, des Königs von l'ngarn Sohn, des Pohlnischen

Königs Lesei Albi Schwester Salome geheirathet. Halitz zum Brautsehatz bekommen,

so nachgehend* zu einem Königreich errichtet worden . weswegen ein Krieg mit den

l'ngarn entstanden. Bielski. Chronicon 132, p. 143—145: und als dieser König bald

darauf seinen Bruder Conrad circiter 121G') Masuren, Cujavien und Dohrige gegeben

und diese Länder von den Preußen oft überfallen wurden, so hat dieser Conrad
der ältere unter andern auch die Zwey Korwin, die sich in dein Ha-

litzer Kriege gut gehalten, in sein Land geruffen und aufgenommen, um
sie wider die Preußen zu gebrauchen. Der eine hat das Wappen Korwin fortgeführet.

Wart islaw aber Korwin oder Wacorzeta — ist so viel als Laurentius — war

bei diesem Conrad erstlich als Hofmarschall. Er besaß circiter anno 1220 in Masuren

die Güter Slejiow rony . Strazkow. Drozdzino und Wola, und 1224 erlangte er von

Conrad, Herzog von Masuren, auf diese Guter das Magdeburgische Hecht, durch

') Vgl. oben.

a
) Ms. : Fol. Legum.

a
) Im Mj. offen gelassen

*) Iii den Zusammenstellungen ueuerer

Werke findet man neben den in der Chronik

genannten Familien des Namens Wienbieki

noch solche aus den Häusern Gryf und Nalec»

erwähnt.
r
') Eine weitere Bezugnahme auf dieses

Siegel fehlt in der Cepie Königs.

*) Corrigiert aus 1996.

I
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Pin Privilegium, so dass dieses Privilegium keineswegs die Vereinigung der Wappen
des Hauses Pobog betrifft. Dieses Privilegium beiludet sieb im Paprocki'); und als

dieser Ijuneiilius oder WacorzoJa sieb mit einer aus dem Hause Pobog vermählet

und das Stnmmgut l'oborang an sich gebracht, so hat er ihr zu Liebe auch sein

Wappen verändert, indem er das Wappen der Familie Pobog in die Mitte setzte,

seinen Raben aber darauf und auf den Helm.

Weil nun Slepowrony das erste Gut, so dieser Korwin an sich gebracht, so bat

er, wie gewöhnlich, den Nahmen Korwin-Slepowron angenommen. Kr [war] bey

Conrad dem jüngeren Feldherr. Denn alss dieser mit Boleslao Pudico Krieg hatte,

so commandirte Slepowronius und wurde bei Suchodol in der Woiwodschaft Sendomir

von dem Woywodeu von Cracau, Clemens, geschlagen, und Slepowronius musste

sich mit dem Herzoge und einigen andern ins Gebflsche verstecken. Dieses bezeiget

der alte Geschichtsschreiber Baszko*). da er spricht: „Ubi Wawrzeta Slepowronius

cum nonnullis Masoviis et cum ipso duee Conrado in sylvis sc abseoudit\ Das fol-

gende Jahr wollte Conrad den Schimpf rächen; Slepowronius commandirte wieder,

und eben dieser Baszko s
) spricht: „Gladem suam apud Suchodol aeeeptam Conradus,

dux Masoviae, ulturus, Lithuanos. Pruthenos, Jaewingas contra nepotem suum Bo-

leslaum Pudicum Craeoviensem dueem proce et pretio suhornat. quibus Wawrzetam

Slepowronium praefecit".

Ks kann nun sein, das.s dieser Slepowronius zum Spott, weil er sich in die

Sträticher versteckt, den Nahmen Wicrzbicki bekommen, oder dass man seinem Sohne,

den Slepowron bekommen, folglich Slepowron- Wierzbicki geheissen, oder, wie ich

vielmehr glaube, dass einer von seinen Nachkommen von einem an sich gebrachten

Orte, so Wierzbiasko oder Wiersbicki geheissen. oder einen Sitz an einem Orte ge-

nommen, wo viele Weiden gewesen, und solchen Wirsbiasko genennet. und alss-

dann den Nahmen Wierzbicki bekommen.

Der obgedachte Wawrzeta Slepowronius hinterließ zwei Sohne Der älteste

Roman, bekam die Gtiter Slepowron. Ronzanovv und Poboraug; der andere hielt

t'ldimir oder Bronislaw. Dieser war bey Conrad den jungern Marschall, der zweite 4

).

Valerius, war bei dem Herzog von Masuren, Johann, Schatzmeister. Von diesem
kommen die Grafen von Krasiuski. Der Valerius brachte das Gut Krasny

au sich, er hinterließ zwei Söhne: Chryzolm oder Christinus, dieser war 1320

Caxtellan von Czersk, dessen Linie sich mit seiuen Töchtern endigte; der andere

hieß Slawomir. war Hofmeister bey den Herzogen von Masuren. und dieser ist von

') In Turowskis Neuausgab« Ton B. Pa-

prockis aus dem Jahre 1584 stammenden

Jl-tlv rjcerstw» poUkiego" [Krakau 1868)

findet sich das PriWIeg p. 406 unter Slepowron:

„Nos Conradus dux Mazoviae, dominus et

baeres Plocen., fernen., Häven, etc. Conside-

ratis et inspectis pronis ac fidelibus servitiis

nobis per strenuum militem nostrum Vartis-

laum. curiae nostrae praefectum, fldeliter ex-

Iiibit is, et impensis, et in posterum, Christo

duee, nobis et successoribus nostris um cum

ipsius posteris eo celeriiut impendendis, prae-

missorum meritorum ob respectum villas ipsius

sive haeridates Slepowroni, Strachowa, Drox-

diino, Wola vulgariter nuneupatas in distrütu

Ciechanovicn. sitas, quas modo possidot, de

jure Polonico in jus Teutonicum transferimus

et transmutamus etc. Datum Varscboviae anno

domini 1224".

'•») Ms.: Bareko.
3
) Ms.: Barnko.

4
) Durchstrichen: sein Sohn.
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dem Gute Krasnym Krasinski genennet worden. Slawomir hatte auch zwei Söhne:

Hoslaus Krasinski und Jascko. Dieser war Kantzier bey Ziemniste Herzog von Ma-

sureh, sein Sohn hieß Slawomir. Dieses sein Sohn aber Slaweck. und war Riebt»

von Rozan und Markow. Dieser hatte vier Söhne: Slowomir, Erbherr auf Socrn-

kach, von welchem die Szeruckii herkommen: Stanislaus, Erbherr auf Rembow.

von welchem die Rembowsker herkommen; Falistan, Erbherr auf Laniatkach, von

dem die Laniekier herkommen, und .Jacob Stolnik von Zakrovirven, Erbherr auf

l'ienicy. von dem die Pienicki hcrkominen.

Allem Ansehen nach haben sich die Nachkommen des ältesten

Sohns des obgedachten Feldherrn Wawrzeta Slepowrony, so bei Su-

chodol unglücklich gewesen und sich in die Sträuche retiriret, so Kornau hieß und

die Unter SIepowron, Romanow und Poborang bekommen, in dem l>enachbarten

Läudchen Dobrzin niedergelassen und einen Ort oder Sitz angeleget, wo viele

Werden gewesen, von welchen nachgehend« Nicolaus Wierzbicki, so ]430 Castellan

von Dobrzyn war und 1430 den Brzester Frieden mit den Crentzrittern unter-

schrieben, hergekommen. Vol. Legmn. T. I, p. 128.

Dieses sein Sohn Nicolaus war gleichfalls Castellan von Dobrzyn und unter«

schrieb 1451 die Einrichtung des Saltzwesens, und nennet sich Nicolans de Wir-

hiasco, so mit Wierzbicki einerlei; denn Wierzba heißt eine Wcyde. wovon Wierz-

bina ein Ort, wo viele Weiden, wovon Wirhiasko. Johann Wierzbicki war Unter-

richter von Lomra, und hat 1490 das Neue Statutum Masoviac unterschrieben.

Stalutum Masoviae, p. III. Nicolans Wierzbizta oder Wierzbicki war 1520 Richter

der I<andschaft Warschau. Vol. Legum, T. I, p. 448.

Noch einige Anmerkungen znm ersten Absatz.

Der Urt Slepowrony liegt in der Wnywod&cbaA Masuren. und zwar in der

Landschaft Ciechanow.

Die Wierzbicki, so etwan in Litthaueu gewesen, sind aus Pohlen dabin

gekommen, wiewohl ich keine linde, als die beiden Bischöfe von Samogitien. so

aber das Wappen Radwau geführet. Denn nach der Vereinigung von 1Ö09, ja auch

noch zuvor, konnten die Pohlen in Litthaueu und die Litthauer in Pohlen Chargen

und Unter haben. Krasinski mit dem Wappen SIepowron giebt es in Litthauen, und

zwar Descendeuten. Die Krasinski sind gegen Ende des 10. Sacculi nach Litthauen

kommen. Alexander, ein Sohn, und zwar der fünfte, des Woywoden von Plocko.

war obrister in Sinolensk. Ein Krasinski ist gar nach Moskau gegnngen und hat

sich da niedergelassen in dem Kriege unter Siegismund dem dritten. Sein Enckel

Basilius kam 1607 wieder nach Pohlen zurück und bekam von dem Könige Johann

Casimir das Forstamt Crahez, so zur Litthauisehen Oeconoinie Kobryn gehörte.

Vol. Ugum. p. 998, n. SO.

Die Action bei Labiin ist nicht bekannt. Kein König hat Johann Siegismund

geheißen. Siegismund III. hatte wohl Krieg mit Schweden, aber bis Lubliu sind

sie damals nicht gekommen. (Zur dritten l'eriodo ist auch unrichtig, was von dein

Pohlniachen General Daenemark gesagt wird, es müsste denn ein Ifclhnhriff gewesen
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sein). Dm Folgende beweiset vielmehr, dass es unter dem Könige Johann Casimir

geschehen sei.

In Grosspohlen sind auch Wierzbizta gewesen, wo sie in der Landschaft Wielun

1455 die Vestung Kempno besaßen. Dlugossus. T. II, p. 179. Bielski. p. 407.

Das Wappen des Corvinischen oder Slepowron'schen Stammes bestehet aus

einem mit dem Vordertheil in die Höhe gerichteten Hufeisen, woran ein Kreutz ge-

heftet ist, auf welchem ein schwarzer Rabe mit etwas aufgehobenen Flugein stehet,

als wenn er fortfliegen wollte, und indem er nach der rechten Seite zu siebet, einen

goldenen Ring im Schnabel hält. Der Grund oder das Feld des Schildes ist blau,

das Hufeisen poliert, und auf dem gekrönten Helm stehet gleichfalls der unten be-

schriebene Rabe. Vide Paprocki in Niduto, Folio 1039, von den Stämmen ingleichen

Ockolski, T. III. 3, Fol. 121. und Bielski. Fol. 172. Diese Autores versichern ein-

stimmig mit denen übrigen, dass dieses Geschlecht seinen Ursprung folgendergestalt

genommen: Ein gewisser berühmter und reicher Mann aus der Corvin'schen Familie

vermählte sich mit der Erbin eines ansehnlichen Hauses Pobog. daher er das Ge-

schlechts-Hufeisen im Wappen seiner (iemahlin mit seinem väterlichen Raben, welcher

einen Ring im Schnabel hält, verband.

Eben diese Autores sagen auch, dass dieser Corvinus . um sich durch Krieges-

dienste berühmt zu machen, aus Ungarn nach Pohlen gekommen sei. das Corvin-

sche Geschlecht aber in l'ngarn den Ursprung seines Stamms von den Römern her-

leitet. ') Denn zu Rom wurde ehemals einer der berühmtesten und im Kriegsdienste

sehr vortrefflicher Obrister, nemlich Valerius, Corvinus genannt, und zwar bei dieser

Gelegenheit: Als der Römische Feldherr Camillus mit der Armee wider die Gallier

zum Streit anmarschirte, so forderte ein gewisser Gallier, noch ehe es zum Haupt-

streit kam, einen von den Römern, dem er aber an Math und Leibeskräften weit

überlegen war, zum Zweikampf heraus. Hierauf stellte sich dieser Valerius ihm ent-

gegen, und in eben diesem Duell, da man eben jetzt auf einander losgehen wollte,

sagt man, sei von ohngefehr ein Rabe herbeigeflogen kommen und habe sich auf

den Helm des Valerius gesetzt, ihn gleichsam mit seinen Flügeln und Schnabel zu

beschützen und wider den Gallier zu encouragiren. Daher sich in der Folge Valerius

habe Corvinus nennen lassen. Zu Rom hat er das Bürgermeisteramt sechsmal über

hundert Jahr geführet und ist gestorben, nachdem er sich einer beständigen guten

und erwünschten Gesundheit zu erfreuen gehabt, wie davon Livius zeuget, lib. 7.

dee. 1.

Derowegen auch Johannes Hunniad und sein Sohn Matthias. Könige in Lu-

garn . Corvini genannt wurden, und eine Münze schlagen ließen mit einem Raben,

der einen Ring im Schnabel hält.»)

>) Die noch in neuerer Zeit mehrfach ge-

glaubte Fabel römischer Herkunft der Hu-
njradj findet sich schon bei Bonfinius, dem
Hofhütoriographen des Königs Mathias Cor-

vinus. Herum Ungaricarum, Dec. III, Lib. 9.

• Dm bei W. Fraknöi, Mathias Corrinus,

König von Ungarn (Freiburg 1891), p. 12,

nachgebildete Siegel Johann Hunyadys ron

1460 enthalt, soviel ich sehe, den Raben noch

ohne Hing; derselbe findet sich aber z. 1). auf

dem in der Waffensammlung der Stadt Wien

befindlichen Schilde des Königs Mathias. Der

Rabe ist dort in leicht flatternder Stellung, mit

dem Ringe im Schnabel, rechts in der Ecke

16
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Nichtsdestoweniger zeugen doch die Jahrhfleher des Königreichs Pohlen, dass

diese in Pohlen entstandene und bekannte Familie der Corvinen noch viel älter sei,

wie aus dem zu Warschau ertheilten Fleybrief de anno 1224 des Fürsten und Her-

zogs von Masovien. Conrad i, zu ersehen; da hingegen die Hunniaden erst ohngefehr

ums Jahr 1400 bekannt und berfihmt waren.

Stanislaus Wierzbicki, Mundschenke zu Belcz. 1674. Und zu der Zeit haben

sie insonderheit an mehreren Orten der Woywodschaften des Königreichs und des

Großherzogthums Litthauen ihren Nahmen und Geschlecht ausgebreitet, nernlich die

Prüder Stanislai: Remigius in der Woiwodschaft Chelm. Thomas in Sendomir ihre

Wohnplätze aufgeschlagen. 1097. Die EuphemiaWierzbicka aber wurde an den Fürsten

Daluscio vermählet. — Nicolaus Wierzbicki wohnete mit seinem Bruder
Johann, der zu Loinze Zunfftniei ster war. in dem Gebiete Loinbze in

Masovien 1578') und war daselbst Notariiis, dessen 4 Söhne bey den damaligen

mancherlei feindlichen Einfällen unter dem Könige Johann Casimir allerley widrige

Schicksale erlitten, und da sie weit von einander zerstreuet waren, sich endlich an

verschiedenen Orten des Königreichs zu wohnen begeben halten. Der eine begab

sich in die Woiwodschaft Witepsck und heirathete in derselben aus einer bekannten

Familie die Luskinam. mit welcher er folgende Söhne hatte, nernlich Josephum,

einem geschickten Jägermeister dieser Woiwodschaft: Felicem und Casimirum, welche

beule unter denen Jesuiten auf der Cniversitaet Vilna in der theologischen Facultaet

Professores und Reetores der Academie gewesen, und zwo Töchter. Der andere')

bekleidete das Schatzineisteraint in Podlachien, welcher auch zwey Söhne hatte,

nernlich Stephanum, welcher gleichfalls oben gedachtem Orden der Jesuiten zugethan

war, und die Reetorwürde bekleidet, und Johannem unter dem Orden des heiligen

Francisci. Von dem dritten, Casimir, im Herzogthum Samogitien, sind keine Erben.

Der letzte, Johann, in den Trockischen Oebiethe an den Preußischen Gränzeu, ver-

mählte sich mit Anna Grabowska aus einer berühmten Ritterordensfamilie. Er stand

zuerst viele Jahre in Kriegesdiensten des allerdurchlauchtigsten Königs*), und da er

angebracht. In vorteilhaftem Gegensatz tu

den unkritischen Ausführungen des Schrift-

stellere Otto von Corvin-Wierebitzki <t 18«6)

über die ältere Geschichte »eines Geschlechts

hat «ich George Ludwig, wie wir sehen, davor

gehütet, den Angaben polnischer Chronisten

über vermeintlichen Zusammenhang des s|e-

powron'schen Geschlecht1
! mit den Hunraden

eine größere Bedeutung beizulegen. — Da die

walachische Herkunft Serba Hunyadys, des ersten

urkundlich nachweisbaren Ahnen des Königs

Mathias Corvinus, zweifellos ist (Tgl. Fraknöi

a. a. 0-, p. 8—4), müsste zu der Hypothese

einer stattgefundenen Einwanderung des Sle-

powronischen Geschlechts aus den Balkan-

ländern gegriffen werden, wenn man dem Ge-

danken des Zusammenhanges beider Familien

irgend eine Folge geben wollte. — Was die

Beilegung der Namensform Corvin von Seiten

einzelner Mitglieder der preußischen Familien

von Wierebitzki angeht, so hat solche erst

durch Nachkommen des Generals, dem wir die

Chronik verdanken, stattgefunden. — Das

königliche Heroldsamt zu Berlin vermochte

mir über den genauen Zeitpunkt keine Aus-

kunft zu ertheilen. Die Bezeichnung dürfte

jedoch seit circa 1792 in Aufnahme gekommen

sein.

I) Ursprünglich war 1678 geschrieben.

») Im Ms. „Felix. Nioolaus" nachträglich

von Koenig eingeschaltet, beide« wieder durch-

strichen.

3
) Der polnische Gewähremann des Generals

irrt hier. Johann von Wierebitzki gehörte der

polnischen Kronarmee als Fähnrich bis 1676

an , trat dann in die preußische Armee über

und wurde am 21. Mai 1706 von König

Friedrich 1. zum Rittmeister (Dragoner-Capitäu)
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von demselben wegen seiner rühmlichen Kriegesdienste zum Rittmeister gemacht

worden, starb er beynahe als ein 90jähriger und hinterliess drey Töchter und fol-

gende Söhne , nemlich Antonium , der der älteste war und sich das erstemal mit

einer von Stanievicci, das andere aber mit einer aus dem berühmten Geschlechte der

von Gierdziejuski vermählte. Und dieser blieb der Erbe von den Gütern an den

Preußischen Gränzen. Er starb, nachdem ihm die mehresten Kinder gebohren

waren, im 70. Jahre seines Alters. Der zweite hieß Daniel, welcher sich von Jugend

an zu den Kriegsdiensten des Königs von Preussen gewidmet uud auch in diesem

Reiche geblieben ist. Er heirathete hieselbst aus einem vornehmen Geschlecht und

hat 3 Söhne, Johann, Ludwig und Theophilus oder Gottlieb'), welche alle drei wegen

ihrer großen Kriegeswissenschaft unter der Armee des Königs von Preußen gleiche

Würde gehabt, uud zwei Töchter, Marianna und Carolina, welche alle beide sehr

wohl versorget sind.

ernannt. Vgl. Sommerfeldt, Preußisch-pol-

nische Grenzbesatxung (in : Sitzungsberichte der

Alterthum sgeselbchaft „Prussia* zu Königs-

berg. Jahrg. 18«6).

«) Diese Söhne Daniels stammten von seiner

Gemahlin Sophia Juliane Kalau; am 28. Juli

17SS heiratete er in zweiter Ehe Fräulein

Katharina Dorothea von Kautter, aus dem Hause

Mahleden, die ihm 1736 einen Sohn Jobann

Sigismund £ebw.

*****
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